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Pfinaiten 


Seift, von Gott aefandter, 
In dir felbft entbrannter 
Strahl der Herrlichkeit, 
Aus dem Stein der Planen 
Komm dein Feuer jehlagen, 
Tröfter, 08 ift Zeit. 

Bring dein Morgengranen, 
Lab die Frühe tauen, 

Da toir nochmals eh, 
Da den Alt und Jungen 
Biviegeteilte Sungen 

Auf den Scheiteln weh. 


Wie das Licht, begomen, 
Läuft, als wär's ein Bronnen, 
Durd) die taube Nacht, 
Sreudengruß der Ferne, 

Bis aus jedem Sterne 

hm Erwidrung lacht, 

Komm, uns aufzuheben, 
Komm, mit Kraft beleben, 
Was im Dunkel freilt, 

Bis fih Geift vom Geifte 








Dur de8 Winters Fährden 
Ward dies Haus der Erden 
Kapl und ungeftalt: 

Nun aus Flur und Siweinen 
üngt, ang Licht zu fteigen, 
Lieblie Gewalt. 

Berg und Tal begrünt fich, 
Iced Gefhlüft erfitänt fich, 
Das darniederlag; 

Die verborgnen 
Bringen ihr Gefhäfte 
Frendig vor den Tag. 











Geift, Iak deinen Garten 
Srime fein, twir warten, 

Ob du niederfährft. 

Kann fein Strand, befleiben, 
Keine Wumzel treiben, 

Die du jelbjt nicht nährft. 
Hauch uns an gleich jenen, 
Deren Furcht und Tränen 
Eh dein Braus befichl, 
Wed die gi ch Toten, 








Bild aus der NEL-Arbeit in Dietnam 





Vietnamefen gehen au) zur Kirche. Her fehen wir fie beim Verlafjen des Yet- 
haufes der Gvangedl. Kirdhe Vietnams mit dem MEC-Tirektor Delbert Wiens 
Meediey, Kali, ß der Drittervon rechts. — Das MEE hat dort feit einem Iahr 
medizinifche Hilfe gegeben und mit a ungsmitteln geholfen, AIS Arzt dient 
dort Dr. Willard Krabill (Lonisville, Ohio) und als Kranfenfhweiter Marge- 
vet Janzen, N. N. (St. Catharines, Ont.) und Juliette Sebus (Itrecht, Hol: 
Iand). — Am 20. April unterzeichnete Präfident Ngo Dinh Diem einen Erlafi, 














In fich jelbjt erdreifte, 
Dich zu Finden, Geift! 


Glanz, von dem die Stunde 

Aus der Einfalt Munde 

Stammelnd überflof, 

Wir find. fchlehter Zunder; 

Dennoch macht dein Wunder 

Die Geringen groß. BZogheit, Zorn und Zanf 

Du, vs N erbünder, Sind von Winters Schulden; 

Du, der Kirche Gründer, Feuchte dit mit Sulden 

Mächtig und gelind, Als ein Strom das Land, 

deg nod) eins die Tennen, Da im güldnen Lenze 

Korn und Spreu zu trennen, Welt von Freuden glänze, 

Wehe, ftarfer Wind! Die dein Heil erfannt. 
RAM.Shröder. 


Küre deiner Boten 
Wanderfchaft und Biel, 


Dun, der ewig Neue, 
Gib, daß fich erfreue, 
Was nad) Freude Tranf. 
Bocifel, Faliche Zeugen, 
Löäfterung und Lengen, 











Diefe Erneuerung it ein Wunder 


Ich will meinen Geift in end) geben nnd will Tolche Leute aus end) 

machen, die in meinen Geboten tuandeln und meine Nedte halten 

and darnad) tun. (Hei. 36, 27.) 

Wenn uns das doch einmal recht Har würde, daß wir nidt als 
fromme Leute geboren werden und ebenfo iwenia ung jelbit zu frommen 
Reuten machen können! Dann möchte uns allen aud) das Verlangen fom- 
men nad) einen Arzt und Selfer, der da einerne Herz aus unferen 
Hleifche wegnimmt und ums ein neues dafür gibt. Wahrlid, ein or- 
jbütterndes Bild! Wie der Stein hart und Falt umd jehwer ift, jo iit das 
Menjhenderz: Falt gegen Gott, hart gegen den Nächiten und jo jchiwer, 
daB e8 immer zur Erde neigt. Wie kann das a ders werden? Gott 
Sant: Ich will meinen Geift in euch neben. D menerung ijt ein 
Wunder, und ein Wunder fann man nicht erflären, E8 geidieht, und 
8 ijt da, wie am Tage der Pfingjten. Da gab e8 brennende Herzen 
und feurige Zungen. Und jo geichah das Wunder weiterhin itberall da, 
to ich Menfhen befehrten, und jo gefchieht e8 heute in der alten Chri- 
jtenheit und auf dem Miffionsteld, daß Menfchen teiedergeboren werden, 
in den Geboten Gottes wandeln und feine Rechte achten. 


Witwe Maria Eppt 

Am 18. Mai 1957 wurde un- 
jere Mutter Maria Epp geborene 
tldebrand in die ewige himm- 
che Heimat abgerufen, wonach 
fie fich fchon jo ehr jehnte. 

Sie wurde am 8. Februar 1866 
im Dorfe Schönfee, Molotjchna, 
geboren. 1885 wurde fie auf ihren 
Glauben an Sefum Ehriftum bon 
Melteften T n der Schönfelder 
Kirche getauft.  Gemeindeglied 
wurde fie in der Blumenfelder Ge- 
meinde, in der Nähe der Stadt 
DOrchow. 1888, am 9. Febr., trat 





























Diefes Bild gibt einen Bit in die 
Kranfenftube in der Witwe Marin 
Epp 9 Fahre zugebradjt hat. Die lange 


‚Zeit harrte fie in Geduld in der zn 


aus, wie fie dns Bild zeigt. Di 

ftorbene war bie $ 

Bruder des Gi (Bild umd 

re eingejandt von U. 9. Epp, 
2, Niagara on the Lake, Ont.) 





fie mit Jakob S. Epp in den Ehe- 
itand. Sie wurden van Pred. Ger- 
hard Wiens, Blumenfeld, getraut. 
Der Herr jegnete diefe Ehe mit 
(Sortfegung auf Seite 4—3) 


der die MEE 


Arbeit zu einem offiziellen medizin. Hilfswerk in Vietnam erhob. 








Schw, Aanes Ewerti 


Winnipeg, Manitoba 

















































































































Agnes Ewert wurde am 22. Au- 
auft 1912 in Waldheim, Südruß- 
land, zur Freude ihrer Eltern To- 
und Maria Ewert geboren. 
Trogdem fie fhon in ihren jungen 
Sahren berzleidend ivar, hatte fie 
eine heitere und frohe Natur. Bald 
nad) dem Tode ihrer Eltern wan- 
derte fie mit ihren Gejchmwijtern 
1928 nad) Stanada aus, Auf der 
Reife nad) Kanada befehrte fie fih 
zu Gott, Sn der neuen Seimat 
fand fie freundliche Aufnahme in 
der Familie E $. Warfentin, 
Winnipeg, Man,, die ihr auch) hel- 
fend und liebend zur Seite geftan- 
den haben bi3 zu: ihren Ende, 


Schw. Manes war fleißig und 
ftrebfam und hatte ftet8 eine offene 
Hand für Silfsbedürftige. Man 
he Kämpfe bat fie durch die Iab- 
re als alleinftehende, Teidende Ver- 
jon durchlebt, aber der Herr war 
treu und half immer wieder hin- 
durch, ihm die Ehre und der Dank 
dafür! 

Am 13. Mai wurde fie in das 
Eonceordia-Sofpital gebradt, und 
am 22. Mai abends Ihlug ihre 
Erlöfungsftunde. Ihr Tegtes Zeug- 
nis war, daß in ihrem Leben alles 

















geordnet fei, doch hatte fie den 
Wunjc, gefund zu werden und 
roch etwas für den Herrn zu tun. 

Schw. Agnes war die Süngfte 
in der Bamilie. Ihre Eltern, wie 
auch etliche ihrer Sejchwijter, find 
vor ihr geftorben. " 

Sie Hinterläßt" 4 Gefchtoiiter 
mit ihren Familien: Br. Saat T. 
Ewert nebjt Familie, Sitchener, 
Ontario; Schw. Mariehen, Frau 
Iaac D. Goerken nebit Bamilie, 
St. Anne, NManitoba; Schw. Ka- 
tharina, Frau Heinrich Rempel 
nebit Familie, Kitchener, Ontario; 
Dr. Yohn T, Ewert nebjt Familie, 
Sardis, BD. €. 

Das legte Wort Sl. Schrift, 
da3 unferer werten Schweiter Ag- 
ne$ von ihrem älteften Bruder aus 
ihrer eigenen Bibel im Hofpital 
gelejen wurde, war Daniel 6, 28: 
„Es it ein Erlöfer und Pot- 
helfer.“ 

Unfere liebe Schwefter it num 
erlöft und fhaut den, an den fie 
alaubte, 


Dem Maria-Martha-Seim mit 
Schw. Anna Thiegen als Leiterin, 
Gejchw. Franz Bargen, Schw. N. 
Serbrandt, der Familie €. €. 
Warfentin wie aud den Werzten 
Neufeld, den Krankenjchweitern, 
und allen anderen Freunden, möch- 
ten wir hiermit unferen herzlich- 
ften Danf ausfprecdhen für die an 
unferer Schweiter eriwiejene Liebe, 
Dienite und Teilnahme, 











ie Begräbnisfeier fand am 
25. Mai in der Sidend-MBG, 
Winnipeg, unter der Reitung und 
dem Dienfte der Tieben Brüder 3. 
RP. Neufeld ınd P. Kornelfen jtatt. 
Die fhönen Terte „Der Herr it 
mein Hirte” nad) Bfalm 23 md 
„Bott wird abwiihen alle Trä- 
nen“ nad) Dffb. 21, 35, bradh- 
ten den Zeidtragenden tie aud) der 
zahlreichen Verfammlung reihen 
E t und Segen. 

Ein Liebesmahl fir die näch- 
ten Angehörigen wurde von der 
Damilie E. €. Warfentin in ihren 

(Hortjegung auf Seite 4—5) 





Kadrichten 


— Br. EM. Derzehe berigtet 
von jeiner Neife mit Pred. 3. B. 
Tömws, daß fie am 29. Mai 1987. 
12.15 Uhr mittags, in Vancouver 
Tandeten, dort Pred. I. P. Kliewer 
von Corn, Ofla., trafen und alle 
drei 4.15 Uhr das Flugzeug be 
itiegen, das fie nad) Tofio, Japan, 
bringen follte. Das Flugzeug follte 
eine Zwilhenlandung auf der In- 
jel Coldbary bei Masfa maden 
und 5.30 Uhr morgens, am 31. 
Mat Tofio erreichen. Qaut tele- 
graphiicher Meldung von Br. E. 
A. Degchr, waren fie in etlichen 
Stunden von dort weitergeflogen 
und find nod an demjelben Tage 
in Seoul, Soren, gelandet. Von 
Korea find fie am 4. oder 5. Zuni 
zwüd nad Japan geflogen. 

— Ehva 220 Delegierte der 
MB-Ortsgemeinden in Mani« 
toba hatten fi) am 7. und 8. Quni 
im Bethaufe der Winkler MB 
zur Sahrestonferenz verfammelt. 
Pred. I. W. Nedekopp Hatte den 
Vorfig, B Fr. 9. Friefen war 
fein Gehilfe, und Pred. D. 8. 
Dürffen diente als Schreiber. Das 
große Arbeitsprogramm  Zonnte 
befprochen werden, und die Stim- 
mung war mutig und einmütig. 
Rrogdem der Mbfak des Getreides 
ic) nicht bejfert, hörte man fein 
Klagen über die beträchtlichen Ro- 
jten der Randmifiton, der Stadt- 
miffion und der Radiomiffion. Im 
Gegenteil, man freute fich zu der 
Erweiterung, und e8 beiteht jogar 
gute Ausficht, dak die Stadtmif- 
fion in Brandon, Wan., ein neues 
Bethaus erhalten wird. Br. Kiaat 
Braun, Niverville, und Br. Naf. 
Nanzen, Zena, wurden zur Ordi- 
nation als Diatone bejtätigt und 
BP. MW. Martens, Steinbach, 
zur Ordination als Prediger. Die 
aus der Stadtmiffion in Winni- 
peg entfiandene Mennoniten-Brü- 
dergemeinde wurde in die Konfe- 
renz aufgenommen. Sie berjam- 
melt jih in der Miffionsfapelle 
auf Logan Ave. und hat 41 Glie- 
der. Aus der Nandmiffion in 
Winnipegofis gehen Geichw, Sarıy 
Xöwen weg zum Weiteren Stu- 
dium, ımd an ihre Stelle treten 
Gefchw. Franz Beters. Gejhto. Zoe 
Wiebe werden von Ahern nad) 
Carman berjegt. In Ahern treten 
Gefhmw. Bernd. Dörkfen an. Ge- 
ihmilter Peter Penner don Lin- 
dale gehen nad Chilliwad, wo Br. 
Penner an der Bibeljhule unter» 
richten wird. Die Miffionsgemein- 
de zu Zindale wird ihre eigene Xei- 
tung wählen. Die tonferenz nahm 
für Miftionsdienite, Bibelichule 
u. a. Sonferengdienfte, in_Mani- 
toba ein Nahresbudget in Summe 
von $70,000 an. Das Ichließt me- 
der die Seldfummten, die don den 
den Drtsgemeinden verbraucht 
werden, nod die an die Nanad. 
SKonferenz und für euere Mii- 
fion gehenden Gelder ein, Zu be- 
achten it, daß bei den vielen Be- 
richten über die verzweigte Arbeit 

(Zortjegung auf Seite 5—5) 
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Alennenitifche Rundichen 


12. Juni 1957 





Wie ein großes Dina 
Ü’s um einen treuen und Elngen Baushalter! 


Auf den Eommenden Konferenzen gehören zu den Hauptanliegen 
der verfammelten Vertreter der Bemeinden zwar der geijtliche Baur, der 
Mifftonsaufteag, organifatorifche Zeitigung, und praftifche Ausführung 
unferer Aufgaben im Erziehungs- und Schulmelen, im Publifationg- 
dient, im Hilfswerk u. a. m., aber die größten Schioterigfeit bieten den 
verfammelten Delegierten die Fragen der erfolgreihen Finanzierung 
der gegenwärtigen, und weiter zu übernehmenden Aufträge und Unter- 
nehmungen unferer Stonferenzen, 

Weil fich die Anzahl der guten Zivede, für die tin geben wollen, 
ftändig mehrt, und alles Geld von den Ortsgemeinden Tommen muß, 
wird e3 für die Gemeindeleiter immer jhiwerer, für jede Angelegenheit 
einzeln zu werben. Diefe Tätigfeit verlangt Zeit und Energie, die der 
Rajtor dann feinen andern Dienften abfnappen muß. Wenn ein Weg 
Zönnte gefunden werden, um in jedem Gemeindeglied durch biblifche Be- 
leprung, ducc) fein Erfafien des ganzen Konferenzprogramms, das Ve- 
wußtjein eines perfönl. Auftrages und einer perfönlichen, miffionarifchen 
Verantwortlichkeit zu fördern, und ihm dabei nicht das Element der per- 
lönlichen Freiheit im Geben gu rauben, jo dürfte die Sinanzierung zum 
großen Teil geregelter und felglid) aud) leichter ausgeführt werden. 

Die Konferenz (hier nehmen wir auf mennonitifhe Konferenzen 
Bezug) iit eine Bruderfchaft, und in den dielen Mufgaben müfjen Füh- 
rer und Geführte, Zeitung und Vertreter der Gemeinden ihr Veites 
verjuchen, um dur) Bebet, Beratungen und jorgfältige Prüfung der 
Projekte einerlei Sinnes zu werden, um aufbauende und ausführbare 
Beichlüffe zu falten. Wenn die Zeit zum Sandeln Fommt, zum Unterhalt 
des großen Miffionswerkes, zum Bezahlen der neuen Anftalten und 
Säulen, dann ziehen fi mande Gemeindeglieder oder fogar ganze 
Gemeinden oder Kreife zurüd. E3 fheint dann jo, als feien fie bet den 
Verhandlungen und Aitimmungen auf den Konferenzen nicht aufmerk- 
fam geivejen und ihre paffive Saltung bereshtige fie zum Nihtmitmachen. 
Die Gelegenheit, gegen ein Projekt zu fprechen, ift vor der Abjtim- 
mung, nicht nachher, weil die Mehrheit der Bruderichaft dafür war. 
Solche Stellung ijt au) nicht biblifch. In Ep. 5, 21 Tefen wir: „... und 
feid untereinander untertan in der Sucht Gottes.” Der Npoftel Petrus 
ichreibt in 1. Petri 5, 5: „Wllefamt jeid untereinander untertan und 
haltet feft an der Demut.” Das Befolgen diefer Ermahnung wird beim 
Siehhineinfügen in das große Konferenzprogramm des Gebens auf die 
Probe gefteltt. 

Wir haben gute Auzficht, daß wir im Laufe der Zeit durd) twad- 
fende Erfahrung eine immer beffere Art md Meije der Finanzierung 
unferer erkannten Stonferenzaufgaben erfinden werden, aber noch) ift fie 
undolliommen. Die Schwierigkeit Iiegt nicht foviel darin, daß unfere 
Gemeindeglieder nicht fchon unfere Hriftliche Verantwortlicgkeit fürein- 
ander, für unfere Mitmenfchen amd Gott gegenüber erfannt Haben 
(iwenigitens teilweife, wenn au) nicht in ihrer ganzen Größe), auch) nicht 
darin, daß wir viele Geizige hätten (wenn e3 den meiften don uns aud) 
Ichwer fällt, ung von dem jauerberdienten Geld zu trennen, das twir doth 
für Familie und Haushalt und Aırto fo gut verwenden Fönnten). Das 
größte Hindernis Liegt darin, daß die meijten von ung das Saushalter- 
amt über die uns von Gott zur Vertvaltung anvertrauten Güter (Eleine 
aud) große) noch nicht als eine wichtige Lehre der Seiligen Schrift, als 
einen Punkt unjeres Glaubenslebens, und das Geben als eine unaug- 
meichbare heilige Pflicht des Gläubigen erkannt haben. 

Eine weitere Schwäde Liegt in der Muffaffung, dat die Saushalter- 
oder Verwalterpflicht fih mır auf das Geldgeben und Sicherftellung 
der Gemeinde- und Konferenzunternehmen befhränkt. Die Bibel fagt 
und aber, daß alles von Gott fommt, und day wir als Gottes Diener 
alles, wa3 wir haben: Leben, Gejundheit, Kraft, Energie, Begabung, 
Gelegenheiten und Vorrechte, Geld und Belt, mır al3 ehvas Anver- 
trautes betrachten dürfen. Deshalb hat die Lehre vom Geben eine tief- 
geiftlihe Grundlage, und fie tennzeichnet unfer Verhalten Gott gegen- 
über. Sie maht unfere Ausübung des Saushalteranes über irdifhe 
Güter zum Ausdrud unferer Herzenzitellung und zeigt, ob toir ung wirk- 
lic dem Willen Gottes unterordnen, ob unjere Bitte: „Nimm du mic) 
ganz Hin” nur Zippendienft ift. 

Wenn toir heute feititellen dürfen, daß unfere Gemeinden mehr 
geben als früher, dann wollen wir dankbar fein und dahinter geiftlichen 
Bortfchritt erfennen. Aber wir dürfen auch wicht vergefien, daß Gott 
der Menjchheit Heute mehr irdifhe Schäge zugänglich) gemacht Hat dank 
Erfindungen, Mechanifierung, Hoher Produktionserfolge, Bildung, 
befferer jozialer Fürforge u. a. m. Gleichzeitig erweitert er aber au) 
unfere Sicht für das geijtliche und Teibliche Elend in der Welt und bietet 
große Neife- und Transporimöglickeiten für unjern Dienft auf abge 
Iegenen Zeldern. Er Täßt uns au mehr die Notwendigkeit unferer rift- 
Then Schulen zum Kampf gegen die Finfternis, Mberglauben und Sei- 
dentum erfennen. Wlfo, je mehr irdiiche Güter, defto größer die Auf- 
gaben und defto größer die Gefahr, daß unfer Handeln nicht mit unferer 
Erfenntnis Schritt hält. 











€5 it deshalb ganz an der Ordnung, wenn wir uns jagen, daß 
zur dauernden Verbefjerung unferes Gebens ein Syitem angejtrebt wer- 
den muß, das und die Anleitung gibt, und aud) das Einfammeln und 
die planmäßige Verwendung der Gaben fördert und reguliert. Sonn- 
tägliche Stolleften find nicht mehr die Antivort, denn 68 gibt mehr wirk- 
lid) berechtigte Anfprücde an unfere Gaben als Sonntage da find. Zu- 
dem fönnen die Kollekten unter Hochdrud eines Sonfevenzkomitees gu 
jege num für eine Sache gegeben werden. Nicht, daß wir leicht zuviel 
für einen guten Sie geben, aber, jobald ein Unternehmen auf Koften 
der anderen Stonferengbeitrebungen viel einjammelt, fo leiden die andern 
darunter, und wenn ein Glied Trankt, leidet der ganze Körper, ES fann 
aud) leicht ein Wetteifer gwifchen der einzelnen stomitees entbrennen, 
fo daß, mer am erjten auf dem Felde tjt und Die zündenden Nedner hat, 
die gerechten Ansprüche des andern Stomitees beeinträdhtigt. Zudem muß 
jedes Komitee oder jede Anjtalt bei Diefer Metyode zu viel reifen und 
Kraft und Zeit vergenden, um die erforderlichen Gelder einzujanmeln. 
Wenn wir die Sinanzierung der Sionferengbejtrebungen auch jo vorfich- 
tig planen werden, hole Wir &8 im eignen Gejchäft, auf eigner Zarm oder 
im eignen Hauspalt tun, jo müßte das uns davon Überzeugen, daß wir 
wirklich ein bejjeres Syitem brauchen. 

Wir beobadten heute den Stonflift ziwilhen dem Grundjag der 
freiwilligen Gabe umd der Bejtenerung. Wie können wir die Freigeit 
de3 freiwilligen Opferns (die Bezeigpnung ijt übrigens bei den wenig- 
ften Gaben vichtig) wahren, und doch zur einer geregelten Finanzierung 
fommen? E$ ijt wohl jhon allgemein jo, dab; jede Konferenz ein Yudget- 
fomitee hat. Das find Brüder, die für eine gewilje Zeitperiode die vor- 
ausfichtliden Ausgaben berecjuen und der Konferenz vorlegen. Dieje 
Budgetziffeen müßten jedem Gemeindeglied jo lebendig nahegebradjt 
werden, daß e$ jeinen Teil der Vürde bewußt und freudig auf fich nimmt 
und gerne dafür gibt und betet, Bon der sanzel, durd) die Sonntags- 
Iule, durch) die Vlätter der Konferenz und durch illuftrierte Bogen 
witrde jeder einzelne ein Gefamtbild erhalten: Im nächten Sahr (oder 
längere Periode) braucht unjere Konferenz für Neugere Million joviel, 
für Bildungs- und Erziehungsanftalten joviel, für Wopltätigkeit joviel, 
für Schriftenverbreitung und Bücherherausgabe foviel ufm, Summe 
$1,009,000 (@. 8.). Wenn meine Stonjerenz 50,000 Stieder hat, jo ift 
das ganz Wenigjte, das ich für die Zwerfe geben darf — $20, Wenn, id) 
nun weiter Talkuliere, da es in der Konferenz viele gibt, die weniger 
einnehmen als id, wenn id) weiter damit rechne, da mande Alten, 
Kranken, Witten und Arbeitsunfähigen aud) in die Zahl der Konfe- 
rengglieder eingefchloffen find, dann baue id) auf dem $20-Minimum 
dielleiht aus freiem Willen, unter Zeitung des Heiligen Geiftes, 
eine vielfady größere Gabe (vielleicht fogar ein Opfer) auf. Dann fommt 
jedes Konferengbeitreben zu jeinen Mitteln, denn ich Tann von meinem 
mir im Jahr zur Verfügung tehenden Geld planmäßig geben, weil 
ich, das Verhältnis zwifchen den für die werfchiedenen Mxbeitszweige 
erforderlihen Summen fenne umd meine Gaben auch nad) dem Ver- 
hältnis bejtimme und bringe. Dann muß aber die Gemeinde aud) plan- 
mäßig einfammeln, fiir jeden wet einen Tag oder mehrere im Jahr 
beitimmen, d. h. einen Stalender aufftellen und ihn jeden Gemeinde 
glied am Beginn des Jahres geben, damit 3 fiir die Tage jeinen Bei- 
trag bereit hat. 

Durd) mehr Aufklärung, und indern nicht nur an unfere Gefühle 
appelliert wird, jondern aud) an unfer gefundes Denken und Urxteils- 
vermögen, wird es möglich fein, ein einfaches und wirkjames Syften 
einzuführen. Wenn ein Gemeindeglied das ganze Bild vor fich hat, ohne 
auviel Scopfzerbrechen das Stonferenzprogranm al3 Ganzes erfaflen 
fann, und ed als einen göttlichen Auftrag auf fi) perjönlich bezieht, 
dann brachen wir nicht die uniyinpathiigen Wörter „Auflage“ oder 
„Steuer“, jondern geben freiwillig unter göttlicher Zucht nad) unferm 
Vermögen, bafiert auf das Minimum, im richtigen Verhältnis für die 
einzelnen Arbeitsfelder und wahren dabei eine gielbewußte Einigkeit. 

Die Erfahrung der Konferenzen, imo man fo ein überfihtlices 
Budgetiyitem praktiziert, hat betwiejen, daß die Geben fich dabet jteiger- 
ten. Eine Urfache dafür jah man darin, daß der einzelne Geber fidh 
über die ganze Konferenzarbeit leicht orientieren Fonnte und eine innere 
Freiheit erlangte und felber mitentjcheiden Eonnte. Wir bleiben aber 
nicht bei diefer pfgchologifchen Erklärung jtehen, fondern gehen weiter 
und jagen uns, daß Gott eine Gemeinfchaft aud mit Mitteln jegnet, 
menn fie die Aufgaben in Brüderlichkeit, gegenfeitiger Unterordnung 
und Demut ausführt. 








Altenfeft? SH Fonnte mir darım=- 
ter recht wenig vorjtellen. Doc) 
wurde ih angenehm überrafht; 
denn Lehrer €. €, Beters (auch 
ein nahezu TOjähriger), der die 
Durchführung des Programms 


Altenfeit 
in Bage, Brofilien. 


Schon etlihe Wochen vorher 
wurde bom Zeitenden der Ge- 


meinde, Br. Gerhard Schartner, 
befanntgegeben, daß am 19. Mai 
ein Altenfeft ftattfinden folle. Für 
mid) war c8 etwas ganz Neues. 


in Händen hatte, verjtand 8, und 
Alte, die wir doch nicht fo Teicht 
aus der Muhe zu bringen find, jo 
au pader, daß wir begeiftert mit- 


machten wie neugebafene Stu- 
denten, 

Beim Betreten de3 Gotteshau- 
je wurden uns unjere Pläge an- 
gewiefen. In der erften Reihe ja- 
Ben die 8Ojährigen und älteren, in 
der zweiten Neihe die 7Ojährigen 
und in der dritten Neihe die 60- 
jährigen. Auch die Kinder und 
Sroßfinder der alten Sefhhroifter 
waren zur eier erfchienen. Ein 
ionell zufanmengejtellter Chor 
von jungen Gefchtwijtern verichö- 
nerte die Feier mit paffenden 
Kiedern. 

Die Einleitung machte Bruder 
Gerhard Schartner mit Sejaja 61, 
10, Er ties auf den hohen Wert 
des Heilsfleides hin und unter- 
fteich, daß nur Diefes zum Ein» 
tritt in die eiwige Seimat beredh- 
tige, 

Die Feltpredigt hielt Br. €. €. 
Reters nad Pfahn 92, 15: „Wenn 
fie glei) alt werden, werden fie 
dennnoch blühen, fruchtbar und 
frifch fein.” 

1. Worin offenbart fidh die Fri 

iche des Alters? 

In der nie ermidenden 
Kiebe zu Gott und zu den 
Mitmenfchen und im Ber 
ftändnis der Jugend, 

2. Worin offenbart fich die 

Fruchtbarkeit des Alters? 


In der Mitteilung ihrer 
Erfahrungen in der Dank- 
barfeit und in der Fürbitte. 

Mit großer Andacht und Auf 
merffamfeit laufehten wir feinen 
Ausführungen. Seine anfhauliche 
und padende MWeife rüttelte uns 
Alte einmal tüchtig auf. Er hielt 
uns ımfere Verantivortung md 
unfere Aufgaben vor, fo daß wir 
uns verdugt anfchauten und uns 
fragten: Sind wir wirflid damit 
gemeint? Und wie fagten uns: 
Sa, fruchtbar und frifch wollen toir 
jein und aktiv am Aufbau der 
Gemeinde teilnehmen bis der Herr 
uns ruft. 

Mit Gebet von Br. €. E. Veters 
ihloß der erite Teil der Feier. 

Nach dem ’gottesdienitlichen Teil 
folgte mun die Fortfegung der 
Feier im Speifejaal, wozu die Ge- 
meinde uns einen Imbiß dar- 
reichte. 

Zuerjt wurde der alten Gefchwi- 
fter gedacht, die in der Zeit vom 
Testen Altenfeit biS Heute abge- 
rufen worden find. Die Verftorbe- 
nen find: Johann Negter, Sacob 
Derfien, Jacob Bauls, Beter Wie- 
de und Schwefter Heinrich Duedk. 

Dann folgte ein reiches Pro- 
gramm: 

1. Seititellen der Herkunft der 
GSefchtwiiter. — Die Rundfrage er- 
ab: Sibirien 28, Sitrußland 9, 
Krim 12, Kaufafus 8, Orenburg 
6 und Turkeftan 1. — E8 wurde 
weiter feitgejtellt, daß unfer Ba- 
ter im Simmel diefen 64 alten 
Gefchwiitern 335 Kinder und 838 
Großfinder geichenft Hat. (Ur- 
aroßfinder harrden nicht gezählt.) 
Da haben twir ein reiches Feld zur 
Fürbittel 

2. Vortragen etlicher ruffiicher 
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Gedichte und Lieder. — Die alten 
Sefpioifter erinnerten fid) gerne, 
daß ihre Wiege in Nufland ge- 
ftanden hat. Mit einmal famen 
ruffifche Gedichte und Lieder. 

Br. Jac, Epp brachte ein ruffi- 
ches Gedicht aus der Gegenwart. 
Dan fang eine Grubbe Gefchmoir 
jter in plattdentfcher Sprache das 
Ried: „Lobt Gott ihr Chriften all- 
zu glid..... “ 

3. Senaniffe. Br. NKornelins 
Dued (der ältefte Bruder, 83 Zalı 
re) und Schweiter 9. Ducd (83 
Sahre) gaben Hare Zatanifie und 
priefen die Gnade des Herrn. — 
Von Schwefter Käthe Neufeld 
murde ein Bruß an die Verjemme- 
Yung verlejen. 

Nur zu rasch enteilten die Stun- 
den. Br. Franz Faft tug nod) ein 
Gedicht vor und Detete dann zum 
Scäluß. 

Die alten Sejhmwiiter fangen 
tiefbewegt: „So nimm denn mei- 
ne Hände und führe mid...” 

Gefegnet und geftärkt verließen 
die alten Gejchwilter dns Bottes- 
haus. Bor uns Tiegt da3 Xeben. 
Möchte e3 in Wahrheit von uns 
Alten heißen: „Und wenn fie gleich 
alt werden, werden fie dennoch 
blühen, fruchtbar und frifch fein!“ 

Cornelius Sanzen, Rehrer 
an der Söheren Schule in Bage, 
Brafilien. 

Nachnichien 

Indonefien. — Indonefiens po- 
Ltiihe Spannungen haben fi 
hauptjählid) auf die Städte be- 
Ähränkt. Aus diefem Grunde hat 
e3 die medizinifche Arbeit de3 
MEE in der Ländlichen Gegend 
von Kudus, Java, bisher nicht be- 
teoffen. 

Das Ergebnis des Erfundungd- 
befuches zu den. öftlichen indonejt- 
ichen Snfeln wırrde von Dr. Glen 
Hoffman (Maytoron, Benna.) und 
Chriftian Yoder (Wariwid, Ba.) 
mit „eine offene Tür für eine gute 
Sadje" bezeichnet. Das MEET war 
bon der einheimifchen Evangeli- 
ichen Chriftlihen Kirche in Sal- 
mahera, die 32,000 Mitglieder 
zählt, eingeladen worden, weil 
zwei Drittel der Inelbevölferung 
unevangelifiert bleiben: 50,000 
find Mohammedaner und 40,000 
haben primitive GTaubensgrund- 
formen, beibehalten. 


Neufundland. - Weder Schnee 
ftürme nod; Regen noch Wind Fön- 
nen die Kinder von Baie Verte, 
Neufundland, davon abhalten, am 
Sreitagabend zum Bajtelunter- 
riht zu Tommen, Sole Freude 
haben fie an Mufchelarbeit, Leder- 
arbeit, Korbflehtfunft, Anftreichen, 
Weben und Bauen don Modell- 
Flugzeugen. 

Bernon Gi (Smofetoron, Ba.) 
unterrichtet dort in einer BVolfs- 
jchule. Yußer dem Verforgen ih- 
rer Smillinge Craig und Carjon 
unterrichtete Grau Ge in der fte- 
tig wahhfenden Sonntagsjehule der 
vereinigten. Kirche bon Baie Verte 
und hat einen Verein für verhei- 
ratete Frauen ins Leben gerufen. 
Au) Hat fie in der neubegonnenen 
Sommer Bibelfchnle unterrichtet. 

Niederlande. — Alton Shelly 
(Quafertown, Pa.), der im inter- 
nationalen Friedenszentrum in 
Heerewegen, Niederlande, arbei- 






tet, hält bei holländifchen Sugend- 
treffen Vorträge über Zrieden und 
aibt Berichte über amerifanifche 
Ktriegsdienftvermweigerer. 

Mexiko. Marie Neufeld 
Wheatley, DOnt.) arbeitet als 
Kranfenjchvefter im Bezivksfran- 
fendaus in Cuaudtemoe, Mexiko. 
Sie ift Mitglied der „Eifer Coım- 
ty United*-Mennonitenkirche und 
arbeitete als praftifhe Sfranfen- 
ichwefter in drei Kranfenhäufern 
in Dutario und Manitoba. 

Kriegsdienftverweigerer » Erfat- 
dienst. — Nund 1,400 Männer 
aus mennonitijch. Gemeinden und 
Brüdern-in-Ehrijto-Sirchen befin- 
den fih im Dienjt de MEE für 
Kriegsdienftvermeigerer. 

Die Altmennoniten find mit 
594 Männern im Dienit am ftärt- 
iten vertreten. Die Allgemeine 
Ronferenz umd die Mltorder-Nmifh- 
mennoniten folgen mit 179 und 
144, 76 Berjonen fommen aus 
der MB, 62 von der „Gemeinde 
Gottes in Chrifto* (Mennoniten), 
54 find von der Konfervativen 
Mennonitenfonferenz und 48 Mit- 





glieder von den Brüdern in Erifto. : 


Ray Bair (Rouispille, Ohio) 
it der Xeiter der MEE - Stelle 
für Sriegsdienftverweigerer. Ray 
Kauffman (Lebanon, Oregon) und 
Gerhard Neimer (Girour, Man.) 
find feine Gehilfen. 

Korea. — Die mennonitife 
Berufsihule für heimatlofe Sna- 
ben in Taegu, die von Kenneth 
Brunfs (Denbig), Ba.) geleitet 
wird, hat fi in Bezug auf Schü- 
Ier und Gebäude vergrößert. Kitrz- 
Lich, jchloffen fi) 30 weitere Kna- 
ben den 140 Knaben der Schule 
an. &8 werden Unterfünfte für 
noh mehr Anaben geplant. Ein 
Gewächshaus und ein neues Ge 
bäude mit laflenzimmern find 
gebaut worden. Die Schule bietet 
Ausbildung in bdielen Berufs- 
atveigen. 


Dentfchland. — 40 PAX-Miän- 
ner und ihre 15 Gäfte bejprachen 
ich während einer Dfterfreizeit bei 
Bingen, Deutfhland, im Nhein- 
tal über die Aufgabe, toirkungs- 
volle Friedensarbeit während ih- 
res Aufenthaltes in Europa auß- 
zuüben. E83 wurde Auskunft über 
den Stand der Sriegsdienitver- 
mweigerung in Deutichland gege- 
ben. Zür Erholung jorgte eine 
Dampferfahrt auf dem Rhein und 
Bofichtigungen alter Burgen. 

Enropäifcher Freiwilligendienft. 
— Das erjte von 11 Wrbeits- 
lagern, die dom Mennonitifchen 
Freitoilligendienft in Europa für 
Teilnehmer au3 allen Ländern 
und von allen Glaubensbefenut- 
niffen unterhalten werden, hat 
begonnen. 


Diefes erfte Lager in Waiern, 
Ocfterreich, toird von Freiwilligen 
aus Deutfhland, den Niederlan- 
den, England, Srankreid), Ameri- 
Ta, Finnland, Sepan, Dänemark, 
Schiveden und Ghana belebt. Sie 
helfen beim Bau eine Alten- 
heims für jugojlatifche Slücht- 
Tinge, die jeit 12 Sahren ein Wan- 
derleben führten. 

Weitere Lager find für biefen 
Sommer in Europa mit einer 
Dauer von ein haar Wochen bis 
zu drei Monaten vorgejehen, 

Die Snfel Sylt, die an der nord- 
deutjchen Küfte bei Dänemarf ge- 
legen it, mind eine eine Gruppe 
von Freiwilligen aufnehmen, die 
als Berater für etwa 600 Kinder 
aus allen Gegenden Deutichlands, 


die dort den Sommer verbringen 
werden, dienen erden. 

In Salzaitter, Deutjchland, 
werden die Freiwilligendienjt-Ir- 
beiter ein altes Gebäude in ein 





Suge tem umwandeln. In 
Franfreich werden die Fremillis 


gen Gebäude anftreihen ımd die 
Umgebung eines Stinderlagers bei 
Sontette verjhönern. 

Eine Lagergruppe wird Ges» 
bände und Umgebung für das 
fommende Schuljahr am Bienen- 
berg, Schtveiz, dem neuen Sem 
der Europäifchen Mennonitifchen 
Bibelfhule, vorbereiten helfen. 

Eine Heine Siche foll don Frei» 
willigen in. Buitenpoft, Nieder- 
Iande, errichtet werden, mo feit 
75 Sahren feine Mennoniten 
Kirche gewejen ift. 

Europa, — Erwin Göring von 
North Newton, Hanjas, Direktor 
für öffentliche Beziehungen am 
Bethel College, ijt zum Direktor 
des Mennonitiichen Breiwilligen- 
dienftes in Europa berufen wor- 
ben. h 

Der MZD bejteht jegt feit neun 
Sahren, und der Verwaltungsrat 
feßt fih aus Mennoniten von den 
Niederlanden, Deutichland, Srank- 
reich, der Schweiz und Nordame- 
rifa (MEENrbeiter) zufammen. 

Sm Tegten Sahr nahmen uns» 
gefähr 200 Perfonen von 15 Zän- 
dern an MFZD-Wrbeitglagern in 
den Niederlanden, Deutihland, 
Stanfreic, Defterreih und Spa- 
nien teil, Sie halfen beim Aufbau 
bon Waifenhäufern, Leiiteten Op- 
fern von Neberfjivenmungen Bei- 
itand, halfen beim Aufbau und 
Erneuern von Kirchen und ande 
ren nüglihen Projekten. 

Brofilien. Emma Shld- 
ting von Weatherford, Ola., die 
jeit den Iegten 12 Jahren für das 
MEE gearbeitet Hat, hat fi ver- 
pflichtet, für ein Zahr im MEC- 
Sentrum in Sao Paulo, Bra- 
filien, gu dienen, während Ge- 
ihwifter A. 3. Die, Kitchener, 
Dnt., im Urlaub find. 

Das MEE-Heim in Sao Paulo 
dient al3 Zufammenfunftsort für 
über 60 mennonitiihe Mädchen 
aus abgelegenen Gemeinden, die 
in der Stadt arbeiten. Donners- 
tagabend werden Bibelbetrahtun- 
gen abgehalten. Die Gottesdienjte 
am Sonntagmorgen werden ge- 
wöhnlid) von mennonitiihen Pre- 
digern aus den Gemeinden in 
Drafilien abgehalten, 

Nah neuejten Gtatiftifen ijt 
Sao Paulo mit einer Bevölfe- 
rung von über zwei Millionen 
Berjonen die größte Stadt in Bra- 
filien. Das MEC-Zentrum, ein 
oroßes Wohnhaus, ift nicht meit 
bon der Stadtmitte gelegen und 
wird dom MEE und Mennoniten 
in, Brafilien unterhalten. 

Sn GSüdbrafilien Ieben etwa 
1,500 Mennoniten. Die meiften 
von ihnen Famen im Jahre 1930 
von Rußland. Sie beihäftigen fih 
hauptjächlic mit Zandwirtichaft, 
Mildmwirtihaft und Aleinindu- 
jtrie, 

Frl. Shlihting it Mitglied 
der Lorn-Vennoniten-Brüderge- 
meinde und die Tochter des Ehe- 
paar 9 D. Schliting von 
Weatherford. Sie diente vorher in 
Paraguay, Deutjchland, Dejter- 
reich und im Hauptbüro in Afron. 

Defterreih, — Zwei MEC- 
Flühtlingsheime für Ungarn in 
DOefterreih murden am 31. Mai 








Drei Dienftfameraden aus dem Jahre 1917, 
einer von ihnen wird gefucht 



















































































BT. n. r.: Heintidh Enns, früher Jgnatjew, Netv York, NAufland; Beter War- 

Eentin, Der heute in Kanada fein fol, und Alexander Harder, Sohn de3 Lehrers 

Peter Harder, Datvlefanowo, Nfa, Rurfland. — Diefe 3 Freunde dienten 1917 

im Sanitätözug Nr. 197 an der Öfterreihiichen Front. Peter Warkentin fol in 

den 20er Jahren nad Kanada gefommen fein. Er wird; gefudt von Heinrich 

Enns, Sowjetrußland. — Jegliche Auskunft fende man bitte an John Enns, 
249 MeRay Ave, Winnipeg 5, Manitoba, 





und ein drittes wird am 30. Zuni 
geichloffen. 

Die drei Heime nahmen Fleine 
Gruppen bon Flüdtlingen auf, 
die zur Zeit des Aufjtandes aus 
Uıyarn flüdteten. Von Nobem- 
ber bi8 zum Srühling verließen 
Tdhäßungsweile 180,000 PBerfonen 
ihr Heimatland. 

Die meijten Flüchtlinge wurden 
in anderen Rändern angefiedelt, 
während einige von ihnen wegen 
überfüllter Cinwanderungsquote 
in Defterreich blieben. In jedem 
der drei Heime half ein MEE-Ar- 
beiter in Auswanderungsangele- 
genheiten. 

Irene Bilhop (Berfafie, Pa.) 
hatte die Verantwortung für die 
üchtlingSarbeit in Defterreich. 
Sie wird weiterhin die MEC-Ar- 
beit in Wien fortfegen. Die Ar- 
beiter in den Heimen, die fi aus 
PAR-Männern und PAX-Haus- 
müttern zufammenfegten, fehrten 
zum Säuferbau nad) Deutjchland 
zurüc, 


Griechenland. — Die PAX- 
Männer in nordgriehiichen Dör- 
fern haben an die Dorfbewohner 
zur Förderung der Geflügelgucht 
und Eiemvirtihaft 1,500 Küfen 
verteilt. 


Seder, der fih für diefes Un- 
ternehmen intereffierte, erhielt 
twenigitens 25 Rirfen zur Auf 
zucht. „Sie verrichten diefe Auf- 
gabe fajt fehlerlos, ohne daß wir 
ihnen denjelben Hinweis mehrere 
Male geben müffen“, Ähreibt ein 
PAXMann. 

Das Mildwirtihaftsunterneh- 
men mact in der Zwilhenzeit zu- 
friedenstellende Sortichritte, be- 
richten die Männer. Ein Haus-zu- 
Haus Milhmarkt wird aufgeftellt. 
Die Kühe, die vor einem Bahr 
von den Mennoniten ber Ları- 
cafter-Stonferenz geftiftet wurden, 
erzeugen täglih Suckhjeänittlich 
3,09 Sallonen Milch. 


Die Saltbarmahung von Sleifch 
ift ebenfall3 eines der Projekte der 
Dorfbewohner.  Anmwelfungsbor- 
fchriften darüber werben au die 
DBemohner verteilt. E83 ift in Er- 
wägung gezogen worden, die Kon- 
jerbierungseinrigtungen. für den 
Handel zu vergrößern. 

Andere Projekte find die Ein- 












führung von neuen und verbefjer- 
ten Sorten von Schweinen und 
Ruten. Die Dorfiugend befaßt fi 
immer mehr mit Kaninchenzucht. 
Ein Berfud) im Aufbewahren von 
Aopfeln erweift fi als nugbrin- 
gend. 


Offener Brief 


„Silver Erejt“, San Franzisfo, 
26. Mai 1957. 
Kiebe Glaubensgejcwifter! 

Wir grüßen Euch mit Neh. 4, 
19: „Das Werk ift groß und meit, 
und wir find zerftreut auf der 
Mauer, ferne voneinander.“ 

Nur nod) etliche Tage und dann 
find wir leiblich wieder ferne bon. 
einander. &3 ift uns, ald ob wir 
geftern heimkamen, jo jhnell find 
die elf Monate verfloffen. Somit 
ift die Zeit gefommen, zurüd aufs 
Teld nad) Indien, zu gehen. So 
Gott will und wir leben, gedenfen 
wir am 28. Mai den Zradter 
„Silver Erejt” in San Franzisto 
zu. befteigen und Zfommen dann 
ungefähr Mitte Yuli in Indien 
an. 

Unfern älteften Sohn Zadie 
laffen wir zurüf in Kanada bei 
jeinen Großeltern, Wir empfeh- 
len uns und ihn Eurer Zürbitte. 

Viel Segen haben wir in Eurer 
Mitte genießen dürfen. Mond) ei- 
nen hätten wir noch gerne gefjehen 
und hofften, e8 würde uns nod) 
bergönnt fein, auf der Sanadiihen 
MWBGS-Konferenz, die in Herbert, 
Sast., tagen fol, mand einen zu 
treffen und Gemeinfchaft zu pfle- 
gen. Nun ijt e3 uns aber nicht ver- 
gönnt, Dennod) find wir dankbar 
für die Gemeinfchaft, die wir ge- 
niegen durften. 

Wir danken auch allen fire 
Aufnahme, Gebete, für jedes 
freundliche Entgegenfommen und 
jede Hilfel 

Eure in Chrifto, 
I. 8. Sajper, Miffionar, 
und Samilie. 








Ein alter Tag it umfonft in 
die Vergangenheit getaucht und ein 
neuer Tag umfonjt dir gegeben, 
wenn in deinem Leben nichts an« 
ders, nichtS befier wird. 
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In Aieriko 
zum Sprachjtudium 

Miffionare, Gejchw. Dan. Pet- 
ter, befinden fi) gegenwärtig in 
Merito, um die fpanifche Sprache 
zu erlernen. Br. Betfer fommt aus 
der Coaldale-MVBG, Alta,, Schive- 
iter Petfer ift die Tochter bon 
Pred. B. W. Bogt, Pater der 
Neatherford-MBG, Dfla., USW. 

Dr. Peter fchreibt, wie folgt: 

Seit ımjerer Ankunft in Sal- 
tillo, Mexiko, im Februar 1957, 
um Spanifd) zu lernen, Haben wir 
gemerkt, daß diefes ein Rand von 
Gegenfägen, Widerfprüchen und 
Furcht ift. 

Sn diefer Stadt von beinahe 
100,000 Einwohnern gibt e8 viele 
römifeh - fatholiihe, Negierungs- 
und Privatichulen. Es ijt eine alte 
Stadt, ımd man nennt fie das 
„Mhen von Nord-Meriko”. Alfo 
der befte Plaß, ihre Sprache zu 
erlernen. Iegt nehmen wir Pri- 
batunterriht, ipäter, im uni, 
Sul und Auguft, werden tpir an 
den fpeziellen Spracdhkurfen der 
„snter - American“ - Sprahfchule 
und Normalihule teilnehmen. 

Saltillo it 200 Meilen jüdlich 
von der USA-Grenze, hoch in den 
Bergen. E3 fällt hier aber wenig 
Regen, und viele Menfhen Teben 
in größter Armut. Wie groß ijt 
unfer Mitleid mit den Taufenden, 
die da geijtlich blind, belajtet mit 
Sorgen, entmutigt durd große 
Armut umd verloren in der Sin- 
de find. 

E3 wird hier und da evanaeli- 
fiert, aber nicht genug für die 
mwachfende Bevölkerung Mexikos. 
&3 follen wohl 15 Stellen in die- 
fer Stadt fein, wo fi, Proteftan- 
ten verfarmmeln, aber fie find nicht 
alle aufgufinden. Sn einem Stadt- 
teil wohnen 10,000 Leute, die 
fein evangelifhes Zeugnis hören. 
Trog großer geiftliher Dunfel- 
heit verlangen doc) viele nad der 
Wahrheit, umd die Gelegenheit 
bier ift groß zur Ausbreitung des 
Evangeliums. 

Wir find, Gott jei Danf, ge- 
jund und Fünnen unfere ganze 
Aufmerkfamkeit dem Sprad)- 
jtudium tidmen. Vetet für ums, 
daß wir den Menjchen bald das 
teure Wort Gottes in Spaniid 
bringen Tönnen. Wir Hoffen, im 
September im Durango-Staat un- 
jere Arbeit anzutreten, Unfere 
Adreffe it: Chihuahua 37 A, Co- 
Tonia Republica, Saltillo, Coa- 
huila, Mexiko. 

Eure Gefchifter 

im Dienft für Mexiko, 
Dan und Eleanor Petker 
und Familie. 


Erntedankfeit 
in der Kol. Friesland, Paraguay. 


Zu neun Uhr morgens var das 
Gotteshaus der Mennonitenge- 
meinde in Central bis zur Ve- 
randa herunter angefüllt. Fait 
700 Gäjte waren erfchienen, die 
Kinder mit eingerechnet. (Die gan- 
3e Kolonie zählt ungefähr rund 
1,000 Seelen.) 

Der Leitende der MS, Prod. 
Bohann Pederau, begrüßte die 
Feftverfammlung mit Palm 118, 
24, 2. Dann folgte die Gehets- 
ftunde nad) dem Wort Phil. 4, 4 
bis 7. 

Der erjte Feftredner war Bru- 
der Yoh. Federan. Nach Matth. 
14, 13—21, führte er aus, wie 
Sefus uns vorbildlich im Danken 


fei, indem er bon der Gabe zum 
Geber aufidaut, in dem Geber 
feinen himmliihen Vater Findet, 
alles aus deffen Sand nimmt, um 
e3 nad) de8 Vaters Weifung im 
Veitergeben zu verwenden. Und 
uns erinnert e8 an die Erfahrung: 
Was wir verbraucht — das hat- 
ten wir; wa wir erjpart — das 
verloren wir; und was hwir ber- 
fchentt — das haben wir! 

Der zweite Feftredner am Vor- 
mittag war Br. Willy Nanz, Pre- 
diger der MBG. Er las Palnt 
50, 14. 15. und betete, daß wah- 
re8 Danfen zur Selbfterfenntn 
und neuen Gotteserfenntnis füh- 
re; denn ein Dank, den Gott 
„hört“, it ein inneres perjün- 
liches Vegegnen der Seele mit 
Gott. 

Sn der Mittagspaufe von 11 
Uhr dis 1.30 Uhr unterhielt ein 
Männerhor die Gäfte während 
de3 gemeinfhaftlihen Mahles bei 
Kaffee und Ziviebad. 

Nachmittags machte Br. Xo- 
hann Görgen, Prediger der MPG, 
die Einleitung mit dem Kiede: 
„Bott ift gegenwärtig . . .” und 
envähnte, auf deS Seren Nufträ- 
ge, die er ıumS weiter durch jein 
Wort erteilen werde, zu achten. 

Br. Franz Did, Prediger der 
MG, brachte eine Miffionsanfpra- 
he und betonte, da; auch bei vie- 
Ten unferer Mennoniten Richtung 
und Ziel des geijtlichen Lebens 
verrutfcht fei. VBedauerlicherweife 
wollen etliche in, diefer falich ein- 
gefchlagenen geiftlihen Nichtung 
jtefenbleiben, was einer aedeih- 
lien Miffionsarbeit Hinderlich iit. 

Die Dirigenten der Kolonie hat- 
ten. aus allen Chören der Kolonie 
einen gemijchten Chor zufammen- 
gejtellt, der vormittags und auch 
nachmittags mit wielen Ziedern 
diente, 

Br. Franz Die jhloß die Feier 
mit Gebet und dem Lieder: „Woll- 
fomm’ne, heil’ge Majeftät . . .” 

Nah Schluß erfolgte draußen 
vor der Veranda ein Miffionsans- 
ruf. Dob. Funk. 


Miifion 
der Mennoniten 
in Rußland 

Da jett jo viel gejehrieben wird, 
ob die Mennoniten in Nuflarnıd 
ihre Schuldigkeit getan haben, will 
ich etwas über den erften menno« 
nittjchen Miffionar unter den Ruf- 
jen, Yob. 30H. Wieler, berichten; 
er war mein Vater. Als er 1872 
mit Selena Ihielmann von Frie- 
densfeld in den Ehejtand trat, war 
er eigentlich in Haft, ev durfte nicht 
ohne Erlaubnis die Stadt ver- 
laffen und war auch fchon um Zefu 
tillen im Befüngnis gewesen. 
Meine Eltern wohnten damals in 
Ddoffa am Schwarzen Meer. Bater 
arbeitete unter den ruffifchen Bri 
dern, die ihn oft beiuchten. Er 
hatte auch eine Kleine deutfche Ge- 
meinde, die fonntäglich in jeine 
Wohnung zur Andacht Fam. Sie 
weren dort 2 Sehre. 1879 zogen 
fie nach Neu-Salbjtadt, Molotjch- 
na, wo Vater 4 Nabre Lehrer an 
er Bentraljchule war. Dann Fa- 
Graf Pafchfoff und Baron 
Korff und baten Vater, ex folfe 
unter den Nuffen arbeiten. Er ver- 
lie die Schule, und wir zogen 
nad Ti tvo toir 3 Nahre wohn- 
ten. Unfer Sans ftand auf der 
Grenze zwilhen Tiege und DOr- 
loff. Mein Vater madte dann Imn- 
ge Reifen und bradte der ruffi- 
























ihen Vevölferung das Evange- 
fm. Etlihe Nahre vergingen, 
aber dann wurde er verfolgt und 
mußte flüchten. Er beritedte fi 
bei Mutters Gefchiwijtern. Er hielt 
fi) en das Wort Sefu: „Wenn fie 
euch in einer Stadt verfolgen, jo 
fliehet in eine andere,“ Einmal 
Fam die Boligei Vater Holen. Sie 
hatten einen ruffischen Bruder, 
var Nabofchapfa, in Netten 
auf dem Kaftenmvagen fißen. Der 
ift viele Jahre in der Verbannung 
geiwefen. Vater war nicht zu Sa: 
je. Ein deutfcher Prediger, Mar- 
tin Karl Kahveit, Großvater von 
Pred. Adolf Neimer, Wlerander- 
thal, ift 10 Sabre in der Verban- 
mmg gewejen um Def willen. 
Mein Bater flüchtete dann nach 
Teutfchland, wohin Mutter ihm 
mit 3 Stindern folgte. Wir wohn- 
ten in Berlin, und mein Vater 
predigte in einer Baptiftenfirche. 
Nah Nahresfrift mußten wir 
Deutjhland verlaffen, da fie ruf- 
fiihe Flüchtlinge nicht Tänger be- 
herbergen durften. Bon da fchickte 
er feinen einzigen Sohn Sans zu- 
tik nach Petersburg, wo er don 
dem Pädagogen Serm. Faft, zu- 
jemmen mit einem jungen & 
ften, erzogen wurde, Er follte Bil- 
dung haben, denn in Rumänien, 
vo wir hinzogen, waren nicht viel 
Gelegenheiten dazu. Er war da 
4 Jahre, hat e8 aber bis an Le- 
bensende nicht verfhmerzen Zön- 
nen, daß er feine Eltern, derlaffen 
mußte, 

Nun find fie alle daheim beim 
Heren, Mutter jtarb bei uns in 
Coaldale, Alta., und Joh. Wieler 
in Winnipeg, Man. 

Vater baute in der Stadt Tult- 
fcha eine Kapelle und prediate je- 
den Sortag deutih und ruffiich. 
2 Jahre waren wir da. Er zog fich 
beim Yan innerlich eine Ner- 
legung zu und jtarb 1889, fajt 
50 Sabre alt. Mutter mit drei 
Töchtern Fehrte nach Rußland zu- 
rüd, 

Man durfte den vuffiichen Mr- 














beitern Bibeln und Zejtamente 
geben, ihnen borlejen und fie Iefen 
lehren. — Wer das Buch „Der 


große LXeidensweg”, von Hesba 

Stratton gelefen hat, weiß, tie e8 

den Verbannten erging, Frauen 
und Kinder folgten f ioillig. 

Frau Peter BP. Martens, 

Dyfe Road, Narrow, B. €. 


Wittve Marin Epp } 
(Fortfegung von Seite 12) 
10 Kindern, 7 Söhnen und 3 
Töchtern. 4 Söhne und 1 Tochter 
find im Sindesalter aeftorben. 
Unfere Eltern durften 50 Sahre 
und 7 Monate Freund und Zeid 

teilen 

Die Eltern haben 
Anfiedlungen die 
durchmachen müfien. Die erite war 
nach 4 Nahren ih Sheitandes, 
als Großvater Heinrich S. Epa 
1892 das Landgut Rofenbeim bei 
Blurmenfcld verkaufte, Damals 
mußten unfere Eltern auf dem 
nengefauften Qandaut im Charfo- 
wer Kreis von Mai bis Oftober 
1892 den Anfang machen. In je 
ner Zeit ftarb ihnen der zweite 
Sohn, Der erfte war 1 Nahı alt 
1890 geitorben. Yon 1892 his 
1896 wurden ihnen 2 Kinder ger 
boren, und die jtarben in einer 
Woche, der Sohn Zjährig und die 
Tochter Ljährig. Das war eine 
ichvere Prüfung für ein Mutter 
herz. Das pajfierte 1896. 1903 
ging e8 auf die zweite Anfiedlung 


auf zwei 
Pionierjahre 











im Orenburgfchen, unweit von der 
Kofafenjtadt Uralif, Dort ftarb 
ihnen wieder ein Sohn. Die näd)- 
iten 5 finder find biS heute am 
Reben. 

Am 9. Fehr. 1913 durften um- 
jere Eltern die Silberhodhzeit 
feiern. 1918, in der Revolutiong: 
zeit, Famen fie nad) der Molotfc- 
na und wohnten zulegt in Ritf: 
fenau. Von dort wanderten fie 
1924 aus nad) Wanada. 

Auch hier war der Anfang 
jchtver. Mutter Hat nie geflant, 
jondern fie fagte immer: Mit Gott 
fönnen wir alles machen. 1936 fa- 
men die Eltern nach VBineland, 
Ontario, und erivarben mit dem 
jüngften Sohn Sobann aujam- 
men eine Far. Am 9. Februar 
1938 durften die Eltern ihre Gol- 
dene Hochzeit im Streife aller Kin- 
der und Sroßfinder feiern. 

Am 20. September 1938 ftarb 
Vater. Dann twirrde Mutter Tei- 
dend, mußte vom 15. Nan. 1948 
an das Velt hiten, und wurde 
von uns Kindern gepflegt, big fie 
am 20. Samıar 1956 in das neu- 
erbaute Altenheim in Rineland 
ging. Much da hat fie ihr Zeiden 
mit Geduld getragen. 

Sott Ihenkte ihr in den 9 Nah: 
ren die Gnade, daf fie Iefen umd 
audı hören Konnte. Sie hat viel 
die Bibel aelefen, die Menn. Rınd- 
ia, den Boten, Steinbah-Roft, 
und viele gute Bücher, 5 Tage vor 
ihrem Tode erhielt fie einen 
Schlaganfall und einen Tag fpä- 
ter den zweiten, 

Sie farb ganz fanft am 18. 
Mai, 2 Uhr morgens. Das Be 
gräbnis war am 20, Mai, 2 Uhr 
nachmittags im Altenheim, gelei- 
tet von Sausbater, Pred. Z. Ren: 
ner. 18 Tert diente der 116, Bi. 
Die Alten aus dem Seim nahmen 
teil. Manche von ihnen würden 
den Weg gerne schen, um auch 
erlöft zu jein von dem Leibe die- 
je3 Todes und bei Sefus zu fein. 
Gott fegne euch Alten alle und 
gebe euch Kraft, eure Müdigkeit 
und Förperlichen Zeiden zu tra» 
gen, 5i3 der Herr euch auch, heim- 
ruft. In der Siehe zu Vineland 
fra Bred. M. Sarder über 
2, Stor. 1, 3-6 und Prediger N. 
Franzen über Offb. 21, 1-7. 
Der Chor und die Gemeinde fan- 
gen pafjende Lieder. Die Leiche 
twurde auf dem Vineland-Sried- 
bofe beigefeßt bei ihrem Mann, 
unferm Vater. Mutter wırde 96 
Sahre, 3 Monate und 10 Tage alt. 
3 Sinder, 16 Großfinder und 5 
Urgroßfinder überleben fie. 

Die trauernden Kinder. 
Im Aufteage 
eingefendt von A. 9. Epp, 

Niagara on the Lake, Ontario. 
(„Der Bote“ möchte nachdruden.) 


Witwe M. Hildebrandt 


S hat dem bimmlishen Vater 
aefallen, unfere Liebe Mutter zur 
fi zu nehmen, two alles Zeiden 
ein Ende bat, 

Unfere Mutter wurde am 23. 
Sept. 1868 in Niückenau, Sid- 
rußland, zur Freude ihrer Eltern, 
Serhard Epps, geboren. Sn Suli 
1886 wurde fie dom Melteiten 
Sörz aetauft und in die Nenkirde- 
ner Mennonitengemeinde aufge- 
donmen. Am 17, September 1887 
trat fie mit unferem Vater, Ger- 
hard Hildebrand, in den ‚Eheitand. 
Vater ftard am 20. Auguft 1919. 
Die jährige Ehe wurde mit 9 
Kindern gejegnet, von denen 3 
no am Leben find. 














12. Juni 1957 


Ten 


1925 fam fie mit ihren Sin- 
dern Gerhard Sildebrands nad) 
Kanada. Die meiteren 30 Jahre 
war fie bei ihren SKindern Sein- 
rich Reimers in Sitchener, Ont. 
Am 14. Mrguft 1928 wurde jie 
Slied der Mennoniten-Brüderge- 
meinde zu Kitchener, Ont, 

Vom 5. Sept. 1955 an war fie 
im Altenheim zu Vineland, Ont, 
An 21. Mai 1957 war fie gefallen 
und wurde ins General-Sofpital 
nad) St. Catharines, Ont., ge 
bradt. Am 22. Mai mußte fie fich 
einer Operation unteriverfen, bon 
der ie fich nicht mehr erholte. Sie 
durfte Sonnabend, den 25. Mai 
1957, um 9.30 Uhr morgens, fe- 
lig heimgeben. Somit wurde ihr 
größter Wunjch erfüllt, 

In ihrem Leben hat Mutter 
nicht nur Licht erlebt, jondern and) 
Schatten und viele Kämpfe ge 
habt. Sie hatte eine frohe Natur 
und hat viel gefungen. Auch offen- 
barte fie eine große Liebe zum 
Vort und zur Gemeinfchaft. 

Das Begräbnis war am 27. 
Vai 1957. Zuerjt war eine furze 
Beier im Mltenheim, wobei die 
BVrediger J. Penner, Hausvater 
dom Altenheim, ımd Wbr. Sarder 
dienten. Dann wide die teure 
Reiche nach dem Bethaufe der 
MBE in Vineland, Dnt,, g0- 
bracht, 100 die Prediger S. Wiebe, 
Vineland, und 3. 3. Töws, Kit- 
ener, Dnt,, dienten, 

„Selig find die Toten, 

die in dem Seren fterben 

don nun an, 

Da, der Geijt jpricht, 

daß fie ruhen don ihrer Arbeit; 

denn ihre Werke folgen 

ihnen nad.” i 
sm Namen der Hinterbliebenen, 
9. 3. Neimer, 164 Simeon St., 

Kitchener, Ont. 


Schw. Agnes Ewert} 
(Sortfegung don &. 14) 


Haufe  freundlichit verabreicht. 
Gott möchte au) diejen Dienft der 
Siebe an allen daran Beteiligten 
reichlich vergelten, 












Im Auftrage 
der binterbliebenen Gejhmifter, 
3. T. Ewert, 17 Rofedale Ave,, 

Kitchener, Ontario. 
* 


AB befondere Widmung folgt 
ein Gedicht, eingefandt don Schw. 
8. Bargen. 

Ein hartes 208 toar dir befchieden, 
mehr als ein halbes Leben Leid. 
D, jhlumm're fanft, du ziehft in 

Srieden 
durch Srabesrup’ zur Herrlichkeit. 
Du fehnteft dic) nad) Erden- 

Freuden, 
und feufztejt oft nach Menfchen- 

alüd; 
ein beffer Glück ward dir im 

Reiden, 
du richteit num zu ihm den Blick. 
Zu. dem, der ftets die Kranken 

Tiebte, 
der Troftbedirft’gen Nube gab, 
den Menfchenelend ftet3 hetriibte, 
der meinte einft an Freundes 

Grab, 
dat dir ein, Herrlich Los bejchieden, 
das große 108 der Seligfeit. 
Drum Shlumm’re janft, du aehit 

in Frieden 
durch Grabesruh’ zur Herrlichkeit. 

Der entihlafenen Schweiter 
Agnes Eiwvert geividmet don 

3. und 8. Bargen, 
85 Linden Ave, Winnipeg 5. 





12. Juni 1957 


Alennenitifche Rundfchan 
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Dr. Niebuhr Eritifiert 
Srabam-Seldjua 


Dr. Reinhold Niebuhr, ein be- 
Fannter proteftantifher Theologe, 
äußerte Eirzlich in einem Artikel 
die Auffaflung, e8 jet „beumruhie 
gend“, dab die Broteitantiiche Kir- 
he fi offiziell fiir den Streuzzug 
Billy Grahams in Nerv Hork ein- 
fekt. 





r. Niebuhr befahte fich mit der 
Sraham-Aftton in emem Artikel 
in der Zeitfchrift „Adbance*, dem 
offiziellen Organ der Vereinigung 
Ehriitliher Stirchen. 

Im einzelnen fchreibt Dr. Nie 
bıhr: „ES gibt Keinen Grund, 
weshalb don der evangeliftiihen 
Begabung eines jeher beicheidenen 
und Liebenswerten Mannes fein 
Gebrauch gemadht werden follte. 
Die einzige Kritik, die diejenigen 
unter uns, die feine Graham-En- 
thufialten find, vorbringen, iit die, 
dab erjtmalig der offizielle Pro- 
tejtantism eine jolde Kam- 
pagne unterjtigt.” 

Der Grahan-Kreuzzug in New 
Nork fteht unter dem Proteftorat 
des Proteftantifchen Nates von 
New Norf, der die meilten prote- 
Ttentifchen Kirchen der Stadt re- 
präfentiert. 

Dr. Niebuhr, Profeffor am 
Union Theological Seminary, be- 
hauptet, der „fimple Perfektionis- 
mus” de8 Graham-Streuzzuaes 
ftehe im Gegenjag zu dem, was 
„die Broteftantifhe Kirde im gro- 
Ben und ganzen glaubt”. 

E3 heißt weiter: „Graham 
alanbt ehrlich, daß ein Befennt- 
nis zum Chriftentum das Pro» 
blem der Wafferitoffbombe Töfen 
wird, weil wahrhaft erlöfte Men- 
hen die Bombe nicht benugen 
werden.“ 

Dann: „Was nun wirklich be 
unruhigend ift, ift die Tatjache, 
daß der orgenifierte Protejtantis- 
mus ‚diefe etwas jimple Auffai- 
jung vom Chrijtentum beftätigt, 
und das inmitten der Tragddien 
d28 Nuffear-Zeitalters." 


Dr. Niebuhr betont jedoch in 
feinem Artikel, er Kritifiere in fei- 
ner Weife die Perjon Grahams 
und räumt ein: „Oraham hilft 
vielleicht vielen Menjchen, die fidh 
einfachen und einen Eompleren 
Problemen gegerüberjehen.” 

Von Billy Graham jelbit Tiegt 
bisher Feine Stellungnahme zu 
dem Artifel vor. 


(Weil Dr. Niebuhrs theologi- 
Ihe Schriften viel gelefen erden, 
ilt e8 wichtig, zu hoilfen, wie er 


zur Cvangelifation jteht. — Red.) 

















Kitshener, Ontario 


Prod. 9. 9. Die, Lodi, Kalif., 
machte einen Abjtecher von feiner 
Evangelifationsreife in North Da- 
Fota und befuchte feine Angehöri- 
gen hier. 

Der Schweternnähperein jchlo 
feine Tätigkeit für diefen Sommer 
mit einem Miffionsausruf, der 
etwa $700 einbrachte, am 28. Mai 
ab. 

Freitag, am 31, Mat, fand das 
Bankett der Stonferenzbibelfchule 
itatt, Die meiiten Eltern der Ab- 
folventen Tonnten es möglich ma- 
ben, dabei zu fein. Pred. 8. $. 
Die bradte dabei eine Botjchaft 
zum Thema: „Sch will euch zu 
Menfhenfiichern machen“, nad) 


Mattd. 4, 19. Anfchliegend wurde 
Sonnabend und Sonntag, am 1. 
und 2. Sum, die Miffionsfonfe- 
renz in der Bibelfhule abgehal- 
ten. Br. Walde Hiebert, Hills: 
Doro, Nanjas, diente al3 Redner. 
Sn einer fehr flaren ımd ernten 
Beile behandelte er do8 Ihema: 
„Die Büngerfchaft.” Am Mbichlug 
der Konferenz, Sonntagabend, 
fand das Sraduierungsfeit ftatt. 
13 austretende Studenten erbiel- 
ten ihre geugnifle nah einen 
zweijährigen Stu Br. W. Sie- 
bert brachte die Feitrede, und Br. 
AN. Blod teilte die Zeugnifje 
aus. 

Schw. David Mathies, Mutter 
don Schw. Nohann Nanzen, it in 
diefen Tagen aus Paraguay hier- 
ber gefonunen, 

Prediger I. 3. Töws it nach 
Zeamington gefahren, um dort et- 
liche Verfammlungen abzuhalten. 

—Horr. 













Abbotsford, B. €. 
MeCalfum-Nd.-MBG. 


„Denn aud des Menichen Sohn 
ijt nicht gefommen, daß er fidh die- 
nen, laffe, jondern dah er diene und 
acbe fein Leben zur Bezahlung für 
viele.” (Mark. 10, 45.) 

Der Kolporteur der Brit. und 
Aust. Bibelgefelfchaft befuchte uns 
am 7. April. Er wies auf die ver- 
fhiedenen Dienitmöglichkeiten hin, 
an denen hir uns beteiligen, diir- 
fen, obzwar unjer Dienft im Ver- 
aleich zu dem oben angeführten 
Schriftabic) mitt doch nur sehr ge- 
ring ift. Es ift wichtig, daß gegen- 
ode 800 Arbeiter an der Ueber- 
fegung der Bibel in 53 neue Spra- 
den arbeiten und dah Mir als 
MYIG die Bibel auf unferen Mif- 
fiongfeldern in 15 berfchiedenen 
Sprachen beziehen. Auch die Tat- 
jache ift bedeutungsboll, dah jeder 
nexe Bürger Kanadas mit den 
Einbürgerungspapieren auch eine 
Bibel erhält. 

Am 7. April, vormittags, fprad) 
Vruder W. ©. Wiebe über Lukas 
22, 39—47, und toies befonders 
auf die unermeßlichen Reiden Kefu 
in Gethfemane hin. 

Am 14. April hatten wir Br. 
RZeonard Maffen mit einer Gruppe 
von der „Union Gofpel Miffion“ 
aus Vancouver zu Bench, Ver: 
ihiedene Lieder, Gedihte, Zeug- 
niffe, die Anfprahe von Br. Mlaf- 
jen, jorie auch Lichtbilder, gaben 
una einige Einblide in die Schiwie- 
vigfeiten und Segnungen der Mif- 
fionsarbeit. Nicht nur beten, fon- 
dern, auch materielle Silfe tut da» 
jelöjt not. 

Am Karfreitag Sprach Br. 9.9. 
NifEel Taut 1. Kor. 1, 18—25 über 
den Inhalt, die Wirkung und die 
Stellung der Botjchaft vom 
Kreuze. ? 


Der Dfterfonntag wurde zu 
drei Verfammlungen ausgenußt. 
Br. 9. 9. Niffels Botichaft war 
„Der Auferjtandene wandelt mit 
den Seinen” Taut Quf, 24, 13-36. 
Br. 3. 8. Redefop wies in der 
englifchen Anfprache auf die Er- 
fahrungen des Petrus hin. 

Am Nachmittage befuchte uns 
ein Vertreter der ruffiihen Bibel- 
aejellichaft von Waihington, D. E., 
Br. Bafil Malow, Er wies auf den 
großen Hunger nah dem Worte 
Gottes in der Sowjetunion und 
auf die gegenwärtig offenen Tit- 
ren Hin und betonte die Notven- 











Graduierung 
in der höheren mennonitifchen Sehranftalt 
in Darrow, B. €. 















































Das Bild zeigt die Abfolventen der zwölften Kaffe der höheren mennonitiihen 


Lchranftalt (Sharon Mennonite Gollegiate) in arrow, 8. G. 


Die Namen 


find von lint3 nad rechts: Art Löten, Nuth Tanzen, Peter Thiehen, Linda 


Dahl und Abram Raslaff. 


Died Graduationsfeier fand am 26. Mat im Audi- 


torium der Schule ftatt. Zwei Chöre dienten, und Prediger Hermann Lenzmann, 
Gemeindeleiter der Yarrow-MBG, hielt die Feitpredigt. 








digkeit, diefe Gelegenheiten jet 
wahrzunehmen, inden wir hel- 
fend beiftenern, die dazu nofiven- 
digen Bibeln zu eriverben. Es it 
dies ein für jeden offenes Mif- 
fiongfeld. 

Am Abende durften tie dem 
Dftergefangsprogramm des Ge: 
meinde- umd des Jungfranendores 
laujhen. Br. Nikfel mahte die 
Schlußbemerfungen laut pg. 1, 
1—3 über die Beitätigung der 
Auferjtehung.. 

Ein wichtiger Tag für unfere 
Gemeinde war Sonntag, der 5. 


Mai, an dem wir jechs Seelen mit 
der Taufe bedienen und fie in die 
Gemeinde aufnehmen durften, Br. 
Nifkel Sprad) am Vormittage nen 
die hriftliche Taufe nad) Apg. 2 
37—4A, 

Am 12. Mai brachte ung Br. 
3. 5. Nedefop die Votichaft Taut 
Zert aus Röm. 2, 1—16 und wies 
darauf hin, daß nicht das, was 
toir jagen, fondern das was Mir 
find, vor Gott Bedeutung hat. 

Diögen bejonders die Tekten 
Worte uns anfpornen, ihnen, mehr 
nachzueifern. —sorr. 








Ein Komet 
vait gegenwärtig durch unfer Sonneniyitem 


Wenn wir nod) in der auf aftro- 
nomifchen Gebiet weitverbreiteten 
Untiffenbeit des Sahres 1910 Te- 
ben witrden, wäre gegenwärtig 
die Welt vieleiht von Heulen und 
Wehflagen erfüllt. Damals, im 
Sahre 1910, rafte der Halleniche 
Komet auf die Erde zu; der Zu- 
jammenftog jıhien undermeidlich 
und der Weltuntergang geiviß. 
Num, der Komet Fam umd var mit 
dem bloßen Auge zu fehen, aber 
08 gejchah jonjt nichts, und die 
Aftronomen hatten an dem herr- 
lihen Schweifitern ihre helle 
Freude. 

Gegenwärtig Fu die Situation 
ähnlich, wie im Dahre 1910. Ein 
mächtiger Komet ı roft mit der um« 
borjtellbaren Gefchwindigkeit von 
1,8 Millionen Stundenkilometern 
auf unfer Sonnenspitem zu. Es it 
der im Vorjahr nad feinem Ent- 
defer benannte Komet „Arend- 
Nomland 1956 h“, der einen 
etwa 600,000 Stilometer Tangen 
Schweif Hinter fich herzieht. 

Mitte April fam er der Sonne 
am nächiten und war dann mit 
bloßem Murae zu jehen, und Mitte 
Mai Stand er in größter Erdnähe. 
Die Erde d durch einen Teil 
de Schweifes, der Iediglich aus 
Verbrennumgsgafen bejteht und in 
feiner Yufammenfegung viel dün- 
aer als unfere Aimofphäre ift, Hin- 














durchgehen — aber wir werden 
nichts davon merken. Denfbar ijt 
lediglich, daß man einige jhöne 
Sternfchnuppen zu Geficht befom- 
men toird. 

Seit dem Nahre 1910 hat es 
feinen hellen Kometen mehr ge 
geben, jehr zum Leidivejen der 
„Sternguder“, die noch nie ihre 
moderniten Injtrumente auf einen 
helfitrablenden Schweifftern rich 
ten Zonnten. 

‚Er fommt der Sonne jehr nahe 
und man muß eventuell damit 
rechnen, daß er mehr in, ihre 
Anziehungskraft Hineingerät, als 
fir ihn gut ift. Sn diefem Yale 
wirde er „olaten“, fid) auflöfend 
abjtürgı And im viefigen Gut 
ball der Sonne den Feuertod fin- 
den. Ebenfalls möglid wäre cs, 
dab der Komet einem Planeten 
zu nahe kommt, was auch feine 
Auflöjfung bedeuten wide, Ein 
Komet beiteht ja nicht aus einer 
feiten Maffe, Tondern ijt eine fehr 
din verteilte Materie, die fid 
nur nad der Mitte zu, dem Kern, 
hesdt tet. 

Falls aber der „Arend-Rorv- 
fand 1956 h“ auch nicht mit der- 
artigen „Sinalleffekten” aufwartet, 
jondern fich gefchiet um alle „Mlip- 
pen“ unjeres Sonnenfyitens her- 
umlavieren fann, jo bleibt doch fein 
Erjcheinen eine ajtronomiihe Sen- 








fation erften Ranges. Nach ihm 
werden fi) die Wifienfchaftler 
vermutlich bis zum Sahre 1986 
gedulden müffen, ehe fie wieder 
einen, jo jhönen Schweiffometen 
vor den Teleffopen haben. Danıt 
Tommt nämlic) der Halleyfche Ko- 
met von 1910 wieder. 


Uachrichten ... 
(Fortiegung von Seite 1—5) 


der Stonferenzfomitees fchon Feine 
Zeit bleibt, um über den Stand 
in den Ortsgemeinden zu beric): 
ten, jo daß der Zuhörer eigentlic) 
fein Bild davon erhält, melche Ge: 
meinden zunehmen od. abnehmen, 
und wie 8 um den inneren Bau 
der einzelnen Ortsgemeinden be- 
ftelft it. Bred. 3. A. Töws wurde 
für das neue Konferenzjahr zum 
Vorfigenden gewählt. Schreiber 
und Kaffenführer blieben diefelben, 
In einer eindrudsvollen 
Feier erhielten am Sonntagabend, 
dem 9. uni, in dem Elmmvvod- 
Vethaufe 7 Studenten des MBE- 
Bibeleollege den „Bachelor of 
Theology“-Titel, 8 — den „Bache- 
Tor of Religious Education”-Titel, 
3 — den „General Bible Courje”. 
Titel und 3 da3 Diplom bom 
„Sacred Mufic Courfe“. Pred. 
3. 9. Quiring, der 12 Jahre am 
College als Rehrer gedient und 
jegt jeinen Abjhied gemeldet hat, 
diente als Sauptredner auf die- 
ie Graduierungsfeier. Er hatte 

Petri 1, 18 und 19 zum Text. 
a Dekan, Lehrer Dad, Emert, 
itellte die Studenten vor, und der 
Collegepräfident 3. A. Tömws über: 
reichte die Diplome. Es ift fehr er« 
mutigend, daß von den bisherigen 
Abfolventen des College de viele 
in praftifcher Aebeit im In- und 
Auslande jtehen, und aud) von den 
jegt graduierten jhon 6 für Pläße 
Hi Sei Reichsgottesarbeit beftimmt 
fin 

— Unter den 31 Studenten, die 
am 30. Mai vom Tabor-College 
graduiert wurden, find 5 aus Ka- 
nada: af. Braun, Sardis, 8. C., 
Facodb Fröfe, Calgary, Mberta, 
Safob Geddert, Chillivad, B. €, 
Walter Sawatsfy, Yarrow, B. €., 
und Sohn 8. Töws, Coaldale, 
Alberta. 

— Rudolf U. Schulz, Winni- 
eg, wurde am 22. Mat don der 
Manitoba-Univerfitäit mit dem 
BA-Titel graduiert und tritt als 
Lehrer an einer Schule in Weft- 
Hildonan, Binnipeg, an. (Sein 
Name var in der früher gebrad)- 
ten Zifte nicht genannt worden. 
— Red.) 

— Aus Paraguay fam Selmut 
Günther am 17. Mai als Immi- 
grant an und fuhr zu feiner Tan- 
te Darin Derkjen, 288 Sathorne 
Ave,, Winnipeg 5. 

— Milftonar Erneft P. Dyet 
und Familie verlafien am 25. 
Sun ifre MIGMiffionsitation 
Matende, Belgiih-Kongo, Afrika, 
um auf Urlaub heimzufommen, 
Sie werden am 3. Juli erwartet. 
Ihre Adrejie wird Peardonville 
Ro, N. NR. 5, Mbbotsford, B. C,, 
jein. 

— Schw. Tina Did, Altona, 
Man., fuhr am 2. Juni nad) 
Minneapolis, um bon dort per 
Flugzeug die Reife nach Kolum- 
bien anzutreten. Sie wird als 
Miffionarin der Allgem. Konfe 
renz auf der Station Cachipay, 
Kolumbien, dienen. Ihre Eltern 
find Jacob P. Diits, Altona. 

(Bortfegung auf S, 12—1) 
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Lirderbuecher fuer Ohnere, 
Gemeinde md Heim 


(Alle angezeigten Liederbücher jhiden wir auf Beftellung 


aud nad; Rußland.) 


Gejangbud) der Mennonitenbrüdergemeinde, 555 Lieder m. Noten. 
4, Auflage. 
ichtvarz für die Gemeinden .. 92.50 (plus 156 Porto 

- prächtiger biegfamer Ledereinband. Diünndrud mit Goldihnitt. 
Preis .... .« 89.50 (plus 15c Porto 

Gefangbudh der Mennonitengemeinden, Allgem. Konferenz. 550 
Lieder. Gebunden. Mit Noten ımd Anhang $ 

Evangeliums-Lieder 1 und 2. 344 deutiche Kernlieder m. Noten. 
Herausgegeben von W. Raufchenbadh. Ganzleinen . 91.85 

Heimatflänge. Tertausgabe. Gebunden 














31.8 











5 Glanbensftimme, 500 Lieder, ohne Noten, 

E02 — Großdrudichrift $1.40 
| — Normale Schrift. 1.20 
g Sängerbote. 164 Lieder mit Noten, Gebunden .. $1.50 
5 Nener Evangelinmsjänger mit Noten. 423 vierjtimmig gejegte 
3 Lieder für Chöre und befondere VBerfammlungen. Halbl. $1.95 
5 Nenner Ervangelinmsfänger. 423 Lieder ohne Noten. Geh. 5öe 
B Neues Singböglein. 310 Kriftliche Lieder für Kinder und ihre 
8 Betreuer, mit Noten. Für Sonntagsfhulen geeignet. Halb- 
3 einen .. . $1.55 





Nenes Singvöglein ohne Noten 173 
Loft ung fingen. Mibefannte Volls- und Kinderlieder in einem 
prächtig ausgeftattetem OiDerbun im Großformat. Mit Noten. 
Steifer Halbleinen-Einband . + 92.9 
Gottes Lob. Ein neues Sing- ind Beltücfein für Binberar 
ten und Haus. Siuftriert. Halbleinen .. 91.90 
Ehriftficder Liederfchnt. €. Ruh. 41 Lieder mit Noten für Ge- 
mifchten Chor. Sehr beliebt. Gebunden ......... . $1.50 
Sammlung von Volksgefängen nnd geiftlicden Sichern bon &. 
Heim. 259 Lieder mit Noten für Gemifchten 
jend für unjere Sochjejulen. Ganzleinen . 
Evangelilche Süngerfrende. 44 religiöfe Lieder fi 
Chor von S. Müller. Gebunden .. u. Söe 
Neneg Tajchenliederbuch für Hriftliche Sänger. Auswahl aus 
den bisherigen Bänden I und II in einem feineingebundenen 
Band. 156 Lieder fir Gemifchten Chor $1.95 


Sammlung von Volksgefängen für Männerdjor von 3. Heim. 


















Gemifchten 




















Gott Tiebt dit 15 Lieder mit Noten 3ög 
Scliger Dienft, 20 neue dreiftimmige Lieder für Dienerinnen 
ef don Ed. Hua. Geheftet 6E 
Sammlung von $. Heim für Sranendor. 188 Lieder mit Roten, 
geiftlihe und Volkslieder. Ganzleinen . $1.65 


Gefänge für Müdden- und Frauenftimmen, 58 geitige ai 
$1.6: 


E 149 Lieder mit Noten. Leineneindand . 91.85 
5 Geiftliche Lieder für Männerchor. 150 Lieder mit Noten im hand- 
5 Tien Leineneinband .. 92.40 
| 86 Tonfäte für ee: Gersnensen vom Ohriftligen 

8 Sängerbund .. 51.00 
3 Gvangelinmöflänge. 92 Kieder mit Noten für Männerchöre, 
B Gebunden... $1.35 
E 

Ei 

E 

H 









Tieder mit Noten 
Der Chormeifter. Waldemar Alint. Ein hrattifdies Handtuch 
für Chordirigenten m. vielen Beiihnungen. 216. Brofch. $3.00 
Dentjche Reifen. Die beliebtejten deutihen Volkslieder für Maier, 
mit Text. 240 Seiten, davon 30 Seiten geiftliche Rieder. Ss 
Teinen .. > 











Ans meines Bergen Garten. 7 Volkslieder fire eine Singftimme 
mit SMabierbegleitung .. 50€ 





TumHbı Xpneruan $5.75 


Diefes ru fishe Liederbuch mit Noten enthält 760 Xieder, d 
beiten aus den alten Sammlungen wie „Gusli”, „Vesni Pes- 
ng“ u.a. € wird bon ung portofrei nad) Rußland verfandt, 


Rabatt bei größerer Beftellung 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
159 Kelvin Street Winnipeg 5, Manitoba 
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Beriunndte und Freunde gefucht 


Frau Maria Miller au Halt- 
ftadt, Gebiet Saporofhje, jeht 
wohnd. in Ruftanai, Kajah.SoR, 
fucht ihren Sohn Leo Miller, geb. 
25. Suli 1925 in Temejc (Krim), 
wohnte in Salbftadt, rücdte bon 
dort ins deutfhe Militär ein; ih- 
ren Pflegefohn Helmut Zittau, 
geb. 12. März 1925 in Kartmi« 
ihif (Krim), wohnte in Halbitadt, 
fam von dort nad) Bolen ins deut- 
Ihe Militär; und ihren Neffen 
Waldemar Müller, geb. 1926 in 
Temeich (Krim), wohnte zulegt in 
At-Naffaı bei Vrifchib, von dort 
zum deutichen Militär eingerüdt. 

Frau Miller Fam 194 nad 
Deutichland (Kreis Medlenburg) 
und wurde nad) Sibirien ver- 
ichleppt. 

Einfender: Nobert Eifele, 
Hugsburg, Aufteaße 17, Germany. 





Safod Seinrih (Sakomitich?) 
Sheller, geb. 1882 im Dorf Tenn- 
hof, Kanton Balzer, Saratomwer 
Soubernement, Rußland, jucht 
jeine Schwefter, Ir. Wiedermann 
geb. Chriftina Heinrichoruna Shel- 
Ier (1880). Auch ein Bruder der 
Gefuchten fol angeblich in Nana- 
da fein. 

Einf.: Frau Margarete Faft, 
Rakefhore Road, R. 2, 
Niagara on the Lake, Ont. 


Eine Schv. Pauls in Rufland 
fucht ihre Coufinen: 

1) Zieje Warkentin, verheiratet 
mit Semmrich Abrams, die in Dr» 
loff, Slaworod, Sibirien, ge 
wohnt haben; 

2) Neta Warkentin, verheiratet 
mit einem Litfy; 

I) Maria Warkentin (gegen- 
wärtiges Yamilienverhältnis un- 
befannt). 

Die Suhende it die Schwäge- 
rin einer Witwe Sufi Pauls 
geb. Friefen, in Grifchotofa, SIamw- 
gorod, Sibirien. 

Um Auskunft bittet und dankt 
im boraus der Einfender: 

Sohn Goerz, Bor 453, 

Abbotsford, B. E., Kanada, 

(früher Vlumenort, Statogorod, 
Sibirien). 


Frau Sakob Thießen geb. Tina 
Fat in Nufland fucht die Söhne 
von Saab Koh. Fat und Frau 
Sufanna geb. „Dietrich Meters, 
d. 5. ihre Coufins Sohann, Diet- 
ri, Bernhard und Salob Faft. 
E3 müffen au no Gefchmwifter 
von der zweiten Srau borhanden 
fein. Ferner jucht fie die Kinder 
don SHeinri) Vergen und Frau 
Suftina geb. Soh. Faft (Tante 
der Sucdenden), und zwar die 
Söhne Heinrid) und Gerhard (der 
ältefte, Sohann, wurde in eine 
Serenanftalt aebradt) und die 
Töchter Liefe, Juftina und Tina. 

Die Ndreffe der Suchenden: 

USSR — C.C.C.P., HoBo- 
cHÖHPcKag 067, Mauikosc- 
Kuh p-H, cr. Oaus, ya. Koa- 
xosHası Ne2, mo. EkarepmHa 
H. Tuccen. 

Einjender: David Mlaffen, 
27 Zogan St., 
St. Catharines, Ontario. 


Die Einfenderin, Fran PB. Epp, 
Wembley, Alberta, bittet um Ber- 
öffentlihung folgender Anzeige: 
Kornelins Görken, der don Liefe 
Görgen (in Kanada) gefucht wur- 
de, befindet fi in Rußland. Der 


Sefuchte ift am 2. September 1937 
geboren. Seine Mutter war eine 
geborene Lena riefen, fein Vater 
bieß ebenfalls Kornelius. Man be 
a folgende Aöreffe: 

USSR — Kaas. C,C.P., Map- 
Tykcknit palioH, noce1oK Py- 
AaKoBka, Ion. Anna Ppusen. 


Aus Builandbriefen 

Bon 3. 9. Enns, Blue Jay 
Nd,, Abbotsford, OB. E., wurde ein 
NRuplandhrief aus Dolinff, Neu- 
famara, zur Veröffentlihung bon 
feiner Schwägerin eingejandt, in 
dem Grüße und Bitten an Ange- 
hörige in Kanada übermitteln twer- 
den follen und Auskunft über 
Verwmandte erteilt wird. Adrefje 
und Namen der Briefidhreiberin 
möchte man beim Einfender er 
fahren. 

Der berfürzte Brief: 

Dolinft, am 5. Ian. 1957. 
Lieber Schhoager famt Kindern 
und alle Bekannten! 

Gottes Segen wünfhe ih zu- 
vor. Wieder hat der Herr Gebete 
erhört und Genefung geichentt, 
fo daß ich jeßt Deinen Brief beant- 
mworten fann. Sch und meine Mäd- 
hen find aus der Gehetsftunde zu- 
riigefehrt. Wir haben große Ur- 
jade für Gejundheit, Bewahrung 
und auch dafür zu danken, daß die 
Türen fir das Evangelium fich 
öffnen und wieder Menfchen ge» 
rettet werden. 

Sch freue mic, daß Du Dein 
Kreuz durch Verluft Deiner Anna 
fo geduldig trägft. Auch mir wır- 
de die Mannezitige genommen, 
doch hoffe ich, daß der Herr meinen 
lieben Peter bi3 an fein Ende mit 
Simmelsbrot verjorgt hat. Gott 
bat uns alle in Trübfal binein- 
aber and Hinausgeführt. 

AZ meine Mädchen Klein twa- 
ren, mußte id) das Gejhirr ver- 
Taufen, um Nahrung zu beforgen, 
und jest haben fi) beide Waletots 
Mäntel) und neue Bettbezüge 
Faufen fönnen, auch haben, wir ein 
Haus, dazu Weizen, Sirfe und 
Noggen für uns und das Vieh: 
eine Ruh, 15 Hühner und zwei 
Schweine. 

Liefe Neimers Kinder (Schtwe- 
iterfinder des Einfenders), haben 
fi Ödiefen Winter beide befehrt 
durch die Frau Deines Bruder8 
Aron (fie war die Tochter bon 
Abraham Funk, Maria). MS fie 
itarb, blieben ihre drei Ninder 
Vollmaiien. E3 gab ein großes 
Begräbnis und mehrere Haben fich 
befehrt. 

E3 ilt nur Schade, daß hier 
eine Bibeln zur Taufen find. Hier 
haben mehrere weldhe erhalten, 
aber da8 Verlangen ift groß, denn 
manche Bekehrte haben Feine Biber. 

Müßte ich doch ur, mo meine 
Tante und der Onkel wohnen, fo 
würde ich fie um eine Bibel für 
meine Mädhen bitten. Könnte 
men von ihnen dur die Rund- 
ichau erfahren? Ihre ehemalige 
AMorejfe oil Bor 70, Beaverlodge, 
Alberta, Bacob Loewen, gemejen 
fein, 

Sacob Zoewen ift auch) der rechte 
Onkel von Gerhard Qoewen, der 
gegenwärtig gerade hier Deinen 
Brief Tieft und herzliche Grüße an 
alle beftelit. Sollte fich fein Onftel 
finden, der Mutter8 Schwefter 
zur rau bat, jo mürde er ihn 
ehe um Bibel und Dreiband bit- 


ten, und möge der Liebe Gott Euch 
vergelien, was Shr an uns tut. 
E38 mar Gerhard Koemens 
Mädchen, das unter den Wagen 
fiel und nicht mehr zu heilen war. 
Er felbft arbeitet an der Wortver- 
fündigung, hält Verfammlungen 
bei fi im Saufe, befucht oft um- 
fere Eranfe Mutter, und jo möchte 
ich ihm gerne die nötigen Büder 
verichaffen helfen, twozu der Sei- 

land feinen Segen geben möge. 
Onkel Gerhard Friefen (Bogo- 
nafow) Tiegt an der Schwindfuht 
darnieder, und e8 geht mit ihm zu 
Ende. In Jakob Zanzens Fami- 
lie (Dolinff-Donskoje) gab e8 zum 
Sahresichluß einen Todesfall, die 
Ira ftarh bewuhtlos am Schlag. 
Sind Deine Kinder belehrt? 
Wenn fie die Tateinifche Schrift 
fennen, jo laß fie mal fchreiben. 
Mama beitellt zu ‚grüßen. Lebt 
wohl, bis wir uns alle wiederfehen, 
auch Deine Anna. 


Die Rundihaulefer Daniel und 
Anna Hildebrand, Bor 8, Tou- 
rond, Manitoba, bitten um die 
Veröffentlichung Folgender zwei 
Briefe, die fie aus Sibirien von 
ihren Gejchtwiitern erhalten haben 
und die manden Zefern Aufihluß 
über Verwandte und Bekannte ge- 
ben fönnen. Ueber die Aörefjen der 
Brieffhreiber wolle man fir bei 
den Briefeinfendern erkundigen. 


Sibirien, den 7. Apr. 1957 
1. Brief (gekürzt). 


(Die Schreibertn ift die Schme- 
jter de3 Cinfender8 Daniel Hilde 
brand.) 

Snniggeliehte Gejchwifter! 


Herzl. Dank für Euren Brief. 
Wir freuen uns, dak Ihr ung in 
Euren Gebeten niht bergefien 
habt. Liebe (Schwägerin) Unna, 
Du fragit nad) Deinen Gejchtwi- 
ftern, und ich Fan bierüiber be» 
titen: Ifaak ift geitorben, bon 
Gerhard wiffen wir nichts, Greta 
ift jchon Yange tot und Tin ftarb 
vor einigen Nahren. Die Töchter 
Ieben nicht weit ab, zufammen. 

Saras erfter Mann ift tot, fie 
hat zum zweiten Male geheiratet. 
Netas Mann (Wilhelm) it um- 
längft zuricdgefommen und Tebt 
mit ihr. Unfere Schwägerin Liefe 
ift bei ihrer jüngften Toter, etiva 
20 Kilometer weit ab, Deine. Nich- 
te Neta, die Tochter Deiner älte- 
ften Schwefter Net, wohnt in 
demfelben Dorf, mo auch unfere 
Katja wohnt, bei der ic 3 Nahre 
Tang gelebt habe, und dort bin, ih 
oft mit Deiner Schweiter zufan- 
mengefommen. 

Viele Frauen find ohne Männer 
geblieben und müffen bei den Rin- 
dern Toben. Wie glitelich feid Shr, 
daß hr zufammenfen Tönntl 
Und die vielen Schweine, Hühner 
und das Land, daß hr bearhei- 
tet — ift 08 alles Euer Eigentum? 

Lieber Bruder, jegt von unfe- 
ren Gejchwiltern: Yon den Brüs- 
dern’ Dietrich und Jakob weiß ich, 
nichts, auch nieht” don meinem 
Mann (Peter) und von Schwefter 
Annas Mann (laffen). 

Von meinen Söhnen arbeiten: 
David mit dem Troftor, Kohanın 
auf dem Combine, Dietrich auf 
der Automafhine. Von ben Tüch« 
tern arbeiten Anna al Doktor, 
Agata als Buchhalter, Katja in 
der Schneiderei, Maria ift nicht 
aefund und arbeitet nicht. Von 
Daniel wiffen wir nichts. 


(Zortfegung auf S. 11—1) 
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Die Geschichte vom boesen Peter 


Die Ameisen haben im Walde ihr Haus. 

Da kommt der Peter, o Schrecken, o Graus, 
und stößt mit dem Stecken mitten. hinein, 

Da erschrecken gar sehr alle Ameiselein 

und kribbeln und krabbeln die Kreuz und Quer 
zehn Stockwerk vom Hause wohl stehen nicht mehr. 
Unter den Trümmern die Kinderlein 

zippeln und zappeln und jammern und schrein. — 
Da stapft, gerad auf den Peter zu, 

durch den Wald der Riese Bubu! 

Der hat als Stock einen. Eichenbaum, 

zwölf Meter hoch, das reicht wohl kaum, 

Und damit tupft er dem Bub auf die Nase; 
der liegt vor Schreck wie tot im Grase. 

Dann aber packt er den Peter beim Schopf 
und läßt ihn zappeln, den armen Tropf: 

„Für die Ameisen bist du der Riese Bubu, 
und dein Stecken ist der Eichbaum. dazu; 
diesmal, behalt es im Herzen, mein Licber, 

war's nur ein zärtlicher Nasenstüber. 

Das nächste Mal! Na, ich rat dir’s nicht! 

Jetzt troll dich heim, du arger Wicht!” — 

Wie ein Hase ist der Peter gelaufen, 

rührte nie mehr an einen Ameisenhaufen. 


nesseensesssenssssserssssseresssess 


Odd hatte aufgepasst saß. Er sang mit, so gut er konn- 
e 5 te, und wenn vom Herrn Jesus 
Odd war ein armer, kleiner 


F berichtet wurde, lauschte er auf- 
Bub, ‚der weder‘ klug noch hübsch merksam. Seine Mutter liebte die 


Sonntagsschule nicht. Es gefiel 
ihr auch nicht, daß Odd anfing, 
zum Heiland zu beten und zu sa- 
gen. „Es ist Unsinn, die Kinder 
so etwas zu lehren,” sagte sie, 
„Kinder können das doch nicht 
verstehen und der kleine Odd mit 
seinem schwachen Verstand schon 
gar nicht.” 

Odd wollte so gerne den golde- 
nen Wochenspruch lernen, aber 
davon wollte seine Mutter nichts 
wissen. Sie wurde so müde im 
Kopf, wenn er immer wieder das- 
selbe wiederholte. Odd versprach 
dann, ganz leise zu flüstern, aber 
er war so eifrig dabei, daß er 
sein Versprechen gleich wieder 
vergaß und ganz laut lernte. Bis 
jetzt hatte er noch nie einen Wo- 
chenspruch richtig sagen können, 
aber ein wenig blieb immer haf- 
ten. 

Der letzte Spruch war sehr 
schwierig, und das kleine Kerl- 
chen mußte sich recht anstrengen, 
um einige Wörter zu behalten. 
„Rufe mich an in der Not” — 
weiter ging es nicht mehr. 

„Nein, höre nun auf!” sagte 
die Mutter. „Jetzt hast du dieses 


war. Er hatte wenig Verstand, 
aber gut und lieb war er. Die an- 
deren Geschwiser in der Familie 
waren alle viel älter als er; Odd 
war erst 6 Jahre alt. 


Er lebte im hohen Norden, da, 
wo die Mitternachtssonne so 
schön in der Nacht scheint und 
wo das Nordlicht am dunklen 
Wintertag am Himmel leuchtet. 
Ganz einsam wohnte dort die kin- 
derreiche Familie. Nur im Som- 
mer wurde es lebhaft, wenn die 
Lappen mit ihren Renntieren an- 
kamen. Im Winter hielten sie sich 
an einem anderen Ort auf. 


Es war deshalb ein ganz gro- 
Bes Erlebnis für Odd, als eines 
Tages im Winter zwei junge Tan- 
ten mit einer Sonntagsschule an- 
fingen. Sie waren von Süd-Norwe- 
gen bis ganz in den Norden ge- 
reist, um den Kindern vom Hei- 
land zu erzählen. Ein kleines 
Mädchen holte Odd jeden Sonn- 
tagvormittag ab und nahm ihn 
mit sich. Sie mußten ziemlich 
weit gehen, aber sie taten es mit 
großer Freude. 

Odd: war jedesmal so glücklich, 
wenn er in der Sonntagsschule 











Lieber Gott, nun schla[ ich ein, 
Schicke mir ein Engelein, 

daß es treulich bei mir wacht 
durch die ganze lange Nacht. 





Abendgebet 


Schütze alle, die ich lieb, 

alles Böse mir vergib. 

Kommt der helle Morgenschein, 
laß mich wieder fröhlich sein. 


Amen. 


so lange gesagt, daß ich’s nicht 
mehr hören kann. Geh’ vor’s 
Haus und spiele ein wenig!” Und 
wieder murmelte er: „Rufe mich 
an in der Not — in der Not —!” 

Da — ein Schrei. Es war seine 
Mutter, die ganz entsetzt schrie: 
„Es brennt — es brennt!” 
ine alte Scheune stand plötz- 
lich in Flammen, und der Wind 
führte die Funken direkt auf das 
Haus und den Kuhstall zu. Odd 
und seine Mutter waren allein zu 
Hause, denn der Vater und die 
größeren Jungen waren im Wald, 
und bis zum nächsten Nachbarn 
war es sehr weit. 

Die Mutter kam mit einem 
Wassereimer angelaufen. Aber, o 
weh, das half überhaupt nichts 
Sie lief in die Küche, um die 
Eimer aufs neue zu füllen. Doch 
die Flammen wuchsen immer 
mehr und ließen sich durch das 
bißchen Wasser nicht eindäm- 
men. Odds Mutter fing laut an zu 
weinen. Da entdeckte sie den klei- 
nen Odd, der aufs Feuer sah, und 
in ihrer großen Not rief sie ihm 
zu: „Jetzt mußt du zu Gott be- 
ten, Odd, du hast das Beten ge- 
lernt!” Odd wußte wohl, daß die- 
se Sache schlimm ausgehen konn- 
te, und er wollte so gern beten; 
aber vor lauter Entsetzen stan- 
den die Gedanken in ihm vollstän- 
dig still. Da breitete er die Arme 
aus, sprang zum Feuer hin und 
schrie: „Lieber Heiland, — in der 
Not — in der Not!” 

Das einzige, an das er sich er- 
innern konnte, waren diese beiden 
Worte, die er den ganzen Tag so 
oft wiederholt hatte. 

Ein Wunder geschah. Der 
Wind drehte ‚sich plötzlich, und 
die Funken sprühten nun aufs 
Feld, wo sie keinen Schaden an- 
richten konnten. Das Haus und 
der Stall waren gerettet. 

Die alte Scheune wurde ein 
Raub der Flammen, aber das war 
nicht so schlimm, denn sie war 
recht baufällig. Doch nicht nur 
die irdischen Werte wurden geret- 
tet, sondern Odds Mutter lernte 
auch das Beten, Sie hatte es ge- 
merkt, daß Gott auf das Schrei- 
en ihres Kindes hin den Wind in 
einer anderen Richtung blasen 
ließ. So wurde Odd ein kleines 
Himmelslicht für seine Eltern. 

Es war eine Sonntagsschulleh- 
rerin, die mir dieses berichtet hat, 
Sie hatte manchmal gedacht: 
„Ach, der kleine Odd versteht das 
alles nicht, was in den Kinder- 
stunden erzählt wird.” Aber 
mehr, als er verstanden hatte, 
braucht kein einziger Mensch zu 
verstehen. Er wußte nämlich, daß 
Jesus Christus auch für ihn da ist. 

T.NW. 





Ich will grosz werden 
Tapp — tapp — tapp — tapp 
bums! Zwei Kinderaugen 
schauen von der Tür aus in Va- 
ters Arbeitszimmer. Dort, auf 
dem kleinen Tisch beim Fenster, 
muß sie doch stehen, denkt Wol- 
fi. Ja, fein! Eine schwarze, häß- 
liche Kappe hat sie auf dem Kopf. 
Die muß er abnehmen, wenn er 
schreiben will. Das weiß er gut. 
Endlich bin ich einmal unge- 




















































































































Jack Miners Vogel-Schutzpark in Kingsville, Ont. 


In diesem Schutzpark brauchen die Wildvögel keine Angst zu haben, daß 
ein Jäger sein Gewehr auf sie anlegt und sie totschießt. Sie scheinen 
das auch gut zu wissen und finden sich Jahr um Jahr in großer Zahl bei 
Miners ein. Auf dem Bild ist Hanly Miner gerade dabei, die Schwäne 
zu füttern. Der Schutzpark ist für die Wildvögel geradeso wie eine Frei- 
stadt. Wir lesen davon in der Bibel, wie Menschen, die in Schuld ge- 
raten waren, sich vor ihren Verfolgern dorthin flüchten konnten. Ueber- 
all mußten sie Angst haben, aber wenn sie die Freistadt erreicht hat- 
ten, dann konnten sie endlich ruhig und stille werden. Im Neuen Te- 
stament ist der Heiland Jesus Christus die Freistadt für die Men- 
schen, die sich zu ihm flüchten, weil der böse Feind und seine Helfer 
ihnen überall nachstellen, um sie durch Sünden zu Fall zu bringen. 
Wer in Jesus lebt, ob großer Mensch oder kleines Kind, der ist vor dem 
Teufel in Sicherheit — ähnlich wie die Enten und Schwäne in Jack Min- 
ers Schutzpark vor den Jägern sicher sind. 

nn neuen 








stört, überlegt Wolfi. Die Mutter 
hängt im Garten Wäsche auf, und 
der Vater kommt erst, wenn es 
dunkel wird. O, der würde be- 
stimmt schimpfen, wenn er sı 
nen Sohn an der Schreibmaschine 
träfe. „Du bist noch zu klein da 
für,” sagte er immer, wenn Wolfi 





wieder klappern wollte „Du 
machst mir meine Maschine ka- 
putt.” 


Wolfi will jetzt das Schreiben 
einfach einmal probieren. So 
schwer kann das doch nicht sein. 
Ueben will ich — üben. Wolfi 
klettert auf den Korbstuhl. 
Ratsch — da ist die schwarze 
Mütze herunter. Nun aber los! 
Mit seinen kleinen Fingern 


drückt er auf die schwarzen Ta- 
sten. Hei, wie da die Stäbchen 
hochfliegen! So eine Schreibma- 
schine ist doch etwas Feines! Vol- 





das Tastenfeld. O weh, o weh! 
Die Stäbe geraten ja ineinander. 
Was ist bloß zu tun? „Aber Wol- 
fi!” spricht jemand hinter ihm, 
„Der Vater hat dir doch verbo- 
ten, an die Schreibmaschine zu 
gehen.” Ja, Wolfi weiß das. „Ich 
will aber doch groß werden, ich 
will doch üben,” hätte er am 
liebsten geantwortet. Mutter 
streicht über seine blonden Haa- 
re und erzählt ihm: „Wolfi, wer 
groß werden möchte. muß folg- 
sam sein können. Guck mal, bei- 
nahe wäre mit der Maschine ein 
Unglück passiert. Das hätte dir 
und uns nicht gefallen. Wir möch- 
ten dir gerne helfen, das Rich- 
tige zu tun. Und wenn du einmal 
groß bist, dann kannst du das 
auch ohne uns. Nicht wahr, wir 
wollen jetzt einfach den Gehor- 
sam üben. Das macht auch Freu- 


de. Sollen wir es einmal auspro- 
bieren? EH. 


ler Begeisterung tippt Wolfi mit 
mehreren Fingern zugleich 


auf 













Die weitbekannten Erzählungen 
für junge Mädchen in vier Bän- 
den. Die Dramatisierung des er- 
sten Bandes der Trotzkopf-Serie 
von Lehrer D. K. Duerksen wurde 
von der mennonitischen höheren 
Lehranstalt in Winnipeg (MBCI) 
eingeübt und mit großem Erfolg 
mehrmals aufgeführt. Die einzel- 
nen Bände sind sehr fein ausge- 
stattet und eignen sich vorzüglich 
als Geschenke. Halbleinen-Ein- 
band. Gutes weißes Papier. La- 
teindruck. Mehrfarbiger Schutz- 
umschlag. Pro Band nur $2.00 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St. Winnipeg, Man. 
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Das Amt 
des Heiligen Geiltes 


Predigt von Br. W. 9. Unenf, 
Winnipeg. 


Text: Sohannes 16, 5 bis 14: 
Nun aber gehe ich hin zu dent, der 
nich gefandt hat; und niemand 
unter euch fragt mid: Wo gehjt 
du hin? Sondern weil ich jolches 
zu eud) geredet habe, ift euer Herz 
voll Trauerns geworden. Aber ich 
fage euch die Wahrheit: eg ift euch 
gut, daß ich hingehe. Denn fo ich 
nicht hingebe, jo fommt der Trö- 
jter nicht zu euch; fo ich aber gehe, 
voill ich ihm zu euch jenden. Und 
wenn derjelbe fommt, Wird er die 
Welt ftrafen um die Sünde und 
um die Gerechtigkeit und um das 
Gericht: um die Siinde, daß fie 
nicht glauben an mich; um die Ge- 
rehtigfeit aber, daß ich zum Vater 
gehe und ihre mich Hinfort wicht 
jehet; um das Gericht, daß der 
Fürjt diefer Welt gerichtet ift. Sch 
habe euch nod) viel zu jagen; aber 
ihe Tönnt es jeßt nicht tragen. 
Wenn aber jener, der Geijt der 
Wahrheit, fommen toird, der wird 
euch in alle Wahrheit Teiten. Denn 
er wird nicht bon fich felber reden; 
fondern was er hören wird, das 
toird er reden, und was zukünftig 
ilt, wird er euch verfiindigen. Der- 
jelbe wird mich verflären; denn 
von dem Meinen wird er’3 neh- 
men und eu verfindigen. 





Der Here Jefus war der Tehrer 
feiner Jünger. Er redete, twa8 
Gott ihn reden Tick, Der Vater 
in ihm jprad) zu den Süngern. Die 
Sünger fahen ihn. Sein Ton, fei- 
ne Augen, feine Gebärden, feine 
Gefichtszüge, machten Eindrud 
und halfen mit, daß man aufpaß- 
te, was er zu jagen hatte Nun 
aber war der Moment gefommen, 
daß der Herr Yefus davon redete, 
daß er von ihnen, gehen erde, 
Aber er wollte fie nicht ohne Lehrer 
oder als Waifen zurüiclafien, fon- 
dern er wollte ihnen einen ande 
ren Zehrer fenden, der auch ihr 
Tröfter fein follte. Das war der 
Heilige Geilt. Sie jollten jegt ei- 
nen umfichtbaren Lehrer befom- 
men. Wir möchten gerne den Pre- 
diger fehen, wenn er predigt. Menn 
einige Perfonen gezwungen find, 
den Prediger nur zu hören und 
nicht zu fehen, fo will e8 ihnen jo 
vorkommen, al ob etwas fehle. 
Die Sünger follten nun aber 
einen ganz unfihtbaren Lehrer be- 
fommen. Diejer Lehrer war die 
dritte Perfon der Gottheit, der 
Heilige Geift, und der Heiland 
Tpricht num don dem Amte diejes 
Geiltes, er erklärt, was er tun 
werde. Zur Einleitung weit er 
darauf hin, daß e8 für die Jünger 
ein Gewinn bedeute, wenn der 
Heilige Geilt fäme. Er fagt: Wenn 
ih nicht gehe, dann Fommt er nicht, 
aber wenn. ich gehe, dan will ich 
thn jenden. Wir haben als Kleine 
Kinder in der Schule gehingen: 
„Wärft du doch bei uns geblichen, 
teurer Heiland efu Ehrift ... .* 
Das war Findifch. Der Heiland 
jagt: Das iit nicht euer Lied; denn 
für euch ift c$ ein Gewinn, daß 
ich gehe. 

ATS der Serr Sefus auf Erden 
war, dann Fonnte er gleichzeitig 
nur an einem Ort eriheinen, Er 
Tonnte dann don Galilia nad 
Samaria geben, von Samaria 
nach Serufalem. Wenn aber der 
Heilige Geift fommen würde, jo 
würde er gleichzeitig überall reden 





fönnen. So wie Gott heute hier 
gegenmvärtig ift und gleichzeitig 
an bielen anderen Stellen. Das ift 
ein großer Gewinn für die Ge- 
meinde, daß der Heilige Geijt jeßt 
auf der ganzen Erde in allen Ge- 
meinden reden Tann. E83 it doch 
jiher ein Gewinn für die Gemein- 
de, wenn der Heilige Geift in der 
VBerfammlung redet, aber auch zur 
Haufe zu denen reden Fan, die 
vielleicht auf dem SKrankenbette 
liegen, oder in einem Kämmerlein 
figen, oder in den Gefängniiien 
figen oder irgendwo ganz allein 
find. Alfo it 8 gut, wenn der 
Herr Sejüs Hingeht, denn, wenn 
er nicht hinginge, fommt der Trö- 
fter nicht zu den Süngern. 

Wir wollen für diefen wunder- 
baren Ratihlug Gottes, und da- 
fir, daß er in diefer MWeife der 
Welt und bejonders feiner &e- 
meinde nahetritt, dankbar fein. 

Diefer Tröjter follte nad) dem 
Hingange des Heren Jefus Fom- 
men. &3 mußte einiges geichehen 
auf Erden, ehe der Heilige Geift 
Tommen fonnte. Wir wiffen, dat im 
Alten Teftamente der Ausjätige 
aeheiligt wurde, wenn er von 
der Krankheit genejen war. Sein 
Daumen, fein Ohr und der große 
geh wurden mit Blut beitrichen. 
Ueber das Ylut Fam dann das 
Heiligungsöl. Das Del fam nicht 
auf den bloßen Körper. Das Blut, 
da3 Opfer war die Grundlage 
diefer Salbung. Gerade jo ift «8 
mit der Seilfraft des Blutes 
Ehrifti gewejen. E3 mußte erit das 
Blut Jefu Chrifti zur Tilgung un- 
ferer Schuld angewandt werden. 
Das Opfer mußte gebradt wer- 
den, ehe die Salbung Fommen 
Tonnte. Erjt das Blut, danın: die 
Vergebung im Blute, dann die 
Reinigung durd das Blut, dann 
der Hingang zunt Vaterdaus, dann 
die Bitte an den Water, den Hei- 
Iigen Geilt zu jenden. Der Weg 
führt über Golgatha. Erjt mußte 
er das Erlöfungswerf bollbrin- 
gen, unlere Sünden tilgen ımd 
dann Fonnte er zum Water gehen 
und den nädjiten Schritt im Heils- 
gefchehen tun. 

Der Geift Fefu Ehriiti iit ein 
beiliger Geift, der nie mit der 
Sünde paftiert und der nie mit 
dent Geifte der Welt eins wird. 
63 war im Alten Teftament bei 
Todesitrafe verboten, das Del auf 
den bloßen Körper zu gießen. E8 
mußte zuvor das Vlut fein. So 
fann man aud) ganz unmöglich) er- 
warten, daß der Geijt eu Chri- 
iti, der Geift des dreimal heiligen 
Gottes, irgendwie mit menfchlihen 
Beftrebungen zu verbinden fei. Er 
wird fic) immer zurücziehen, wenn 
auf den Bruderberatungen der Se- 
meinde Iefu Chriiti das Fleifch 
oder das eigene ch mitiprehen 
will. Es fünnen wohl fechjche 
Aufregungen ftattfinden, aber der 
Seit Sefu Chrifti zieht fich zu- 
rüd, weil man feine Sdeen mit 
den Sören des Seiligen Geijtes 
verbinden möchte. Das tut er nicht, 
denn er ijt ein heiliger Geift. 

Ich bin mir wohl bewußt, daf; 
ich, wenn ich über den Seiligen 
Seijt predigen joll, das größte 
Heiligtum erwähne. Da gilt es 
aufzupalien, dag unfer Schat nicht 
verläitert werde, fondern daß twir 
in der tiefiten Ehrfurdt davon re 
den, was der Geilt Jefu Chrift 
auf diefer Erde wirken toill. 

Der Heilige Geift wird die Welt 
itrafen. Andere Ueberjegungen ja- 
gen überzeugen oder überführen. 

Wenn ich zum Beijpiel zu je 











mand fage: „Du bijt nit wahr!”, 


dann habe ic) ihn der Unwvahrheit 


aeftraft. SH habe ihn getadelt. 
Wenn ic dann verjuche, ihm Die 
Umvahrheit zu zeigen, dann habe 
ih ihn von der Wahrheit über- 
zeugt und er fieht jelbit die Un- 
wahrheit. Wenn er aber hart- 
näcdig ift und id) dann, zuleßt Be- 
weije geben muß, dann fage ich: 
Ich Habe ihn zulegt überführen 
miülfen, wie ein Verbrecher vor 
Geriht don feiner Scyuld über- 
führt wird, die {3 Teitanet. 

Der Heilige it iit auf alles 
Sleijch ausgegoffen und arbeitet 
in aller Serzen. Er ftraft, über- 
zeugt und überführt den Sünder. 
Das iit die Seichidhte jedes ein- 
zelnen, der fich befehrt und wies 
dergeboren worden ijt. E8 ift fein 
einziger twiedergeborener Menfch 
da, der nicht Ddiefer Neinigung 
unterliegt. 

Einmal wirde er von der Siin- 
de überführt, dab er nicht glaubte. 
Der Unglaube it die in Selaja 53 
bejchriebene Sünde. Wir haben ihn 
nicht geachtet. Wir hielten ihn für 
den bon Gott Geichlagenen. 

Nuf einmal fieht man aber den 
Heren Zeus mit ganz anderen 
Augen an. Das tut der Herr Ie- 
us durd feinen Heiligen Geift an 
jedem Menich, der felig wird. Er 
überführt ihn von dem Unglau- 
ben, daf fie nicht an ihn glauben, 
daß fie nicht an feine Perfon glau- 
ben, die don Gott gejandt war, 
die als das Wort Tleiich geworden 
war. Sie glauben nicht an das 
Wort, das ins Fleisch gefommen, 
war. Sie glauben dann au nicht 
den Worten des Herrn Jefus. Was 
aber der eingeborene Sohn Got- 

















te$ jagt, das Fönnen wie nicht 
aleihaitltig beifeitejchieben md 
denken: Das braudt man nicht jo 





genau zu nehmen. Was der Hei- 
Tand gejagt hat, das ijt ewige 
Wahrheit. Alle feine Worte, die er 
redete, waren Geift und Leben. 

Der Unglaube ift die Sünde 
des natürlichen Menichen. Der Sa- 
tan bat ein großes Intereffe dar- 
an, uns ungläubig zu maden. Er 
verfucht alles, er fett feine ganze 
Geiftesfraft ein, um einen Men- 
ihen den Glauben an Sejum 
Ehriftum zu nehmen. Er fommt 
von allen Seiten und verfucht im: 
mer imieder, gewiffe, Sachen hin- 
einzumverfen, damit Menjchen in 
ihrem Slauben geihvädht wer- 
den. Wir aber wollen im Glauben 
eusharren, wir wollen zuleßt im 
Glauben fterben. Im Glauben an 
den ganzen Chrijtus, jo tie er fich 
offenbart hat. 

Da ilt e8 die Arbeit des Heili- 
gen 'Geiltes, daß er uns ehrt, 
alles abzulegen, was aus dem Uns 
glauben fommt. Die Meltliebe, 
die Einigung mit der Welt und 
alles andere twas noch aus diefen 
Unglauben kommt. Dann brechen 
Menfchenkinder zufanımen und 
tun Buße. 

Sefus zieht nur in Ieere Woh- 
nungen hinein, man mu ihm das 
Herz bringen, wenn c8 völlig aus- 
geräumt it. Wenn cr das Necht 
befommt, durch den Heiligen Getit 
augzuräumen, dann zieht er ein, 
fonft nicht. 

Eine weitere Mufgabe des Het- 
Tigen Geiftes ilt, daß er uns die 
Berechtigfeit durch Iefus Chrijtus 
zeigt. Der Herr Sejus faat: „um 
die Serschtigfeit aber, daß ich zum 
Bater gehe”. 

Die Nuden bverwarfen Sefjum 
als einen Ungerechten. Sie jagten: 












Er ijt verfluht am Kreuz. AS 
Paulus dann bei Damaskus jah, 
daß der Herr Nefus beim Water 
war, da ging ihm ein Licht auf: 
Er ward Fluch für ung! Der 
Vater hat ihn gerechtfertigt. Er 
it im Simmel, obwohl wir ihn 
veructeilten. Diefer Gerechte jtart 
für die Ungerehten. 





Num liegt der arıne Sünder da 
und verurteilt fich. Soffnungslos 
jheint er zu fein. Da fommt der 
Heilige Seift, zeigt Er ift der 
Gerechte, und feine rechtigfeit 
it deine Geredtiafeit. Er ward 
für ns zum Sünder gemacht, auf 
daß twir die Gerechtigkeit die bor 
Gott gilt, erlangen. Das tt das 
avige Leben. Jener Dichter finat: 






Mie Iang hab’ ich mith’voll ge 
rungen, 

gefeufzt unter Sünde und 
Schmerg, 

doch als ich mich ihm üiberlaffen, 

da jtrömte fein Fried’ in mein 
Herz. 


Das tut der Heilige Geift. 


Zieber Zefer, vergleich dich nicht 
mit anderen Menfhen. Steh’ ein- 
mal allein bor Gott und laß dic 
innerlid; zerbrechen. Begnüge dich 
nit mit gewiffen moralifchen 
Eigenfchaften. 

Der Geift Gottes geht nod) einen 
Schritt weiter. Er überführt und 
von dem Gericht, dah der Fiürit 
diefer Welt gerichtet ift. 

Wir haben einen jehr Icharfen 
Ankläger. Er war immer dabei, 
el3 du fündigtejt. Er war der ver: 
borgene Zeuge. Er fennt die Ge- 
danken, als deine Sünde entjtand. 
Das weiß er alles. Er Teitete dich 
in die Sünde hinein. Rum, da du 
dich befehrt Haft, Tonımt der An- 
Häger mit einem Saufen deiner 
Sünden auf dic) Tosgeitürmt. Was 
tut num der Geift Gottes: Er jagt 
dir: „Selus hat dem Tode die 
Macht genommen!“ „Das Mut 
Sefu Ehriftt hat die Siümde hin- 
weggetan.“ „Satan ift gerichtet.“ 
„Blie zum Kreuz! Eile zum 
Kreuz!” 

Wenn du dih aber nicht über- 
zeugen [äßt, dann wird er dich einjt 
am Tage de3 Gerichts überführen. 
Benn wir doch dieje Turrze Zeit, 
die wir haben, dazıı ausnüßen 
würden, dem Geifte Gottes Raum 
zu geben. Wollen wir ihm betend 
Raum geben? 

Dann will uns der Seiliae 
Seift in alle Wahrheit Ieiten. Sm 
alle Wahrheit hineinleiten, amd 
zivar in alle. Salt du eine ver- 
ichloffene Kammer, haft du ein 
Sebiet, in das du den Seit Got- 
te8 nicht hineinlaffen mwilfft? Ach, 
daß der Heilige Geift Chriftus in, 
dir fo verffären Zönnte, daß du 
ihn fehen Fönnteft. 


— AMmeni— 


„Aue mit Ieju will 
ich Pilger wandern...” 


Teure Refer der Mennonitifchen 
Rundjdau, von denen manche uns 
aus gelegentlihen Mitteilungen, 
andere aber auch perfönlich Ten- 
nen! Dbige Lojung wer unfer 
Leitjtern, al3 wir wieder einmal 
zum Wanderftab griffen und um- 
fern Wohnort don Südamerika 
nad Deutihland auf ein neues 
Arbeitsfeld verlegten. 

Zange, jchtvere Mämpfe gingen 
diejer Entjheidung voraus. Durd) 


8% Sahre, die ung der Here in 
jeiner Preundlichteit für Süd- 
amerifa jchenkte, waren wir mit 
der Arbeit, die tote, wenn aud 
in Schwacdhheit, hin und her an 
den Bibelichulen, in Gemeinden 
und Cbangelifationen tun durfs 
ten, ftark mit dem Arbeitsfeld und 
bielen, vielen teuren Gefdroiitern 
und Freunden berbunden, wir 
möchten jagen, verwachien. 

Immer wieder drängte fich uns 
die Frage auf, ob wir gehen, dürf- 
ten, da doc; die Arbeit fo not tut. 
Doch meine Gefundheit ging Ttark 
zur Neige, jo dah die Kraftrefer- 
ven den Anforderungen im Neife- 
dienft, über jene weiten Entfer- 
nungen und in Seiträumen bis 
ji. mehreren Monaten, nit mehr 
geivachfen waren. In diefer Zeit 
fam num der Auf von hier aus 
Deutjchland in eine Gegend, wo 
ich jchon, früher Gelegenheit zum 
Dienst hatte und wo großer Man- 
gel an Dienitkraft und Nachfrage 
nah dem Cvangelium tft. So 
glaubten wir, aus beiden Betveg- 
arinden hlieklih die Weifung 
des Herren zu vernehmen und be 
famen, Stlorheit für diefe neue 
Regitredfe. 

Schon mährend der Geereije 
und auch in der eriten Seit hier 
hat fi) mein Gefundheitszujtand 
sebeffert. Much dürfen wir Hier 
wieder bereits mitten in der Ar- 
beit jtehen. Das will ung beitäti- 
gen, daß twir unfern Weg an der 
Hand ımjeres großen und treuen 
Seren gehen durften. 

Mit Beugung und viel Dant- 
barfeit bliden wir zurück auf die 
unvergeßlihen Sahre in Süd- 
amerifa ımd bleiben auch tweiter 
in tiefer Verbimdenheit mit all 
den treuen Gefchwiltern in, Fern- 
heim, Neuland, Friesland, Vo- 
fendam, Cuvitiba, Clevelandia, 
Vlumenau, Sao Paulo, Bage und 
Uruguay. Fire alle die viele, viele 
Liebe, die wir bon ihnen ımd aud) 
unfern treuen Gejänviftern in 
Nordamerita im Dienft entgegen- 
nehmen durften und womit fie den 
Dienit, in Schwahheit gefchehen, 
ermöglichten, jagen wir nochmals 
unfern tiefempfundenen Pant! 
Der Herr der Arbeit wird e8 reid) 
vergelten, tie er verheißen hat. 
Und er kann auch geben, daß die 
in Schwachheit fiir ihn gefchehene 
Arbeit Eivigfeitsfrucht aeitigen 
möchte, Um diefes bitten wir ihn 
auch im Wit auf den Dienjt, den 
toir num bier weiter tun dürfen 
und Find auch Euch ehr dankbar 
für Eure weitere Fürbitte, 

Gelegentlich hoffen wir uns 
aud) weiter in der „Menn, Nund- 
hau“, jedenfalls aber immer in 
unferer gegenfeitigen Firbitte am 
Throne Gottes zu treffen. Wie 
wunderbar aber, dah toir, went 
anders wir überwinden, uns dort 
vor feinen Thron, für ewig zufam- 
menfinden! Bis dahin aber wol- 














‚len wir den großen Seren der 


Ernte auch weiter bitten, dah er 
Arbeiter in feine Ernie jende, und 
auch ma felbft inmmer twieder zur 
Verfügung ftellen mit der Gabe, 
die er einen jeden andertraut hat. 
Mit Lufas 12, 35—37 grüßen 

in tiefer Verbundenheit 
Hans und Agathe Legiehn, 
Nihard-Wagner-Straße 59a 
Bayreuth, Germany 





Sute Werfe tut man nicht aus 
Haß oder um Lohn, fondern nur 
aus Liebe. — John Ruskin. 
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Geduld 


Geduld it nicht die tatenlofe Stille, 
Die fraftlos trägt, was fie nicht hindern Tann, 


Die dumpfe 


Schwäche, deren eig’ner Wille 


Nur fchtweigt, weil ide zu mühevoll die Bahn; 
Nicht jenes willenlofe Sichergeben, 

Weil Widerftand doc) nichts erreichen mag; 
Geduld ift nicht dies träge, müde Leben, 


Dies Leiden nur der Laft von 


Tag zu Tag. 


Geduld it eine Kraft, die übertoindet, 
Sie Tennt den Weg, ihr ift das Ziel gewiß, 


Geduld it Mint, der feine ® 
Ob oft in Dornen auch das 











ahnen findet, 
Herz zerrih. 


Sie faht die Laft, die Gott ihr aufgegeben, 
Sie finkt darunter nicht, fie Hebt fie auf. 
Entgegen tritt fie Kühn und Feifch dem Leben, 
Bie fie begann, vollendet fie den. Lauf. 


Geduld ii 
Geduld it 
Geduld it 
Geduld ift 
Geduld ilt 






Friede,der im Nampf nicht fcheidet; 
yreude, die im Leid nicht ftirbt. 
Mut, der nie ein Opfer meidet, 
Tugend, die Fein Herbit verdirbt. 
unermüdlich, ohne Klage, 


Sie hat fich ihren Wen nicht jelbjt geoählt; 


Doch Findet ihre Latt fie alle 





ne 
Start und gefund, bereitet und gejtählt. 


Geduld dringt durch, 


und fei's mit taufend Wunden, 


Sie läht fich heilen, denn fie tränet ftill, 

Sie hat ihon auf dem Weg ihr Ziel gefunden, 
Weil fie nichts weiter will, als was Gott will, 
Sie hört nicht auf zu alauben und zur lieben. 
Wenn alles jchroindet, alles bricht md weicht; 
Dann aber ruht fie aus, wenn fie dort drüben 
AP ihrer Hoffnung ew'ges Pfand erreicht. 


Anna Rarbe 





Biblifche Gaitfreundichaft 
Die Folgenden Ausführungen trugen Schweftern anläßt. einer Berfanum- 
Yung der Prediger ıınd Diafone von Winnipeg und deren Sattinnen bor. 


1. Was meint die Heiline Schrift 
mit Gaftfreundihaft? 

Wir mollen ung da das Wort 
„Saftfreundihaft” einmal näher 
anfehen. Ein Gaft ift iiberhaupt 
jeder, der, ohne umfer gemöhn- 
Tier Hausgenofe zu fein, "eltgere 
oder längere Zeit bon uns in ums 
ferem Haufe beherbergt und be- 
wirtet toird. 

Wir haben viele Beifpiele in 
der Seiligen Schrift, da Männer 
Gottes als Gäite beherberat twur- 
den, toie 3. B. Mojes bei NRequel, 
dem Midianiter; Elias wurde von 
der Mitme zu Zarpath beherberat. 
Elifa von der Sunamitin, die ihm 
jogar ein eigenes Gaftzimmer er- 
baute, wo er ungeftört ruhen und 
mit Gott reden Fonnte. 

Der Herr Sefus Fam in fein 
Eigentum, „aber die Seinen nab- 
men ihn nit auf“, al3 Fremd- 
Ting nur aeduldet, aber bei den 
drei Gejchmiitern in Bethanien als 
lieber Gaft aufgenommen, tie 
auch im Kaufe des Zahäus, hon 
dem gejchrieben iteht: „Er nahm 
ibn auf mit Freuden.” Der Herr 
Seins weilte auch im Haufe des 
Vebrn3 und heilte Seifen Schwie- 
germutter. Sie ftand auf und 
diente ihm. 

Petrus war Salt im Saufe Si- 
mon, de3 Gerbers. 

Paufıs und feine Gefährten 
wurden in Rhillipi dom der Lydia, 
nachdent Ste fich mit ihren Saus- 
aenoffen hatte taufen Taffen, ge- 
beten, bei ihr Wohnung zu nch- 
men: „Sie nötigte fie.” 

Später in Morintb nahmen 
Aauila und Priseilla den Baulus 
bei fi auf, und da er desfelben 


Sandiwerfs war, blieb er het ihnen 
und prediate in der Stadt. Wit- 
wen ımd Frauen twaren die Werf- 
zeuge, die der Serr zu diefem be- 
fonderen Dienfte brauchen Eonnte, 

Die Sfraeliten murden in 
Aegypten als Säfte und Fremd- 
Tinge betrachtet. Deshalb wurde 
ihnen die Pflicht der Gaftfreund- 
Ihaft öfters nahegelegt oder ein- 
gefchärft. Sie wurden auch er- 
mahnt, die Nicht-Sfraeliten oder 
Fremdlinge, die unter ihnen 
wohnten, als Säfte mit Liebe zu 
behandeln. Auch waren die Ledi- 
ten, da fie fein eigenes Erbteil 
hatten, al3 Gäfte de8 Stammes zu 
betrachten, in deifen Gebiet fie fich 
niedergelaffen hatten. 

Die Gaitfreundihaft mar im 
Altertum eine allgemeine Sitte. 
3 noch) feine Herbergen oder 
{for oab, war der Reifende 
auf die Gaftfreamdfchaft der Be- 
mohner des Landes angewmielen, 
die von Tran als heilige Bflicht 
aeitbt wurde. Der Gait wırde ins 
Haus geladen, ihm Waffer zum 
Füße walchen, gereicht, er wurde 
mit © und Tranf bewirtet, 
feine Tiere gefüttert, che man fich 
nach feiner Serkunft erfundiate. 

Ein Beifbiel haben mir, wie 
freundlich Zaban den Cliefer auf- 
nimmt (1. Mofe 24, 31): „Komm 
in mein Haus, du Gefeanter des 
Herrn, warum ftehft dur hier dranı- 
Rem, ich habe das Sauz jhon auf- 
räumen Taflen und Blab für die 
Stamele gefchafft.” 

Da e8 noch feine Zeitungen gab, 
war ein Saft auch nern nefehen, 
da er Neuigkeiten, oft au Bot- 
ihaften von Verwandten und von 








Freunden überdradte. Man war 
verpflichtet, ihn dor Feinden und 


- ruchlofen Menfchen zu beichügen. 


Ein Beijpiel dafiir haben wir 
in 1. Mofe 19. Zwei Engel tom- 
men zu Lot nod Sodom, fie wer- 
den von Lot aufgenommen und 
betreut, mas tuiederum zu feiner 
Rettung führt. 

Die Gläubigen des Alten Te- 
ftaments übten die Baftfreund- 
ibaft und fo haben fie, ohne ihr 
Wiffen, Engel beherbergt (Hebr. 
13, 2), Wie Lieblich lautet die 
Sefchichte von der herzlichen Auf- 
nahme der drei Männer don 
Abraham, al3 er zur Mittagszeit 
in der Tür feines Seltes jaß, in 
1. Moje 18. Er bittet fie, doch 
von feiner Saftjreundfcaft Ge- 
brauch) zu machen, Vers 5: „Wozu 
twäret ihr fonft bei eurem Stnechte 
vorübergefommen?” Man hatte 
auch Zeit zu warten, bis da3 Kalb 
gejchlachtet und zubereitet und der 
Kuchen gebaden tvar. 

Bei diefem Befuch erhielt er die 
gufiherung von der Geburt feines 
Sohnes, auch wird uns hier die 
Macht der Fürbitte bei Gott offen- 
bart, 

Vie wunderbar Taufet die Ge- 
ihichte von dem Yejud) de8 En- 
gel3 bei den Eltern Simfons 
(Richter 13). Er eriheint der 
Frau des Manoah zum zweiten 
Male nad) einem gläubigen Gebet 
und fie ruft ihren Mann. Sie wol- 
len ihn bewirten und ein Ziegen- 
böcfein borfegen, aber er nimmt 
die Speife nur al3 Opfer ent- 
gegen und fährt dann, ihnen, zum 
Zeichen, in der Ylamme gen Sim- 
nel. Wir jehen hier, da die Frau 
den Shoe des VBefuches erfannt 
hat, Während Manoah meint, 
Sterben zu müffen, weil er den 
Seren gefeben hat, beruhigt fie 
ihn und jagt: „Wenn der Herr 
uns hätte töten wollen, jo hätte er 
fein Brand- und Speisopfer von 
uns angenommen, und hätte ung 
dies alles nicht jehen Taffen, und 
jegt uns diefe Ankündigung ge- 
macht.“ 

Auch Hiob zeichnete fi) dureh 
GSaftfeeundfhaft aus, wie wir e8 
in Siob 31, 32 finden: „Der 
Sremdling durfte nicht im Freien 
die Nacht zubringen, und meine 
Zite hielt ich dem Wandrer offen.“ 

Die Gaftfremdihaft ift aber 
auh eine Chriftentugend, und 
Chriltus Fieht die den Geringiten 
unter feinen Brüdern eriwiefene 
Gaftfreundfdhaft an, als ei fie ihm 
erwiefen (Matth. 25, 35). Much die 
Apoftel haben öfters in ihren 
Briefen die Gläubigen „zur Gaft- 
freundihaft ohne Miurren” er- 





mahnt (1. Betri 4, 9). In Römer 
12, 13 Iefen wir: „Uebt die Gaft- 
kemöfnct: tillig.“ In Nömer 
16, 23 wird Gajus erwähnt, „dei- 
ien Gajtfreundichaft ich und die 
ganze Gemeinde geniegen“. Mud) 
Frauen wird ihre Gajtfreundichaft 
zum befonderen Zob angerechnet, 
wie der Lydia und den Witwen, 
von denen in 1. Tim. 5, 10 ge 
ichrieben jteht: Eine rechte Witwe 
joll man die rechnen, „die wohl 
bezeugt ijt, infofern fie nämlich 
Kinder großgezogen, Gajtfreund- 
Ichaft geiibt, den Bedrängten Hilfe 
geleiftet, überhaupt jedem auten 
Werk eifrig nahgegangen ift“, 
Der Herr Jejus hat 08 aber 
auch erfahren, da man ihm ge- 
genüber nicht gajtfrei mar, 3. 8. 
der Pharifäer, der ihn zum Mahle 
eingeladen hatte und ihm nicht 
Waihivaffer für die Fühe ange- 
boten hatte, während die Sünde: 
tin feine Füße mit Tränen nette 
und mit ihrem Saar trodnete, 
Durd den Religionshak zivi- 
ihen Juden und Samaritern war 
das gegenfeitige Verhältnis der 
Gaftfreundihaft aufgehoben, und 
die Samariter verweigerten ihm 
ein Unterfommen, als fie hörten, 
daß er nad) Serufalem reife, Der 
Herr Befus erzählte die Gefchichte 
vom Gaftmahl und dem frevel- 
baften Benehmen, der geladenen 
Säfte, die die Einladung ver 
Ihmäbten und e3 nicht mert ma- 
ten. Die Blinden und Lahmen, 
die Krüppel und Armen folgten 
der Einladung. Einen Wink für 
rechte Gaftfreundihaft aibt ums 
der Herr Sefus in Zufas 14, 12 
bis 14. In Offb. 19 Lefen wir von 
der Hochzeit de Qammes md in, 
Vers 5: „Stücjelig find fie, welche 
zum Hochzeitsmahle d28 Lammes 
geladen find.” Unfere Hoffnung 
it, daß toir auch zu den Gelade- 
nen gehören. ER. 


2. Wo bietet fich Heute anfere 
Gelegenheit für bibliihe Gait- 
freundfchaft? 

Unfere erjte und befte Gelegen- 
heit, biblifche Gaftfreundihaft zu 
üben, bietet fi in unferen Sei- 
men, indem ipie Menfchen, die in 
imjer Saus Fommen, willfonmen 
heißen ımd ihnen nicht nur die 
Tür, fondern auch das Serz auf- 
tun. Wir follten immer in der 
Stelhung fein, daß wir e8 bet um- 
erwarteten und ımeingeladenen 
Befuchern machen Fönnen wie Ba- 
Haus (Ruf. 19, 6). MS der Herr 
Sefus fi anbot, zu ihm ins Haus 
au Tommen, da nahm er ihn mit 
Freuden auf. Welchen Segen hätte 
er md fein Sau verloren, wenn 








Gebet 


Zaß mich werden, 
Herr, auf Erden 

dein gehorfam Sind; 
deinen Willen 

zu erfüllen, 

itet3 mich fein aefinnt. 


Was ich finne 

und beginne 

Taß in dir geihehn. 
Si zum Werke 
mir danı Stärke, 
dab e3 mög’ beftehn. 


Wenn im Drange 
oft zu bange 

meiner Seele wird, 
laß mich fhauen, 
laß mich bauen 

auf dich, auter Hirt. 


Ra mein Sireuz mid) 
itill, geduldig 

tragen bi8 ans Grab. 
La mein Schuß hier 
und Gewähr mir 
fein dein Sirtenftab. 


Benn am Abend 
füß ind Iabend 
Seimatlüfte wehn, 
dann, Serr, lab mid) 
itill und friedlich) 
ein zur Ruhe gehn. 


$. Görz 


er 3.B. gejagt hätte: „Es paßt mir 
gerade jegt nicht, Bitte fon mor- 
gen!” Dieje Gelegenheit bot id) 
ihm ne Diefes eine Mal, und da- 
durch widerfuhr feinem Haufe 
Heil. Bei diefer Gelegenheit jagte 
der Herr Zefus au: „Sch bin ge- 
fommen zu fuchen und felig zu 
machen, twa$ verloren ift.“ 

Wir follten e8 ung aud) zur 
Aufgabe machen, wicht nur unfe 
ren Freunden Gajtfreundichaft zu 
eviveifen, jondern auch folden, mit 
denen twir vielleicht wenig gemein 
haben, in Bezug auf die Inter 
effen, Begabung, Arbeit, Sym- 
pathie. Da follten wir die Kraft 
haben, uns jelbft zu verleugnen 
und e8 fo zu machen, wie der 
Menfch, der ein Abendmahl machte 
(uf. 14) und viele dazu einlud, 
NS nehme an, c8 waren feine 
Freunde. ALS diefe aber anfin- 
gen, fich zu entfchuldigen, da fand- 
te er feine Knete fehnell aus un 
die einzuladen, die in Baffen und 
on den Zäumen und Seden ma- 
ten und bewirtete diefe Leute an 
demfelben Plat, wo er zubor jet- 
te Freunde bewirten tollte, 

Dann haben wir nod) ein be- 
fonders fchönes Beilpiel von Gaft- 
jeeundihaft in den Scheitern, 
Maria und Martha. Zefus Fehr- 
te gerne bei ihnen ein. Da fehen 
wir Heide Seiten, die wir ber- 
fuchen wollen zu verbinden: Im 
Dienen foweit gehen, daß ung 
doch Zeit bleibt, wie Maria, zu 
Yefu Füße nzu figen, Wir bür- 
fen nit das Effen zur Haupt: 
jache machen, fondern müffen ung 
auch den Gäften widmen Zönnen 
und mit ihnen Gemeinschaft 
dilegen. 

Eine zweite Gelegenheit, Gait- 
freundichaft zu üben, tft in der 
Gemeinde. In unfere Gotteshäus 
jer fommen fo viel Fremde, Da 
find wir geneigt zu jagen: Alle 
Tann ih doch nicht Tennenlernen, 
dann braud ich mich auch fehon 
nicht bemühen. Oder wir denken: 
Das fan der Leiter von der Kan- 
zel dejorgen. Oder, c3 wird den 
Diafonenbrüdern md ihren 
Frauen und außerdem den Plab- 
anmeifern Ddiefe Aufgabe bejon- 
ders ans Serz gelegt, die Sremden 
zu begrüßen. E83 bleibt aber noch 
viel Raum, fir jeden einzelnen! 
Nedes Gemeindealied Sollte e3 
fich zum Aufgabe machen, jeden 
Sonntag wenigjtens einem Frem- 
den, die Hand zu reichen und ihn 
willfommen zu heifen. Nicht im- 
mer ilt e8 allein da, was der Pre- 
diger jagt, was den Sünder zum 
Heiland führt, fondern oft trägt 
der freundliche Zufpricch oder die 
Einladung eines Bruders oder ei- 
ner Schtwefter biel dazır bei. 

Sch möchte diefes mit einer 
wahren Begebenheit belegen, von 
der ich gelejen habe. In einer Ge- 
‘meinde war ein Bruder, der gern 


‚afür den Seren arbeiten wollte, da 


feßte die Gemeinde ihn zum Mit- 
arbeiter heraus. Nach etlicher Zeit 
trat der Bruder dor die Gemeinde 
und fagte: „Ich glaube, ich ftehe 
nicht auf dem rechten Plak“ und 
dat, ihn dom Predigtamt zu ent- 
Iaffen und zum Platanmweifer gu 
mählen. Nach einer ygeraumen 
Zeit gab es in der Gemeinde eine 
Erwecung, und e3 befehrten ft 
viele, und zum Erftaunen, der Ge- 
meinde Fam e3 in den Zeuaniffen 
immer tieder zum Ausdrud: Der 
Plaganmeiferbruder hat c8 mir 
angetan, dab ih dem Seren Jefuß 
nicht mehr aus dem Wege gehen 
fonnte.“ 8.8. 
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Der Abtrännige 


ERZAEHLUNG 
von GERTRUD KLEPPA 











(30. Sortfegung) 


Seitdem hörte Martin nichts 
mehr von dem Bruder, aber feine 
Gedanken fuchten ihn unabläffig 
in iriller Zürbitte. Würde er soohl 
das wirre Leid feines Lebens in 
die durdgrabenen Hände nieder- 
legen? 

Martin fchrat aus feinen Ge- 
danken auf, al er auß einem 
Hohlivege tretend hinter der Elei- 
nen Wegkapelle, an der fich zwei 
Wege Freuzten, plöglid eine 
ihlanfe Mädchengeftalt vor fid 
aus dem Nebel miftauchen fah. Ar 
den jehineren goldigiehimmernden 
Slechten, die den jchmalen Stopf 
wie eine Krone [chmückten, ev 
Tannte er mit Herzklopfen ugie 
Franke. Sie trug einen hellen 
Regenmantel, der ihre biegfame 
Geitalt eng umichloß; den Heinen 
Hut hielt fie im der Hand und 
Ähritt ficher und elaftifh den 
Ihmalen Zußgängerpfad dahin. 

Martins Gedanken erhielten 
eine ganz andere perfönliche Nich- 
tung, während er mit den Wugen 
ihren Bewegungen folgte. Der 
weiche Grasboden dämpfte jeden 
feiner Schrittes fo hörte fie e8 
nicht, daß er ihr nacdhging. 

Sn Martin reifte währendden 
ein Entihluß, den er fchon Ian- 
ge in fi} getragen und doch im- 
mer wieder hinausgefchoben Hatte: 
der Entihluß, um Luzies Sand 
zu werben. Er Tiebte fie fhon feit 





Freunden, Bekannten und 


Denkt daran, dab bald eine neue Befcichte 
beginnt, und fhenkt jet 


Südamerifa and Europa ein Jahresabonnement 


„Atennonitiiche Rundichau‘ — 35.00 


Der Einfender erhält eine Quittung, und dem Empfänger 
geht eine Karte mit dem Namen de3 Gebers zu. So ein Ge- 
fchenk ift ein dauernder Segen. — Benußt bitte folgenden 


jener Zeit, als fein Unglaubenod) 
die Schranke zwiichen ihnen bilde- 
te. Und er hatte mit heimlicher 
Uneuhe gemerkt, daß fie ihre dann 
fpäter gemieden, fopiel e8'möglic) 
war. Much daß fie bon neuem die 
Seimat verlaffen hatte, fdhien ihm. 
don diefem Meidenmwollen die Ur- 
fache zu fein. Satte er fich zum 
‚weiten Male getäufht? Waren 
& nur freundichaftfiche, Thrweiter- 
Tiche Gefühle, die fie für ihn Hatte, 
oder nod) weniger? 

‚Er dachte an fein Reid um Helga 
Rittwer, da8 er nım völlig über 
wunden hatte, fo daß au Die 
Narbe nicht mehr fehmergte, Da 
durdfuhre ihn ein heller Gedanke: 
Ob Dies wohl der Grund war, 
warum Zugzie ihm auswih? Sie 
mußte um feine Liebe au8 jenem 
Roman willen, der feine eigne 
Lebensgefchichte in den Grund- 
zügen enthielt, und fie ging ihm 
darum aus dem Wege, weil ihr 
feines, fchenes Empfinden e3 ihr 
verbot, den Mann fefjeln zur mol- 
Ien, dejfen Serz einer anderen ge- 
hörte. 

Um feinen fhmalen ausdrud®- 
vollen Mund Iag ein verftehendes, 
wiliendes Lächeln. Er alaubte e8, 
daß dies die Urfahe ihres fteten 
Austweihens vor ihm war. Sie 
tagte auf eine Erwiderung ihrer 
Neiqung nieht zu hoffen und mied 
ihn darum abfichtlich und in zu: 
rücfhaltender Scheu, 

Martin überlegte num, ob er 
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fich Luzie bemerkbar machen follte 
— er ging ihr ja nach wie ihr 
Schugpatron —; aber er verivarf 
diefen Gedanken wieder. Er fonn- 
te ihr in diefer Stunde noch nicht 
bon feiner Ziebe jagen, denn der 
hohe Zaun der traditionellen 
Veindfhaft beider Familien verbot 
ibm dieß; aber er wollte ihn heute 
abend umzureißen berfuchen, iıt- 
dem er bei dem Wehrmüller wm 
die Sand feiner Tochter werben 
würde. Entweder fiel dann der 
Zaun, oder er würde fir immer 
jtehen bleiben. 


Martin verlangfamte feine 


"Schritte und Tiek fo den Abitand 


zroifchen fi und uzie abfiätlid, 
größer werden. Der jchmale Weg 
durh das WMiefenland miündete 
auf den eigentlichen Fahrveg ını- 
ten am Sluffe. Er fah, wie Luzie 
fich nad) rechts tvandie md danır 
fchnellen Schrittes der Mehrmühle 
zuging. 


Sn der Stille feines Zimmers 
durchdachte er dann nod) einmal 
alle Möglichkeiten, die der Schritt, 
zu dem er fich entichloffen hatte, 
enttideln Tönnte. Daß 63 gang 
glatt und ohne Schwierigkeiten 
sehen würde, daran zu glauben. 
fehlte ihm der Optimismus, Er 
war ja in des Nachbard Augen 
nicht nur der amerwünfchte Steier, 
fondern der Mbtrünnige, der 
deind, den er gehakt und in jeder 
nur möglichen Weife defämpft 
hatte, 

Martin erihraf beinahe dor 
dem Gedanken, dem Manne, den 
er vor Sahresfrift noch jtolz vom 
Sofe geiviefen hatte, num als Bit- 
tender Tommen zu müffen. Ob er 
Tieber doch nod, wartete? Ex wiır- 
de fich diel Verdruß und Demüti- 
aung erjparen. Aber bei diefen 
Gedanken [hämte er fich zugleich 
feiner Saghaftigkeit. Wenn alle 
Dinge zu feinem Velten dienten, 
fo mußte e3 aud) folhe Demüti- 
gung fein. Und er rechirete mit der 
Kraft aus der Höhe; darum durf- 
te er fröhlich und ficher diefen 
Bang gehen. 


Seine Gedanken formten fi) zu 
einem ernjten Gebet. Durfte er 
nicht da3 gelichte Mädchen als ein 
ihm von Gott zugedachtes Geichent 
erwarten und annehmen? Wenn 
Gottes Walten und Wirken in der 
ganzen Schöpfung Sarmonie war, 
jolfte dies nicht erft recht fein Wille 
da fein, wo zwei Menfchenfeelen 
zum gemeinfamen Wandern in der 
Ehe fich finden mollten? Martin 
twußle und fühlte es mit heikem 
GTüdsempfinden: Die eine Seele, 
die ihm bei diefer Wanderung ticf- 
innerlichite Ergänzung und aus- 
füllender Reichtum, innigftes Ber- 
ftehen und tiefftes Vertrauen, die 
ihm ein barntonifch beglicendes 
atveites Selhft und das „Du“ auf 
fein „Sch“ war, diefe eine Serle 
würde Gott felbft ihm zuführen 
aud) iiber die größten Sinderniffe 
hinweg. Er Ienfte Menfchenherzen 
wie Waflerbäche — e3 würde ihm 
ein fleines fein, das Serz und den 
Willen des Wehrmüllers fo zu 
Teiten, daß er fein Ja dazır jagen 
Konnte. 

Nah dem Mbendeifen ging 
Martin zur Wehrmühle hinüber. 
AB er der Haustür zufchritt. 
Hang aus einem der unteren Bim- 
mer leifer, fhmelgender Gefang zır 
ihm hinaus. Er zögerte umtoilkfite- 
Ti), einzutreten. E83 war Yange 
ber, feit er Zugie fingen gehört 
hatte, Sein Ohr trant die weichen, 
feelenbollen Töne mit dem heißen 





Durft der Schufucht in fi Hin- 
ein. 

Doc) er Fonnte hier draußen 
nicht fiehenbleiben, und jo betrat 
er entichlojfen den matterleuchte- 
ten langen Korridor und Elopfte 
an einer der Zimmmertüren, die 
alle auf denfelben, Flur mündeten, 
Drinnen blieb alles fill; nur aus 
dem gegenüberkiegenden Raume 
Hangen gedämpfte Stimmen und 
das Nlirren don Gefchirr umd 
Kohtöpfen. Martin jchloß daran, 
daf dies die Küche fein mußte; 
er war ja völlig fremd im Nad)- 
barhaufe und betrat c8 heute zum 
eriten Male, 

So ging er etwas unfehlüffig 
weiter und Llopfte dann an einer 
anderen Tier in der Nähe des 
Zimmers, aus dem der Ieife Ge: 
fang hinausdrang. Sekt ertönte 
drinnen ein Tautes Serein. 

Der Wehrmüller Franke wand» 
te den Kopf Halb umvillig über die 
Störung und Halb neugierig über 
den fpäten Befucher von der Bei- 
tung weg, in der er gelefen hatte, 
ALS er jedoch den jungen Nachbarn 
eintreten fah, erhob er fid) mit ei- 
nem Nu und blieb ganz Thrad- 
lo8 dor Weberrafgung an feinem 
Stuhle jtehen. 

Der fchläfrige Kuno unter dem 
„Uufabänkla” au dem dunfelgrü- 
nen behägigen Kachelofen hob 
Inurrend den Kopf und machte 
drohende Micne, den fremden Ein- 
dringling anzugreifen, Do ein, 
Dit feines Heren Te ihn fid) 
wieder niederlauern, und jo be- 
obachtete er in geipannter Auf. 
merffamfeit den neuen Befucher; 
jein Sundeberftand fehlen die um- 
gewöhnliche Situation richtig ex- 
faßt zır haben. 

Martin war bemüht, über die 
PVeinlichkeit diefes Moments fo 
jconell wie möglich Hinwegzufom- 
men. Er trat auf den Nachbar zu 
und bot ihm die Sand: „Ich Tom- 
me als Freund zum Freunde, Herr 
Sranfe, und ich hoffe, da Sie 
miv auch als folder eirte wichtige 
Unterreding gewähren wollen.” 

Der Wehrmüller flug etwas 
sögernd in die daraebotene Rechts 
ein. Was trieb wohl den Heid- 
manm-Martin jo plöglich in fein 
Hans? Waren e8 gefchäftliche oder 
perfönliche Sntereiien? 

Er bat den feltenen Befucher 
fche höflich, ihm in das Neben- 
zimmer zu folgen; hier in der 
Diele Fönnten fie jeden Mirgenblid 
aejtört werden. E8 war ein falon- 
artig eingerichteter Raum, in den 
der Haushere feinen Gajt führte, 
Auf dem Mabier brannten zwei 
elektrifche Kerzen, die das Zim- 
mer matt ınd heimelig erhellten. 
Ein bacr Notenblätter Iagen zer- 
jtreut auf dem Tehpicd, dabor md 
lichen Martin erkennen, daß Zur 
sie bor dem Mabier gefeffen umd 
erft dor Furzem eilig das Zim- 
mer dverlaffen haben mußte. 

Der Wehrmüller fchaltete den 
großen Kronleuchter ein und bat 
Martin, Plat zu nehmen, während 
ex fich feroft ihm gegenüber fette, 

„E3 wird mir eine Ehre fein, 
Ihnen in einer Sadje dienen zu 
dürfen“, fagte er verbindlich und 
fichtlich Keftrebt, ein Forreftes Sodh- 
deutfch zu Threchen. 

„IH danke Khnen, Serr Fran- 
Te, denn e& erleichtert mie dies 
wefentlih, auf hr freundliches 
Entgegenfommen gır rechnen. &8 
it eine vein perfönliche Angelegen- 
beit, die mid zu Ihnen führt, de- 
ren auter Ausgang Tediglich von 
Ihnen allein abhängig ift. Ich bin 


heute zum exjten Male und als 
Bittender zu Ihnen gefommen.“ 

Alfons Franke bliette mit gro- 
Bem Erftaunen auf den jungen 
Nachbar. AIF VBittender? Was ihm 
wohl fehlen mochte? Hatte er 
Geldiäwierigfeiten bei jeinem 
Reichtum, oder braudite er auf ein- 
mal feinen Rat, mwenngleid) er 
felbft fo Hug und gelehrt war wie 
feiner im Dorfe? Was machte er 
nur von ihm zu bitten Haben 

„Sc berjtehe nicht ganz, warum 
gerade Sie mit einer Bitte zu mir 
kommen”, fagte er aus diefen 
Erftaunen heraus. 

„sch will 8 Shnen ohne Um- 
hweife erklären.” Martin fand 
e8 am Flügjten, geradesiwegs auf 
fein Ziel Tosgugehen. „Sch weiß 
zwar nicht, wie Sie, Herr Franke, 
jegt über mid) al3 Menfch den- 
fen und ob jedes Vorurteil: und 
Mipteanen gwiichen und vejtlos 
befeitigt ift, ich weiß aud) nicht, ob 
Sie Fhr Liebjtes mir ohne 
Geriffensbedenfen anvertrauen 
Tönnten, qleihmwohl will ich e8 in 
aufrichtiger Herzlicheit wagen, 
Sie um die Hand Ihrer Tochter 
zu bitten.“ 

Der Wehrmüller fuhr wieder 
von feinem Site hoch, aber hatte 
fi fofort wieder in feiner Ge- 
alt. Er Iegte ein Bein über da8 
andere und Iehnte fih mit gut ge- 
jpieltem Täffigen 'Gleichmut in den 
Seffel zurüd, indem er mit Hald- 
sejhloffenen Augen iharf die 
Züge de3 jungen Nachbars bepb- 
achtete. 

Ein unbändig triumphierendes 
Gefühl ftieg in ihm auf und er 
Tief feine Bruft in ftolger Genug« 
tuung fehwellen. Das war ja der 
Augenblick, den er Tängft erfehnt 
und vergeblich erhofft Hatte: der 
Augenblid der Radhe an dem Ge- 
Ichledht der Keidmanı! Das war 
num die legte, große Abrechnung 
zwifchen ihnen. Wie, wenn er ein 
hartes, jcharfes Nein dem muti- 
gen Freier dort ins Gefiht fhlen- 
derte? Dasfelbe Nein, dak ein 
von ihm fo heikummorbenes Mäd- 
den — Martins Mutter — zu 
ihm felber gefprodhen und fo die 
alte Zeindfeligfeit wieder ins Xe- 
ben zurücgerufen hatte, nur in 
no verihärfter, und Mehefter 
Schärfe?! 

Dder er witede ihm hohnboll die 
Tür weifen, fo eva, wie der ftol- 
ze Wbtrünnige, ihm das Tor ge- 
wiefen hatte mit ausgeftrettem 
Armel Er würde ihm mit beiken- 
der Verachtung fagen, daß feine 
ZTodter einen Mbgefallenen nie- 
mals heiraten wird, und daß aud) 
jelöit feine Tegerifhe Srömmig- 
feit neuerdings ihm Feine Hilfe 
brädte. 

Er fah, wie fi in Martins 
Hügen erregte Erwartung und 
Unenhe fpiegelte, und er nahm 
fich Faltblütig dor, diefe Unruhe 
de8 Nadbars bi ins Maßlofe zu 
fteigern und ihn wie einen Wild) 
an der Angel peinboll zappeln zu 
Tafien. 

Da durckrenzte ein heiter Ge- 
danfe diefen herzlofen Plan: der 
Gedanke an feine Tochter. Bli- 
Ihnell jagten alle Eindrüde an 
feinem Wuge vorbei, die ihr ver- 
ändertes Mefen feit jener Klucht 
cu8 dem Elternhaufe in ihm Hin- 
terlaffen hatte, E& tauchte wieder 
da3 hämifc-fchlaue Geficht ber 
Scäferfarline vor ihm auf, und 
er meinte all die niedrigen Ver- 
dächtigungen gegen die beiden jun 
sen Leute twieder zu Hören. 

(Sätuß folgt) 
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Aus Ruflandbricfen . . . 
(Zortfegung von S. 6—5) 


Bald ift Dftern, in vielen Dör- 
fern und Städten hält man Ver- 
fammlungen. Bei ung ijt fein Lei- 
ter, und was wir bon jung ge 
lernt Hatten, ijt vieles bergefien, 
weil feine Bibeln find, rein gar 
nichts. D mie find die Zeiten 
fhiwer geworden, ohne Hirten ver- 
laufen auch die Schafe. Wie aliic- 
tich feid Shr, dab Ihr Freud’ und 
Leid teilen Tönnt, wir Fönnen’3 
nicht. Wenn She Lönnt, fehiet uns 
etivas (Bibeln), und jehreibt uns 
einen langen Brief. 

Gruß an Euch und Eure Rinder 

von Mgata Peters. 
2. Brief (gekürzt). 
Liebe Gejchtoifter! 

Aus großer Freude über Euren 
werten Brief will auch id) ebivas 
ichreiben. 

Daf ich mit Franz Franz Maf- 
fen von Nr. 2 Ranatjeiwo verhei- 
ratet war, wißt Ihr; aber von ihn 
jelbft weit; ich jeßt nichts. Wir hat- 
ten 4 Sinder, von denen ich die 
Xeltefte (Silda) und den Sünge 
ten (Mitja) behielt, zwei ftarben 
als Heine Kinder. Nun muß id 
Euch gleich im eriten Brief mit- 
teilen, daß ich auch ben Teßten 
Sohn abaeben mußte: er jchied 
don und am 10. Sehruar, 21 Zah 
re alt. 

Hildas Mann, Dietrich Töms, 
ft ein quter Schtviegerfohn; fie 
haben 3 Kinderdhen. Berlangt 
nicht Tange Briefe von mir, Agata 
fchreibt mehr. Vitte, betet fiir mic. 
Wie Lange it e3 doch, dat wir ge- 
trennt wurden, tie jehiwer tar 
uns der AMbjchied, und vie gerne 
toiwden tolr uns toiederfehen! 

Sm Liebe Ente Schweiter 
Anna Sloffen. 


Fr. Louife Penner, 459 Plain 
Road, Toronto 6, Ont., bittet um 
Veröffentlihung eines NRukland- 
briefes bon. ihrer Schwägerin Frau 
Abraham Letfemann aus Halb- 
Stadt, da fich manche Verwandten 
für die Nachrichten des Briefes 
intereffieren fönnten. Das Shrei- 
ben und Mbfenden des Briefeg hat 
fi verzögert, da die 76jährige 
Briefihreiberin zu gleicher Zeit 
nur einige Beilen Schreiben Tann 
(ihre Hand Tann fie nur fehlecht 
bewegen); aud, fteht ihr und der 
Tochter ein Umzug don Tabfchi- 
Ten nach Semipalatinff bevor. Ir 
Ermangelimg einer neuen, Adrefle 
ireibe man der Frau Letfemann 
auf die Möreife ihrer Nachbarin 
am alten Wohnort, die den Um- 
atehenden die Korrefpondenz nadı- 
ichiden wird. — Man adreffiere: 


USSR — Tamk. C.C.P., ro- 
poı Cranmmaban, noc. Co- 
BeTcKuf, 10m 18, ke. 1, ©pn- 
na SIxopnesna Bpayn. 

Am 26. Aprit 1957. 
Der verkürzte Brief 
Liebe Schwägerin, 
und Sohn Peter! 

Wünfchen Eich Gottes Beiftand 
und Segen, und danfen herzlid) 
für den Tieben Brief. Zur mei» 
nem 76. Geburtstag waren meh» 
tere Säfte gefommen. Schon früh 
wurde mir ein Vehurtstagstied 
borgefungen. Später wırrde nod) 
diel gefungen, gelefen und gebetet. 

Sch wohne bei Zendhen, die mit 
einem Bald Janzen, aus Milora- 


dorofa verheiratet ift. Ich derforge 
ihre 2 Mädel, Toni (4) und Leni 
(2), da die Mutter morgens auf 
Arbeit geht und erjt abends nad) 
Saufe fomımt; jo foche ich nur ein- 
mal am Abend, das Fann ich nod. 

Zuerjt waren wir in Sibirien, 
da ftarh 1943 Mbram3 einziges 
Töhterhen von 3 Jahren, feine 
Frau war mit den, Kleinen bei 
uns; Abram felbit war jehr weit 
von ma ab im Dienft. 

Mein Tieber Mann ftarb im 
September. Er war SHolzfahrer 
im Koldhos. Bei den fehwierigen 
Umjtänden fam er einmal ımter 
die Fuhre, Nach Gmöchigen fehrne 
rem Leiden erlag er. Wir beerdig- 
ten ihn, aber ohne Sarg. 

As die Erlaubnis Fam, fuhe 
die Frau zum Sohne Ahram. 
Smei Monate konnten fie noch zu- 
fammenfein, dann ftarb er 1948 
plöblih an Serziclan, aber feine 
Frau hat ihn „Ihön” beerdigen 
fönnen. 

PBetja ift verheiratet, hat zmei 
Mädels und einen Sohn; er mohnt 
in Sibirien und arbeitet al3 Buch- 
halter. Zafıha ift auch berheitatet, 
wohnt in Seninabad, bat zivei Mü- 
del3 und einen Sohn, der als 
Meifter in der Fabrit arbeitet. 
Der Süngite, Hein, arbeitet als 
Chauffeur in Sibirien, Hat drei 
ungen und ein Mädchen. 


Wir find alle fo weit augein- 
ander und fönnen ums nur brief» 
ich hefuchen. Nun möchtet Du 
bon Deinen Sefchmiftern ettmas 
wiffen. MS ich zuerit in Lenina- 
had bei meinem Sohn Nafdha tar, 
traf ich dort oft mit der zweiten 
Fran Deines Bruders Mhram ztt- 
Tammen, der Yangere Zeit Tırngen- 
Tranf war md den fie begraben 
hat. € ging ihnen jehr ärmlich, 
und fie mußte bei den. Ruffen "et- 
tefn gehen, damit fie ihm etwas 
Nahrung geben Konnte, 

Ton den Rindern erhielt fie 
Ariefe. Ahrem Sohn Mhram geht 
e8 in Smwerdlomft fchlecht (im 
Eheleben). Tina hat in Sibirien 
der verftorhenen Edas Tochter Ma- 
riehen zır fi genommen. Die 
Nüngfte, die Tahım mar, wurde in 
Volen meggenommen, und man 
weiß nicht, mo fie geblieben ift 
und ob fie noch Teht. 

Sit Dein Sohn Nafob meit 
don Euch ab, und Fönnt Ihr z1- 
Tammenfommen? Wie acht cs 
Deinem Sohn Reter, wird der ae- 
finder? Muft Dir Serbft noch auf 
Arheit aehen oder Bift Dur aanz 
zu Saufe? 

Schreibt recht Bald md Teid 
gegrüht von Deiner Schwägerin 


Leni Letfemann. 
(Neue Aöreffe in Seminafatinff 
noch unbefannt.) 


Abbstsford, B. €. 


Hier baffierte am 30. Mai ein 
Uni: Walter Senn Nenier, 
16, Sohn von Senn E. Neaier, 
ertranf beim Baden im Millfee. 


Die Leiche Fonnte erft am nädhiten 
Tage geborgen werden. Das Be- 
gräbnis war bon der SÜI-MBG 
Abbotzford aus. 

Sohn M. Höppner, 69, geb. am 
15. Set. 1887 in Winler, Man., 
8 Jahre hier gewohnt, verehelicht 
1913 mit Anna Reufeld in Sas- 
Tatdewan, it gejtorben. E8 hinter- 
bleiben jeine Gattin; 2 Söhne: 
Henry (bier), John (Blad Creed), 
und Tochter Margaret (zu Haufe); 
9 Enkel und 1 Bruder: B. Höpp- 
ner in Sasfathewan. 

Miffionare Leslie Buhlers, auf 
Urlaub don Indien, waren zum 
Konferenz der Evang. Mlltanzge- 
meinden nad Pontiac, Michigan, 
gefahren. E83 waren dort 115 
Milfionare von Napan, Korea, 
Indien und Venezuela anivefend. 


Fl. Lilien Dörkfen, Tochter 
bon Nafob 9. Dörkfen (früher 
Main Centre, Sask.), Mifftonarin 
auf Urlaub von der „Ranabai 
Mufti Meijfion” in Sndien, be- 
juchte hier mehrere Kichhen und 
die Allianzgemeinde und gab Be- 
richte in Wort und Bild. 

Hodjzeit hatten David Douglas 
Stewart ınd Elfie Erna, Tochter 
bon Nik B. Enns (früher Coal- 
dale, Alta.). Sie werden in Squn- 
milh, ®. €., wohnen. 


D. 3. Sriefens, Herbert, Sast., 
befuchen hier ihre Kinder B. Ran- 
3ens und in Radner, B. C., Dr. &. 
Friefen und Frau. 


Bon der B.E.-Univerfität wur- 
de Daniel Walter Fröfe, Sohn 
von Ahr. $. Stoefe, al3 Dr. med. 
graduiert. Harvey Leonard Due, 
Sohn von I. 3. Do, und Alice 
Katherine Saat, Tochter von B. 
®. Sfaaf, wurden beide als „Ba- 
helor of Art3” graduiert, 


Heney Braund, Dat ideas, 
Oregon, bejuchten Hier Nie 
Braun. — Henry Penners waren 
für einen Wusflug nad Lafe Sa- 
mamih, Walhington, gefahren. 
— ohann Schulg it don Her- 
bert, Sast., zurüdgefehrt, wohin 
er zum Begräbnis feines Pater 
gefahren war. — Albert Brauns, 
Winnipeg, waren bei $. arms 
auf Bofuch. — Peter Quirings, 
Salem, Oregon, waren hier bei 
D. Shmord md anderen Ber- 
wandten zu Gait. 

Unter den 80 Graduaten de3 
Bethelcollege, Norty Newton, 


William Martens 
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Kanfas, USW., waren aud, Katie 
Kehler von hier md Cornelia 
Zehn, Sardis, die beide den B.A.- 
Zitel erhielten. —Korr. 


Jakob A. Löwen 
Winkler, Manitoba. 


Mein Tieher Gatte und unfer 
licher Vater wurde am 27. Aug. 
1888 in Rofendbad, Südrußland, 
geboren. Dort verlebte er feine 
Sugendzeit, in der er fi zum 
Herrn befehren durfte. Im Mai 
1909 wurde er in Gergejeinfa, 
Rußland, von Vred. Serm. Nen- 
feld getauft und in die Mennoni- 
ten-Britdergmeinde aufgenommen. 
Seit 1951 ift er Glied der Wink« 
Ter-MBG gewwefen. 

Sm Sahre 1926 manderte er 
mit Familie nad) Kanada aus und 
fand in Winkler und Umgebung 
eine neite Setmat. 

Mandes Schwere und mande 
Kämpfe hat das Leben für ihn 
sebradt. E3 gab Niederlagen und 
Siege. Dod) hat die Gnade zu- 
Tegt den Sieg dabongetragen. Er 
bat tief in da8 Dunkel feiner 
eigenen Sündhaftigfeit hineinge- 
Tchaut. Er hat aber auch die Seils- 
tat Sefu auf Golgatha im feften 
Glauben erfaßt und feitgehalten. 
Er Liebte den Seiland, tweil er ihm 
viel bergeben hatte. Diefe Seils- 
gewifzheit verlieh ihn auf im 
Tode nicht. 

Nach Tängeren Leiden erlitt er 
einen Schlaganfall am 27. Fehr. 
1957. Nachdem er im Aranfen- 
hans den zweiten Anfall erlitt und 
Tchwer gelähmt twar, gab er feinen 
Gedanken im Singen etlicher Tie- 
der Ausdrud. Die Stimme war 
Ichtoadh, aber der Suhalt der Tie- 
der war tröftlich fr ihn amd auch 
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für uns. Befonders in Erinnerung 
bleiben und die Worte in dem 
Chor: 

„Sturm und Mipven find nicht 

mehr 

drüben an dem gläfern Meer 

Wirf den Unter, Segel ein, 

bald werd’ ich bei Zefu fein.” 
Dorthin ging num fein Verlangen. 

Seine Tage tvaren gezählt, und 
am 14. März, etiva 9 Uhr mor- 
gen, entfloh fein Geift. Er ging 
heim. Er ijt 68 Jahre und 6 Mo- 
nate alt geworben. 


Bmei Gattinnen und 6 Kinder 
hat er felbft zum Grabe begleitet. 
Nun folgen wir ihn zur legten 
Nuheftätte: Ich, feine Gattin, 
Anna Löwen, und die Kinder: 
Betty (Frau Yale Mröfer), Sally 
(rau Safe Hildebrandt), Ejther 
(Frau Zohn Reimer), Selen, Ma- 
tion, Zoreen und 4 Großfinder. 
Wir trauern mit der Hoffnung, 
ihn einft wiederzufehen. 


Die trauernde Familie. 
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Dr. H. Günther 50-1782 


Res.: Dr. P. Enns EDison 1-1096 — Res.: Dr. P. Friesen 50-1861 


Dr. 2.3. Neufeld 
Aratumd Chirurg 
Telef. Resid.: SUnset 3-4222 


Dr. John Heufeld 
Arzt md Ehirurg 
Telet. Resid.: SPruce 5-1348 


Empfangeftunden täglich von 2—5 Uhr nadmittags 
Sonnabend von 11—12 Uhr 


Office Telefone: 92-5069 


611-612 Boyd Building 


Winnipeg, Manitoba 
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Nachrichten... 
(Sortfegung bon Seite 5—5) 
— Safob Friejen, 48, von 230 

Hamwthorne Ave, Nordfildonan, 

Man, wurde am 1. Suni im Win- 

nipeg-General-Sofpital durch den 

Tod abgerufen. Er Hinterläft 2 

Söhne und 1 Tochter. Die Beerdi- 

gung fand am 4. Nuni von der 

Mennonitenfirde zu Nordfildonan 

aus ftatt. 

— Zum Wochenende waren in 


WIENS MOTORS 













> N 
CouLısıon 
EXPERTS 








165 Smith Street, Winnipeg 1 
Phone: 92-7726 
Alle Arbeit wird prompt und 
gerwiffenhaft ausgeführt. 








Harbison= 
Service 


Eigentümer: Henry Epp 
“Texaco” Gasolin und dl 
Berühmte “Marfak Lubrication” 
“Pune-ups” unsere Spezialität. 


Kelvin St. and Harbison Ave. 
Elmwood, Winnipeg. Ph. 50-5463 











PAKETE und GELD 
nad 

Weft- und Oftdentfchland, Aufland, Polen und anderen Ländern. 

Die befte und fehnellite Auslieferung 


VEGA — Overseas Parcel Service 
937 Main St, Winnipeg 4, Manitoba, Canada — Phone 56-5319 


— Hier wird beutfch gefproden. — 


Winnipeg Beiucher zur Gradi: 
ierungsfeier eingetroffen. Unter 
ihnen war Frau oh. Schönte 
aus Sefpeler, Ont., Frau P. Pen- 
ner, Bineland, Ont., Gefecht, Corn. 
ler von Abbotsford, Frau Sac, 
STaaf, Abbotsford, B. E., u. a. 


— In Witmarfum, Brafilien, 
fand am 2. Juni das Erntedank- 
feit ftatt. Die Neisernte war be 
friedigend. — Fait plöglic, nad 
etlichen Stunden Stranfheit, ftard 
dort ein Hähriger Sohn des Gied- 

'asleiters Peter Pauls, wäh- 
tend der Vater verreift war. Die 
Samilie hat nod 10 Kinder. 

xxx 









Spanien. Der evangelifche 
Pfarrer der Kleinen füdweltipani- 
ihen Gemeinde Miajadas wurde 
von zuftändigen Provinzgouver- 
neur don Caceres mit einer Geld- 
ftrafe von 1,000 Befeten belegt. 
Die gleiche Strafe erhielt die 
ewangeliihe Vefigerin de8 Haus 
fes, in dem der Pfarrer wohnt 
und die Gottesdienite abhält. LE 
Grund für das Strafmandat wur: 
de angegeben, beide Verjonen hät- 
ten in ihrem Ort „proteftantiiche 









Kerr’s 


Leichenbestattungsbüro 
"Telefon: 93-6688 
Wohnung: SU 83-3552 


120 Adelaide St., Winnipeg 













159 Kelvin Street 





„Der Große Brorhans“ 





Das Kerilon von A bis 3 in zwslf Bänden 


Alle 12 Bande find nn erfhhienen, 
der Ichte Band duird in Kürze ausgeliefert werden. 


Der altbefannte deutjche Verlag Brofhaus hat fir alle Vedirfniffe 

neu bearbeitete, moderne Nachichlagewerfe geihaffen. Wer viel 

twilfen will, greift zum Großen Brodhaus, Wer im Brodhaus nad)- 

ichlägt, weiß, dah er nanz fachlich und zuderläfftg beraten wird 
und daß er den neueften Stand der Dinge Fermenlernt. 


Jet ift es Seit, Ihre Beitellung aufzugeben, 
wenn Sie das tomplette Werk zur rechten Zeit 
befigen wollen! 


Halblederansgabe, Goldprägung, Goldihnitt, per Band $12,25 
Ganzleinenansgabe, Boldprägung, Bibliothefsbände, „ 


Alle bisher erfhienenen Bände Haben wir voräfig, fie Fönnen alle 
zufammen umd aud einzeln geliefert werben, 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 















10,50 


Winnipeg 5, Man. 














Propaganda” betrieben, modurd 
„Kundgebungen diefer Sekte” aud 
nad) außen gedrungen feien. Das 
jtelle eine Webertretung der Be- 
ftimmungen des Innenminijte 
tiums über den Gottesdienst nicht- 
Eatholifiher Gruppen dar, durd) 
welde jeglicher „Brofjelytismus 
oder Propaganda“ verboten fei. 

— 26 führende Perjönlichfei- 
ten der monardijtiichen Bewegung 
wurden in Spanien wegen „jtaat8- 
aefährdender Umtriebe“ verhaftet. 

xxx 

Rolen. — Auf der Plenarfigung 
der Kommuniftifchen Bartei wur- 
de Bomulfas Generallinie ein 
„\elbftändigen Weges zum Sozia- 
hömus“ bon den 100prozentig 
Mosfautreuen heftig Eritiliert. Go- 
mulfa iette fi jedoch nach einer 
recht ftürmifchen Debatte in einer 
zweiten Anjprache dur. Sein 
Programm wurde als richtig be 
itätigt, und die Staliniften mil 
fen fich weiter mit der: Nolle einer 
unterirdiich, Oppofttion begnügen. 
Ochab, der Gegenjpieler Gomul- 
Tas, jcheidet zwar aus dem Sefre- 
tariat aus, bleibt aber Landwirt 
ihaitsminijter und Mitglied des 
Rolitbüros. Auf der anderen Sei- 
te vermochte aber Gomulfa aud 
diesmal nicht, den Maifen der un: 
zufriedenen Mrbeiter größere Zu- 
geitändniffe am Vetriebsfreiheit 
und höhere Zebenshaltung anzus 
bieten. Er Fonnte fi gegen die 
Staliniften nur bejaubten, indem 
er gleichzeitig auch auf die NehtS- 
oppofition einshlug. Damit bleibt 
er „der Mann zwijchen den beiden 
Feuern“, 

— Auf Grund einer Verein- 
barung zwifchen den polnijchen 
Regierungsitellen und der ojtdeut- 
ihen Botichaft in Warfchau wer- 
den denjenigen „PBerfonen deut- 
icher Nationalität” in den DOder- 
Neihe-Bebieten, „die die Stants- 
angehörigfeit Dftdeutfehlands an- 
nehmen möchten, Sonfularpäfie 
ausgeftellt“. 

« 











“x 
Norwegen. — Gegen jorjetzona- 
les und tjchechoflowattiches Tertil- 
Dumping verlangen die norwegi- 
ihen Induitriellen wie auch die 
Gewerfihaften Abnwehrmaßnah- 
men bon ihrer Regierung. 

— DS dor einigen Monaten 
war e3 den Nefniten gefeglich der- 
boten, fich in Norwegen aufzudal- 
ten, Der „Sefuitenparagraph” ift 
mn bom Norwegiichen Reichstag 
nach einer jehr lebhaften Debatte 
aufgehoben worden. Der erite Io- 
fuit, der mm ins Sand fommt, if 
Fr. Nichard Brarfett aus US 
der vom Fatholifchen Biichof Ja- 
cob Mangers in Oslo eingeladen 
tourde, 








xx x 
Aegypten. — Der ägyptifche Em 
Fonig Faruf hatte dor einiger 
Beit Öffentlich genen die Mbficht 
Nafie broteitiert, altäapptifche 
Runftfhäße, darunter aud Mur 
mien ägdbtiicher Könige, ins Aus- 
Tand zu verfaufen, um aus diefent 
Verfauf Geld für die notleidende 
Staatsfaffe zur machen. Auf diefen 
Proteft Faruf3 autwortete jet 
der Ägyptiiche Kurator für Alter- 
tümer mit der Feftftellung: „Die 
damilie de3 Tut-andh-Amon um- 
terdrückte das Land. Die Mumien 
diefer Familie find alfo Mumien 
don StaatSverrätern. Daher ijt 
Präfident Nafier berechtigt, fie zu 
verfaufen.” 
x“ «x 

Türfei. — Der Sit des ariehiich- 
orthodoxen Patriarchen in Sftan- 









bu, deifen Verlegung in ein ande» 
res Land Fürzlich die wegen der 
Freilaffung des zypeiihen Erz 
biihofs Mafarios empörte türfi- 
iche Preife gefordert hatte, fheint 
jegt auch nod auf andere Weile 
gefährdet zu fein. Die Stadtpla- 
nungsbchörde von Sitanbul hat 
bejcjloffen, den Gebäudekomplex 
des Patriardhat3 abreißen zu Ia- 
jen, um Plaß für eine neue Auto- 
ftraße zu gewinnen. Die Anfündi- 
aung it bon der griechifchen 
Preffe mit einem Sturm des Rro- 
teftes beantwortet worden. 

xx «x 
Südafrifa. — Dem Protejt der 
Kirchen gegen da3 bon der füd- 
afrifanifhen Regierung einge 
bradte Gefeg über Raffentren- 
nung in den Gottesdieniten hat 


-fih, nunmehr auch die Solländiich- 


Reformierte Nirdhe angeichloffen, 
die im Gegenfaß zu allen anderen 
Kirchen die PBolitif der „Mbart- 
heid” bislang qutgeheiken hatte, 
Dadurd Hat die Oppofition der 
Anglifaner, der anderen prote- 
itantifchen Kichen und der Ka- 
tholiten gegen das Gefeg neuen 
Auftried erhalten, 

xxx 
Anftralien. — Zum Schuß bor 
wilden Hunden wird in Queens 
land gegenwärtig ein Drahtzaun 
errichtet, der nad feiner Fertig: 
jtellung eine Zänge von etwa 3,500 
Meilen befigt. Diefer Zaun foll 
das Eindringen don ganzen Hor- 
den von Dingos — einer Art twil- 
der Hunde — verhindern, die dem 
Staat an getötetem Vieh jährlich) 
fait 7 Millionen Dollar often. 
Dur) den Humdezaın merden 
etwa 300,000 Quadratmeilen ge- 
fichert werden. Der auftralifche 
Bundesitaat umfaßt etiva 675,000 
Quedratmeilen. 18 Millionen 
Schafe und mehr als 640,000 
Stüd Vieh dürften damit vor den 
Dingos ficher fein. Das gigantifche 
Profeft wird etwa eine Million 
Dollar an Baufoften verfälingen. 
Das ift jedoch wiederum wenig, 
wenn man die jährlichen Verlufte 
don etwa 500,000 Schafen umd 
zahllofem Stüd Nindvieh damit 
vergleicht. Neben Trofenheit ftel- 
len die wilden Sumde die arößte 
Gefahr für die auftralifche Vieh: 
aucht dar. Ein einziger wilder 
Hund Fann einem Farmer Merte 
vernichten, die fi) auf Taufende 
von Pfimd belaufen. Fachleute 
haben errechnet, daß e3 gegemwär- 
tig in Australien Zehntaufende 
von Dingos gibt, Alle Staaten 
werden von ihnen heimgefucht, 
mit Ausnahme Tasmantens. Be- 
reits jeit Nahrzehnten jtehen die 
Harmer und Siedler im Kampf 
mit diefem Tier, das nicht aus 
Sumger tötet, jondern nur um des 
Töten willen. Die Dingos find 
die einzigen Tiere in Auitralien, 
die von Sleifch Leben und noch) zu 
den prähiftoriichen Tieren zählen. 
Man hält den Dinge für den 
Ahndherrn aller Hunde, 

















xx x 
Aethiopien. — Ein neues evan- 
gelifihes College wurde in der 


Nähe von Addis Abeba von Kai- 
fer Haile Selaffie eingeweiht. E8 
it die einzige Firhliche Oberfchule 
d28 Landes, fir die der Kaifer 
das Grumdftick und der Luthe- 
tifche Weltbund 75,000 Dollar ge- 
jtiftet hatten. Das College bietet 
Raum für 200 Schüler umd fol 
noch für 80 Schüler erweitert wer- 
den. Bei der Einweihung erklärte 
der Kaifer, dak Methiopien feit 








vielen Jahren ein Hrijtlihes Land 
DL. 
j nu... 
Hana. — Der Ehriftenrat in 
Ghana hat durch feinen Präfiden- 
ten, Profejfor YBaeta, die Welt- 
miffionsfonferenz für das Sah- 
resende 1957 nad) Adhimota, der 
Univerfität von Ghana, einge- 
Iaden. 

„un 
Schweiz. — Fr. Selene Schwweiker, 
die Gattin des Philifophen und 
Nobelpreisträgers Albert Schweit- 
zer, ift am 1. Juni im Alter von 
79 Sahren in einem Soipital ber- 
jtorben. Frau Schweiger war erit 
vor furzem aus Lambarene in 
SranzöfiihMeguatorialafrifa nad 
Bürich gekommen, um ihre Tod- 
ter zu befuchen. Frau Helene 
Schweiger geb. Breslau it die 
Tochter eines deutfchen Univerfi- 
tät&profeffor8 in Straßburg, die 
im Dahre 1912 jenen Studenten 
der Medizin heiratete, mit dem fie 
— eine ausgebildtete Aranfen- 
weiter — gemeinfam im Jahre 
1912 nad) Lambarene in Afrika 
ging, um dort das Kofpital und 
die Mifiionsitatton aufzubauen, zu 
der die Eingeborenen, die Ärztliche 
Hilfe braudten, fofort in Scharen 
fteömten. 

— Die Haltung der hriftlichen 
Kirhen gegenüber den Atommwaf- 
fen und -erperimenten fam bei 
einer Unterredung des General- 
fefretär3 der Vereinten Nationen, 
Dag Hammerjtjößd, mit dem Ge- 
nerelfefretär des Weltfirdhenrates, 
Dr. Viffer’t Sooft, in Genf zur 
Sprade. Die Weltkirenkonfe- 
venz 1954 in Cvanjton (USA) 
hatte in einem. Appell au die poli- 
tifchen Mächte das Verbot aller 
der Meaffenzerjtörung dienenden 
Baffen und eine wirffame inter- 
nationale Kontrolle fowie eine 
fühlbare Behränfung aller übri- 
gen Rüftungen gefordert. 

— Die Welle der Diskonterhö- 
hungen hat mm auch die Schmeiz 
erfaßt. Die Sitricher Bankrate 
wurde eritmalig jeit einundzwan- 
ig Sahren bon 1,5 auf 2,5 Pro- 
zent erhöht. Sie bleibt damit im- 
mer no die niedrigfte in der 
Relt. 





xx 
Indien. — Bei den Tekten indi« 
ihen Parlamentswahlen waren 
von den 530 ftimmberehtigten 


Eimvohnern de3 Heinen Stmala- 
ja-Dorfes Neoria Sufeinpur mr 
neun zur Wahl erfchienen. 5 
halb wide jeßt der Bürgermeijter 
des Dorfes don feiner vorgejegten 
Behörde wegen der „mangelnden 
demofratifchen Reife“ der ihm an- 
vertrauten Staatsbürger getadelt. 
Der Bürgermeifter rechtfertigte fich 
mit folgenden Worten: „Die Be- 
wohner meines Dorfes haben aus 
den Wahlreden der zahlreichen 
Kandidaten den Eindruck geivon- 
nen, daß alle aleich hervorragend 
find. Sie dachten deshalb, es fei 
gleihgültig, wer von ihnen bei 
der Wahl als Sieger hervorgeht.“ 
xx «* 
Veitdentichland. — Ein changeli- 
scher Iheoloae wandte fich aud) ae- 
gen die Anlehnung der evangeli- 
hen Kirche an bejtimmte politi- 
The Parteien. Nur in der Abjage 
an politiiche Bindungen fer fie echte 
Kirche. Die Kirche dürfe fich auch 
nicht mit dem Antifommunismus 
identifizieren. Die Feinde, mit de- 
nen Ehrijtus gefämpft halte, feien 
nicht Parteien und Weltanichau- 
ungen, jondern Sünde, Tod und 
Teufel, „die in allen Parteien, 
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Gefellihaften und auch) in den Kir: 
den zu Haufe find“. 

— Der Slirhenpräftdent Rie- 

möller fündigte in Berlin ei 
Sortfegung feiner Oppofition für 
die Bundeswehr an. Die Kirche 
dürfe fich nicht dazu hergeben, die 
Baffen zu jegnen. 
Rund 400 Nuswanderer 
reijten mit dem PBalfagierdampfer 
„Reptunia” von Bremerhaven nad) 
Kanada ab. ES find vor allem 
Deutihe und Iugojlaven, die fi) 
in Ueberjee eine neue Exiftenz auf- 
bauen wollen. 

— Der jtellbertretende Direk- 
tor und ein Zehrer einer oftdeut- 
ihen Ingenieurjchule haben in 
Veftberlin um  politifches Ayl 
nadhgefucht. 

— Nur ein theologifcher Dof- 
torgrad follte auf Beichlug der 
evangeliich-theologiichen Fafultä- 
ten in Zukunft geführt werden. 
Nach diefer Regelung tritt der 
durd) eine wiffenfchaftliche Arbeit 
an einer Univerfität erivorbene 
Dr. theol. nicht mehr in Erjcei- 
nung, twenn feinem Träger von ei- 
ner theologifchen Fakultät der 
Grad eines Ehrendoftors D. 
theol, verliehen wurde. Wo neben 
dem D. theol. ein Dr. geführt 
wird, muß der zweite Titel an 
einer nichttheologif—hen Fakultät 
erworben fein. / 


* 8% 
DOftdeutihland. — Die fommuni- 
ftifche Partei till jest offenbar 
auc die Firhlihen Ehejcliegun- 
gen durch Fommuniftiiche „Weihe”- 
feiern erfegen, nachdem bereits 
feit Tanger Zeit die fogenannte 
„Sugendweihe” die Konfirmation 
verdrängen fol. Bei den Feiern 
folfen. „Vertreter der Maffenor- 
ganifattonen“ Tprechen und auf die 
Aufgaben der Samilie „in unferem 
Staat” hinweifen. Zum Mbichluß 
der „Ehefchliegungsfeier“ wird ein 
gemeinfamer Gefang „zum Bei- 
fpiel unfere Nationalyymne”, der 
fommunitiihe Staats - Cantus, 
vorgejchlagen. 

Der Oftberliner Staat3- 
fiherheit3-Miniiter Ernft Moll: 
weber Tündigte neue „ipezielle 
Abmehrmethoden“ feiner Geheime 
polizei an, Gleihhgeitig verteidigta 





fi) Wollweber gegen die öffent- 
liche Kritif an den Maßnahmen 
bei der Fejtnahme der oppofitio- 
nellen „Saric-Gruppe”, Er gab 
zu, dab ihm felbit von Mitglie- 
dern der Tommunijtiihen SED. 
der Vorwurf eines „Ridfals in 
ija-Methoden“ gemadht wor- 
Der ingwifihen zu 10 Jah- 
ren Zuchthaus verurteilte junge 
Bhilojophie - Profeifor Wolfgang 
Harid) hatte gemeinfam mit einer 
Gruppe von Sntelleftuellen eine 
bon Moskau umabhängige Ent- 
wielung de  Tommunijtiichen 
Deutjchlands vorgeihlagen. 

— Nad) wohenlangem propa- 
gandijtiichen Trommeljeuer jprad) 
jegt die Regierung in Dftberlin 
das Neifeverbot für alle Studen- 
ten aus. Das Verbot richtet fi 
gegen alle Reifen in weitliche 
NATO-Ränder. Man behauptet, 
daß die Studenten bei ihren weit- 
lihen Reijeh „abgeworben“ md 
zu Spionagedienjten gepreßt wir: 
den. 





xx x 


Europa. — In 15 europätichen 
Rändern jowie in Negypten, im 
Kibanon und der Türkei finden 
in diefem Jahr deutjche Auslands- 
touriften die Möglichkeit zum Be 
fuch deutfhipradgiger angeliihher 
bottesdienite. Das dichteite Net 
teilt neben der deutjchiprechenden 
Schweiz Großbritannien mit 43 
Predigtplägen auf. 
xxx 

USA. — Die Frauenvereine, die 
in den DBereinigten Staaten eine 
große Role jpielen, fegen Tich 
neuerdings naddrüdlich für eine 
jtarfe Herabfegung der Zahl der 
im Ausland jtationierten ameri- 
Tanifchen Truppen ein. Allerdings 
weniger au8 pazifijtiicher Gefin- 
nung al8 vielmehr aus ausge 
jproden „weiblichen“ Gründen. 
Sie verweifen nämlich auf Stati- 
ftifen, aus denen hervorgeht, daf; 
die in Europa jtationierten Sol- 
daten in jteigendem Maße euro» 
päiihe Mädchen heiraten. Da mwe- 
gen des Frauenüberjchuffes in den 
Vereinigten Staaten jährlicy fo: 
wiejo jhon rund zwei Millionen 
Mädchen  unverheiratet bleiben, 
müßten die amerifanifden Solda- 
ten fchleunigft aus den „gefähr- 
lichen” europäijchen Sebieten ab- 
gezogen werden. 

— Neue wolfendruhartige Ne- 
genfälle juchten au) am 1. Suni 
wieder Texas und Oklahoma heint. 
Der Wettervorausjage zufolge 
haben dieje jeit jechs Wochen nahe- 
zu ununterbrodden von jcdhweren 
Regenftürmen betroffenen Gebiete 
mit weiteren heftigen Niederihlä- 
gen zu rechnen. 

— Ein Optiker in Bolton Zan- 
din, N. 9., gab befannt, daß eine 
neue „Super-Linje“  enhwidelt 
worden jei, Die das Sehvermögen 
von Perfonen, die teilmeife erblin- 
det find, um 50 Prozent zu ftei- 
gern vermag. 

















— Ten niedrifjten Stand jeit 
8 Jahren erreichte die Wohnungs- 
bautätigfeit in den USA mit 0,88 
Dillionen Einheiten im März. Ur- 
fache ijt nad) Berichten de3 Bau- 
gewerbes der Mangel-an HYypo- 
thefardarlehen. 

— Rad) Beratungen mit Eng- 
land, Sanada und Frankreich ha- 
ben die Vereinigten Staaten den 
Sowjetrufien die neuen Abrü- 
ftungsvorjhläge vor dem Ab- 
rüftungsausfhuß der Vereinten 
Nationen in Zondon vorgelegt. 
Der amerifanifhe Plan hat dreier- 
lei dorgejehen: 

1. Eine gegenfeitige Luftinjpef- 
tion in der Arftil, mit Einbezie- 
bung Sibiriens, Mlasfas, Nord- 
Ntanadas und Srönlands. 

2. Eine Verringerung aller bor- 
bandenen Streitfräfte in Bezug 
auf PVemwaffnung, Mannjchafts- 
jtand und Sceresbudget, wobei die 
abgelegten Waffen in einem in- 
ternational Fontrollierten Depot 
hinterlegt werden fünnten. 

3. Ein Anfang zur Kontrolle 
der atomaren und nullearen Rü- 
ftung, Wobei mit einem „Morato- 
vum“ die Experimente mit Waf- 












jerjtoffbomben zumädjt für die 
Dauer eines Jahres eingejtellt 
werden follten. 





63 heißt aber, da die Ver- 
einigten Staaten auch bereit fein 
würden, eine Ruftinjpeftion in 
einer europäifhen Bone zu afzep- 
tieren, wenn die Ruffen "hierauf 
bejtehen follten und die betreffen- 
den europäifchen Länder einwilli- 
gen wirden. Alle diefe Vorichläge, 
bei denen die Einftellung der Ver- 
juche mit S-Bomben von den an- 
deren Wbrüftungsvorfchlägen ab- 
getrennt und gejondert behandelt 
werden fann, follen einen „eriten 
Schritt“ auf dem Wege zur Ab- 
rüftung darftellen. 

xxx 
Defterreid) Iegte bei der rot-um- 
garijchen Regierung Sharfen Pro- 
tejt gegen Grengverlegungen fei- 
tens der ungarifchen Grenzivachen 
ein. Rot-ungarifche Grenziwachen 
haben mehrfach in Verfolgung von 
Slüchtlingen öiterreichiichen Bo- 
den betreten. Wien betont, e8 
müffe jede Verantwortung fir die 
Solgen aller tünftigen Soifchen- 
fälle diefer Art ablehnen. 

xx x« 












Nordanien. — Die jordanifche Re- 
sierung hat die britifche Negie- 
rung um die Gewährung finan- 
sieller Silfe gebeten. 

xx «x 


Dünemarf. — Zu einer mehrtä- 
gigen Kirchenfonferenz; in Däne- 
mark trafen fi) Teilnehmer aus 
30 Kirchen in elf europätfchen 
Ländern. Die Konferenz, die unter 





Su vermieten 


1 oder 2 unmöblierte Zimmer 
ab fofort an Frauen oder Mädchen. 
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Schreiben Sie oder telefonieren Sie um Ihre 


Baumaterialien 


REDEKOPP LUMBER & üUPPLY CD. 


EDison 1-4311 


WINNIPEG 5, MAN. 


Koftenloje Hilfe beim 


Planen und Beredinen! 


Ausihluß der Oeffentlichkeit jtatt- 

findet, war auf Suitiative d08 
deutjch-frangöfiichen und deutjd)- 
bolländiichen Bruderrats zujtan- 
de gekommen. Unter den Kirchen- 
vertretern aus den Dftbloeftaaten 
waren die beiden ungarijchen 
Iutheriichen Biihöfe Lajos Ordaf 
und Lajos Vetoe. Ordaß var 1948 
zu zwei Jahren Gefängnis ber- 
urteilt und 1950 abgejekt wor- 
den. In der Furzen Regierung 
Imre Nagys wurde Drdaß wie 
dereingefeßt. — Ampejend waren 
ferner der tihechiiche TIheologie- 
profeffor der Univerfität Prag, 
Sofef Sromadfa und die beiden 
balttichen Erzbiichöfe Kiivit (Ejt- 
land) und Turg (Lettland). Aus 
Veitdeutichland Fam Kirdenpräfi- 
dent Niemöller. Weder die Lutde- 
taniiche Kirche Deutflandg, nod) 
die englifchen und jEandinadifchen 
stirchen beteiligten fi an 
Stonferenz. Verjchiedene Tutheri 
Kirchen in Europa haben die 
nahme wegen des Nebergewichts 
der Oftblodvertreter abgelehnt. 

“x «x 
Rortngal. — Von den im. erften 
Quartal 1 von Portugal im- 
portierten 599 Berjonenfraf: 
wagen Tieferte Weftdeutjchland al- 
letn 1,292 umd fteht jomit mweiter- 
hin an eriter Stelle, Er folgten 
Großbritannien mit 481, Frant- 
teih mit 441 und Italien mit 
319 Wagen. 

xx“ x 
Sranfreid. — Kampf bis aufs 
Meffer Fündigte der Franzöftiche 
Kommunijtenführer Sacques Duc- 
[os den Europaverträgen an. Due 
103 begründete feine Ankündigung 
mit den „unannehmbaren Ver- 
pilichtungen“, die den franzöfi- 
Ichen Arbeitern aus dem gemein- 
jamen Markt erwachlen twitrden. 

xxx 
Großbritannien. Englands 
Verteidigungspolitit baftert auf 
der abjchrefenden Wirkung der 
Nuflear-Waffen, ohne die die Bri- 
ten den Menfchenrejerven der Sa: 
wjetunion nicht gewadhien wären, 


















en 


fagte Premier Macmillan. „Un- 
jere militäriihe Stärke ift damit 
vergrößert worden“, fügte er hin- 
zu und machte darauf aufmerf- 
jan, daß England nur auf dieje 
Reife an eine Abjhaffung der 
Dienftpfliht denken fünne. 

Ein neues ferngelenftes 
Alugzeugabivehrgeichoß, der fon. 
„Bhuthund“, Toll in Zukunft die 
Rurftabwehe durch bemannte Jü- 
ger ablöfen. Das neue Befchoß 
wird don einem NRadarjtrahl in 
Nitung auf das Ziel gelenkt und 
folgt dann automatifd dem anzu- 
areifenden Flugzeug. Der „Blut: 
Hund“ fanıı nicht mehr don dem 
Slugzeug abgejhüttelt werden. 
„Kein, Nusweichmandver des Bie- 
les fan den ‚Bhuthund’ mehr von 
der Fährte ablenken“, heißt e8 in 
einer offiziellen Erklärung der 
Biitol-Sejellichaft, die das neue 
Sehe entwirfelt hat. 

— Ein Londoner Gericht ber- 
urteilte MiR Alicia Sayer zu ei- 
ner Geldjtrafe von zwei Pfund 
Sterling, weil fie'eine leere Wein- 
flafhe gegen die Wand des Sau- 
je8 aeworfen hatte, in dem der 
britifche Bremierminiiter Macmil- 
lan wohnt, Nach Verkündigung 
des Urteils erflärte Mi; Sayer: 
»DG habe dies einmal getan und 
werde 8 wieder tun. Xch wollte 
mit meinem Vorgehen gegen die 
Atomverfuche proteftieren. Wenn 
Macmillan eine Wombombe wer- 
fen laffen darf ımd fi) noch damit 
rühmt, warum joll ich dann nicht 
eine Ieere Weinflafche werfen 





dürfen?“ 








Zuverlüffige Perfon 
im Alter von 35-50 Jafren als 


Baushälterin 
aejucht 


Sie muß dem Haushalt borftehen 

tönen und ein eines Sind be» 

treuen. Eine jeparate Wohnung 

mit allen modernen Einrichtungen 

fteht für eine gnete Perjon zur 
Verfügung. 

Telefon 93-9653 — Winnipeg 























Phone: Office 92-5885 


Hauser zuverkaufen 


in ganz Winniseg und Vorjtädten, aud) 

Gejchäfte - „Orocery Stores“ — „Apartment”-Hänfer - Farmen. 

In allem Grundeigentum-Handel (real estate), in allgemeinen 

Verfiherungen, Sebensverfiherung oder Geldanleifen dienen 
toir Shnen gerne und promptl 

Kommen Sie zu beliebiger Beit zu uns oder telefonieren Sie 


Wartentin Aaency 
274 Garry St., Winnipeg 1 








Residence 40-6771 





PAKETE 


nad) der Mfraine, nad; Rußland, Weif- 
rufland, Litauen, Lettland, Gitland 
und anderen Nepublifen der NSCR, 


Urainsfo Kayha fchiet Pakete mit horbezahlten Koften, Alle Unkoften, 
tie Zölle u. a. fünnen vom Abfender bier bezahlt werden, jo daß der 


Empfänger in der U,S. 





N, nichts weiter zu zahlen hat, 


Mfrainsfa Anypa garantiert die Mblicferung der Pakete, 
Falls Sie außerhalb Vancouver mohnen, ijt e3 nicht erforderlich, daf Sie 


mit Ihrem 
nen ung 





Bafet eine fpezielle Reife nad) Vancouver machen. Sie füns 
öfelbe mit Beilage eines kompletten Verzeichniffes aller im 


Bafet befindlichen Artikel ımd deren PBreife und der vollen Adreffe des 
Empfängers zufenden. Das Getoicht der Saden allein darf nicht 17% 
Pfund überfägreiten. Na) Empfang XHres Pakets machen wir fofort die 
Rechnung aus, die alles einjehliegt, und jchiden Ihnen diefelbe zu. Cor 
bald twir Ihre Zahlung in „Moneh Order“ erhalten, wird Ihr Paket 
fofort meiterbefördert. 
Wrainsfe Kuyha fickt auf Wunfch auch fertiggeftellte Pakete ab. 
Um nähere Hustunft fegreiben Cie an 


UKRAINSKA KNYHA 
652 Kingsway, Vancouver 10, B.C. Phone EXpres 3-118 
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Beratal, eine Siedlung im Hrwald bei Enaauazuı 
Bon Lehrer Martin W, riefen, Kolonie Menno, Paraguay. 


(Scäluß.) 

Der Graswuds in den Niede- 
rungen ift jehr gut, doch weil e8 
an Nährwerten mangelt, Zommt 
da8 Vieh nicht empor. Die meiften 
haben nur ein paar oder nur eine 


W. TOEWS - PHOTO 


Wir photographieren auf alle 
Shre Wünfche: 
Hochzeiten, Familien, Gruppen, 
Porträts, Pahbilder. 


Um näßere Auskunft rufen Cie 
ans telefoniih an: 


— SPruce 4-8484 — 
750 Home St., Winnipeg, Man. 





Kuh, dazu oft noch jehr mager. Viel 
Vieh ift jehon verendet, Weil es 
nicht Eräftig ift, font e8 auch oft 
in den Sümpfen um. Die jonjt 
üppige Weide ermangelt irgend» 
welchen Iebensiwichtigen Nährftof- 
fes. Andererfeit3 aber ijt dort auch 
die Dafielfliege, in Menno als 
„Biiworm“ befannt, ein Unter- 
hautfchmaroger, der dem Rind 
ebenfalls viel zufegt und Leicht zu 
der Mbmagerung und verringerter 
Keiftungsfähigfeit und Mildhgie- 
bigteit beitragen ann. 

Snfolge folhen überaus lang» 
jamen Aufjtieges der Viehmirt- 
Schaft ift auch der Fleifhverbraud) 
al8 Nahrungsmittel jeher be- 


Ihräntt, Dean Hat erft neuerdings 
damit begonnen, einen „Bleifch- 





302 Power Building, 





Wafete 


nad) allen Teilen Rußlands 


Tann man jett an feine Lieben Hinter dem Eifernen Vorhang Tdit- 

fen. Dan darf die Pakete felbft paden, oder von unfern Liften, die 

Lebensmittel, Meidungsitüde, Schuhe, Strümpfe, Wollftoffe für 

Anzüge und Mäntel u. a. m. enthalten, ausjuchen and dann von 
unferer Agentur befördern lafjen. 


DVitte, fchreibt um Pampflete und Preisliften. 
J.H. Unruh Agency 
Winnipeg 1, Man. 
Bir jchiden aud Lebensmittelpafete und Medifamente 
aolfrei nah Ungarn. 


Telefon 92-9849 











ring” zu bilden, woran eine ge- 
wife Anzahl Dörfer (mod) nicht 
alle) beteiligt find. Wöchentlich 
wird ein Rind gefchlachtet, und 
einer, der diefem „Ning“ ange» 
hört, muß zum betreffenden 
Schlahttag en Schlahteind Tie- 
fern, da8 dann nod) Öfters ge- 
Tauft werden muß. 

Die Schweinezudt it dort gut 
entiieelt. Futtermangel fennt 
man nicht. 

Die Wafferverforgung ift dort 
fein Problem; denn e8 ift ein 
Sand, vo immer Waffer fließt, 
und wo man einen Brunnen gräbt, 
befomumt man Süßmwaijer. Die 
Pferde find auch nur Hein md 
meiftens mager. Merfwirdig war 
e8 nr, daß man hHauptjächlid, ein- 
fpännige Buggys fuhr. 

Das Befördern der Stämme 
aus dem Wald umd zur Säge- 
mühle jhafft man Hauptfäglich 
mit fchveren Zaftkrafttvagen und 
Traktoren; doc fah ic) auch, daß 
mennonitifche Sungen mit dem 
zweirädrigen Ochjenfarren Stäm- 
me fortichafften. 

Die bald fällige Schuld in der 
paraguayiihen Bank von 80,000 
Guaranis, die noc) auf der durd 
Feuer zerjtörten Maniof-Stärke- 
jabrif ruht, will man abtragen, 
indem man gemeinjam borgeht 
und auf dem SKolonielandgut 
Stämme fällt und al3 Bretter in 
Auncion verfauft. 

Die Tooperative Einrichtung be- 
jtet bis dahin aus zwei jehweren 
Saftkraftmagen, einem fleinen La- 
den und einer Sägemühle, Ein 
Auf- und Musbau der gemein- 
ihaftlihen Einrichtungen Zönnte 


SCHUETZEN SIE 
IHRE WERTSACHEN 


— Einer aus der Serie offener Briefe an Neufanadier — 


Der fiherfte Plag für Ihe Geld ift in der Bank, Daneben 
zibt & aber nod) andere Dinge, die für Sie unerjeglid) find, 
und deshalb ebenfo ficher verwahrt werden müffen, zum Bei 
jbiel Wertpapiere, Verträge, Urkunden, Verficherungspolicen, 
Schmucd und dergleigen. Ein Stahlfad) (Safety Depofit Bor) 
bei der Canadian BanfofCommerce bietet Ihnen 
den bejten Schuß gegen Verluft dur Feuer oder Diebitahl. 


Die Dorteile eines Stahlfaches: 


Niemand außer Ihnen hat Bugang zu Shrem Stahlfadh, denn 
Sie befigen den einzigen Schlüffel. Sie erjparen fid unnötige 


Sorgen, wenn Sie Ihre perfön- 
Lhen Wertfachen in einem Stahl- 
fach bei der Canadian Bank of Com- 
merce in Sicherheit wilfen. Die 
Gebühren find eritaunlih nied- 
tig, nur wenige Cent3 pro Tag. 


THE CANADIAN 
BANK OF COMMERCE 


Jede unferer 750 Filialen in Kanada wird Ihnen gerne über 


ein Stahlfad Auskunft geben. FL—127 





der Kolonie jehr von Nugen fein. 
Doc) dazu muß man — wie hier 
fo auch dort — die bielgepriejene 
Einigfeit in die Tat umfeßen. 

Auf dem Hofe bei der Säge 
mühle lagen viele und große Sta- 
pel Bretter der Bürger, die de3 
Transportes nad) Miuncion harr- 
ten. Da heißt e8 dann aud), dab 
einer auf den andern warte, und 
oft Iangel 

Zwei Raftkraftiwagen gehen nur 
nad Ajuncion. Wenn e8 des We- 
ges halber möglid it, gmeimal 
wöchentlich, oft aber, in der regne- 
rifchen Zeit, längere Zeit faft gar 
nicht. 

E3 find in der Molonie nod) 
öivei tweitere Lajtkraftwagen, Die 
im Dienfte der Stämmebeförde- 
rung innerhalb der Molonie fte- 
hen. Ferner find da zehn Trafto- 
ten. Mit den Pferden fan man 
dort infolge deS hügeligen Zan- 
de8 einfach nicht jchiwere Ladun- 
gen befördern, mwenigitens mit die- 
jen Heinen Pferden nicht, 

Der bereits in Bau genommene 
neue KHocdweg Coronel DOpiedo- 
903 de Sguazu, der Paraguay mit 
Braftlien (mit einer großen Brüf- 
Te über dem Paranafluß) verbin- 
den foll, geht im Weften hart an 
der Kolonie vorbei, und, einmal 
fertiggeftellt, wird er den Trans- 
port von der Kolonie nad) Ajun- 
con um vieles erleichtern. Die 
Strede wird dann nod) etva 240 
Kilometer betragen. Heute ift fie 
um 50 Kilometer länger, jedoch ijt 
auch jegt fchon die Tängite Strerfe 
Hochweg. 

Weil die Mugen eines Chaco- 
bewohners {con jo an die Ziegel: 
bauten gewöhnt find, twirfen die 
vielen Solzbauten, denn andere 
gibt e8 dort nicht, befremdend auf 
einen ein. Wirklich anmutige, in 
gutem Stil erbaute Häuschen und 
Sochhäufer trifft man dort an; 
doch mas Zeftigkeit und Feuer- 
ficherheit anbetrifft, wiinden wir 
uns auf einen Taufe) vielleicht doc) 
nicht einlaffen wollen. Ein Ber- 
anügen müßte das Bauen dort 
aber fein; fo fchien. e8 mir! 

Mit den benahbarten Para- 
guayern Fommen fie ganz gut aus, 
Much die Indianer, die Guayaqui, 
die dort Teben, find nad außenhin 
friedlichen Charakters, geringer 
an Zahl (d. b. da in der Umge- 
bung) al3 unjere im Chaco. Sie 
haben aber innerhalb ihres Stam- 
me3 ein weit unruhigeres Dafein 
als ınfere. &8 kommt öferts zu 
Mordfzenen unter ihnen und — fo 
jagte mir jemand — feien, Frauen- 
seihichten die Veranlaffung, 

Audh auf geiftigem und geift- 
lihem Gebiete Haben unfere 
Freunde dort feinen Tampflofen 
Boden. Do da wir recht fünp- 
fen, darauf fommt e3 ja an (2. Ti- 
mot). 2, 5). 

Sa, 68 ijt wihhtig, daß wir Men- 
noniten unjere Aufgaben in die 





fem, unferem frenndlichen Gaft- 
lande richtig erfennen, und unfer 









FARMER! 


Baumaterialien 
wohlfeil 
Kauft Euer Bauzubehoer In St. Bont- 
face billiger fuer bar und nehmt es 
mit. Wir fuchren alle Arten von 
Baubelz und Baumaterialien, 











Phone 20-1121 
625 Marion St. — St. Boniface 


Licht nicht verdeden, fondern daß 
e3 denen leuchte, mit denen mir 
und die mit ung in Berührung 
Tommen, 

Die Kolonie hatte im bergange- 
nen Jahr etiva 120 Schulkinder. 
Knaben befuchen die Schulen bi8 
zu 14 Sahren, Mädchen ein Zahr 
weniger, 


Eanadian Mennsnite 
Bibel Esllcae, Wpa, 


Ein Srubpe hriftliher Studen- - 
ten aus der Lehrerausbildungs- 
fäule (Normal: School) braditen 
uns ein furzes Progranım, das 
aus Liedern md Zeugniffen be 
jtand. 'E3 war erfreulich zu jehen, 
daß jo viele hrütliche Lehrer im 
unferen Schulen im nächiten Zahr 
arbeiten terden, und wir befamen 
den Eindrud, daß diefe Stubden- 
ten bereit waren, ihrem Herrn und 
Meijter in ihrem Beruf als Leh- 
rer zur dienen. 

Auf unferer Gebetsftunde am 
25. Mai befuchten ung Mifjionar 
Art San und Frau, die einen 
Termin im SKongo gewvejen find. 
Durch Bilder md Vortrag erhiel- 
ten wir einen Einblie in die viele 
Arbeit, Segnungen und aud) Pro- 
bleme, die die Miffionare haben. 
Nah der Gebetzitunde ferbierte 
der Nühverein unferes Colleges 
einen fleinen Imbiß. 

Die Gruppe der Graduaten ma- 
ren am 24. Mai nad) Mathefon 
land gefahren, wo fie am Abend 
ein Programm brachten. 

M. Harms. 


Blad Erecd,B, €, 


Wir hatten im Mai auf ber In- 
fel ungewöhnlich heiße Tage und 
faft Feinen Regen. 

Am 13. April bradte der Näh- 
berein ein Programm. E3 wurden 
Gedichte, Gefpräde und KXieder 
vorgetragen. Die Kollekte, die am 
Schluß eingefommelt wurde, war 
für das Bethesda-Heim in VBine- 
land, Ontario, bejtimmt. 

Am Oftermontag feierten Kor- 
nelius Penner (Yarrom, B. €.) 
und Schw. Nettie Maffen (Tochter 
der Seichto. Peter Mlaffen, hier am 
Drt) Hochzeit. Prediger Lenzmann 
von Narrow, B. E., vollzog die 
Tramung. Das junge Paar wohnt 
in Vancouver, ©. €. 

Schw. Mariechen Maffen (eben- 
falls PB. lafjens Tochter) Tiegt 
ichon zwei Wochen im Sranfen- 
haus, 

Am 26. Mai war Br. Redelopp 
(ein Sohn von Bibeljhullehrer 
Nedekopp aus Abbotzford, B. €.) 
bier und diente bormittags mit 
dem Wort Gottes, und abends gab 
er einen Bericht don feinen Rei- 
jen in Eurvopa und dem Orient, 

Die beiden Gefchwilterpaare 
Datob Wedel und Zakob Schönfe 
befinden fid) gegenwärtig auf einer 
Befuchsreife nach Ontario. 

Schw. D. Thiepens Eltern wa- 
ren Sonntag, am 26. Mai, hier 
zu VBejuch mit ihren Gejcätwiftern 
Niefens von Narroiv, B. C. 

Grüßend, B. Hildebrand, 
—Hoır. 


AEBNENKANERENNUTEUNANEREAUNINEIARZENUNEHANTE 


Die Schmerzen, die dur dir und 
dem Herrn Sefus bereiteft mit Bö- 
jem, Fannjt du dir und dem Herrn 
Sefus erfparen, 
























Vollkommen neuer 


FUSSBODEN- 
POLIERER, 


CSA-gebilligt, 
1 Jahr Garantie. 


$ 14” 


Bar-Preis 


FREI ! 
Polier- Kissen 




























































































































































































SPAREN SIE 50 PROZENT 


an diesem 14-teiligen, wasserlosen Kochgeschirr. Be- 
ruehmte Marke, dreifache Staerke. Mit vollkommener ) 
Garantie. Wird bei guter Benutzung ein Leben lang 



























halten. 
SIE ERHALTEN: f 
einen 4-Quart-'Dutch Oven’ mit Staender und Deckel, 
einen 3-Quart-Doppelkocher mit Eierkocher und Gestell, 





















einen 2-Quart-Sossentopf mit Deckel, Bar-Preis 
eine 8%”-Bratpfanne, einen 6”-‘French Fry’-Korb. 
FREI! Kochbuch und Scheuerlappen 





President Electric Limited, 521 St. Clair Avenue West, 
Toronto, Ontario. 





Ich möchte unverbindlich Ihren vollkommen neuen Staubsauger, 
den doppelbürstigen Polierer und das 14-teilige Kochgeschirr aus- 
probieren. 










Anschrift 
Stadt . 


Vollkommen neuer TANKTYP-STAUB- 
SAUGER. 5 9 5 
CSA-bewilligt 
1 Jahr Garantie 
Vollstaendig mit 7 Zubehoerteilen. 


A Wie lange ..... 
Bar-Preis 
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Lorne A. Wolch 


B.Sc., R.O., O.D, 
Optometrist und Optiker 
Augen-Untersuchungen 
Versteht Deutsch 
272 Kelvin Street, Elmwood 

Telefon: 50-1177 





Achtuna! Achtung! 


Wegen Derfegung 
des Eigentümers, 
fofortiger 
Hausverfauf! 


13% ftöd. 6-Bim- 
Haus, 2 Jahre alt. Komb. 
und Shlafimmer 12 
mal 24, elegante Rüde, 3 große 
Schlafainmer, 2 moderne Bade- 
zimmer. Preis $15,700, Anzahs 
lung $4,000. Machen Sie uns 
bitte ein Angebot. 


HART REALTY CO. 


639 Corydon Ave., Wpg., Man. 
Telefon tagsueber 43-1217, 
abends 42-8426. 


Sarın zu verkaufen 


400 Ares, davon eingefät: 120 
Weizen, 120 Fladhs, 30 Gerite, 
80 Sommerbrahe, Mit oder ohne 
Ernte zu verkaufen, Gute Mas 
fchinen, genügend Ccheunen md 


Kildonen Drive: 


a 





Majehinenfcuppen. 15 Meilen füd- 
öftlich bon der Stadt Winnipeg, 
am „Gravel"-Weg. 


Jac. P. Braun 


912 Banning St. Wpg. 3, Man. 
Telefon: SPruce 4-6736 





Crosstown Credit Union Society, Limited 


Ph.: WHitehall 3-0483 — 284 Kennedy St., WINNIPEG 2, MAN. 






Anleihen 
werden für jeden guten Swed bewilligt. 


Sreundlihe Austunft und 
prompte Bedienung find jedem zugefichert. 
Ehe Sie anderswo Geld borgen, berfuden Sie e8 mit Ihrer 


Eredit Union. Untenftehend Iafjen wir eine Tabelle folgen, die 
da zeigt, wie Anleihen bei ung abgezahlt werden. 








Anleihe: Monatl. Zahlungen, wenn nbgetengen in: 
12 Mon. 8 Mon. 6 Mon. 

$ 100.00 $ 8.79 $ 12.97 $ 17.16 
200.00 17.87 25.94 341.81 
300,00 26.36 33.91 51.46 
500.00 43.93 64.85 85.77 
1,000,00 87.86 129.70 171,53 

Beachten Sie bitte 


unjere neue Telefonnummer: 
Wiitehall 3—0488 








Farmmafdinerie u. Neparnturen, 
Häufer und Verbefferungen an 


Wir geben Anleihen 
denfelben, Landzahlungen, Autos 
und Trus, Anfanf ton Vieh, 


ür folgende Swede: 
fü f ° 5 Santgetreide amd  „Sertiliger”, 


Erntennfoften und andere Tarmunkoften, fir Konfolidierung gegen- 
wärtiger Schulden, Hofpital- und Nerzterehnungen, Nuto = Kener » 
Rebensverfigerungen, fir Perienunfoften, zum Stubleren a. a. m. 
Ale „Shares“ ımd Anleihen find verfichert. 
S.UNeunfeld, Manager. 
— Diefe Anzeige ailt mr fir Winnipeg und Umgebung. — 





Beftellzettel 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 


159 Kelvin St. 
Winnipeg 5, Man. 


N beftelle Hiermit big zur aus» 
brüdlichen Wöbeftellung a 


DO „Mennonitifhe Rundichun" 








OD) “Mennonite Observer” ., $1.75 
DO Beide Blätter aldisael an eine Adrefie 
in Kanada ....... $4.50 





Name und Adreffe: 





D Alter Lefer. O Never Lefer. (Bitte anmerken!) 


Ich Tege $, bei. Man fende „Money Order” (Bank, Boft oder 
Eeprch), Bankjched (mit Bugabe von „Exchange“ “Roften), Bargeld nur 
in tegiftriertem Brief. 














Wer kommt von 
Baratow, Builand? 


Die Gruppe Grimfelder, Stein- 
felder, Gnadentaler, Chortiker 
und aus der Umgebung, gegen- 
wärtig wohnhaft bei Grünthal, 
Marn., Iadet alle von dort Fon 
menden Freunde zu einem Wieder- 
fehensfeit in das Auditorium zu 
Srünthal, Dan., zu 7. Zuli 1957 
ein. Beginn der Feier 10 Uhr 
(alte Zeit) morgens. 

Fe Heiges Waffer wird am 
Drte geforgt werden. Jedermann 
ift herzlich eingeladen. 

Weitere Einzelheiten erhältfid) 
bei Vred. Heinrich A. Warkentin, 
Grünthal, Man. 





Berichtigung 


Sn der Sudanzeige in „Menn. 
NRundich.“ Nr. 21, vom 22. Mai, 
Seite 62, joll «8 anitatt „ALL. 
König“ — — „Alb. Stonig” 
heigen. 

Grüßend, Wmn. D. Redekopp, 

Bor 242, Niagara on the Lake, 

Ontario. 


Dantabitattuna 


Bir möhten hiermit der MBG 
zu Nordkildonan, Man., öffentlid) 
unfern Danf ausdrüden für die 
finanzielle Ausrüftung unferes 
Sohnes fir die Arbeit in der 
Afrifa-Miffion. 

Einigen Schiweftern von dem 
Frauenverein, Schw. Netty Balzer 
und Br. H. Redefopp möchten wir 
bejonders danken für ihre [pezielle 
Silfel 

Familie Epp, Nordiildonan, 
Manitobe. 


Dentiche 


Sonnabendjchule 


Am 31. Mai hatte die deutjche 
Sonnabendihule der Sidend- 
MIS in Winnipeg ihr Schluß- 
programm. Die Lehrer waren 
Frau Frieda Diürffen und Sohn 
Pauls. 

25 Schüler hatten in zäher Aus- 
dauer und mit Fleif das ganze 
Schuljahr durdgehalten. Anfehlie- 
hend war aber das Antereife der 
Semeindeglieder für die Zeiftun- 
gen der deutihen Schule nur ge= 
ring, was fie) an dem fehwachen 
Bejuch diefer Schluffeier zeigte. 

Vebrigens hat man auf der 
legten Semeindejtunde der Süd- 
end-MBG den BVeihlug gefaßt, 
der englifchen Sprache aud) in. den 
gottesdienftlichen Berfammlungen 
mehr und mehr Raum zu gewäh- 
ren. 3 foll jeden Sonntagabend 
freigeftellt fein, Deutfh und Eng- 
isch zu predigen und zu fingen. 
Diefe Tatfahe wird von vielen 
jeher jchmershaft embfunden. 

Umfo eindrudspoller aber tva- 
ren auf Diefem Sintergrumde die 
guten, ja ausgezeichneten Zeiftun- 
gen ımjerer Lehrer und Schüler 
der deutfhen Gonnabendfgulel 
Welh eine wehmitig - dankbare 
Stimmung überfam mich, als id) 
in tadellofem Deutjeh, mit ansge- 
zeichneter Betonung, die intelli- 
genten Knaben und Mädchen de- 
Hamieren hörte, Das ilt meine 
Ichtwache Seite, ich werde immer 
von guten Gedichten, mit fortgeril- 
fen. €3 ijt etwas Edles darin! 


Unfere Sugend braudt mehr 
RVoefiel Die Proja des Lebens 


twird fcnell genug, viel zu jchnell, 
bon ihnen Befig e fe. 

Su einer Furzen Zeit folche 
Slanzleiftungen! Das zeugt do) 
von Sntereffe beiderjeit3 — der 
Lehrer und au der Schüler. Oder 
jollte ic fagen: E8 zeugt von Sn- 
terejje der Eltern? Ich fenne man- 
&e der Schüler. Man konnte ohne 
Mühe Feitjtellen, daß Vater und 
Mutter nicht gleihgültig dariiber 
waren, was ihre Kinder in »Die- 
jen Schul-Ueberjtunden Teifteten. 
Das möchte ich einfach mit dem 
Wort Pilihtgefühl bezeichnen. Ich 
bin gewiß, die Siinder werden «83 
den Eltern einjt, wenn no nit 
jeßt, zu danken mwiljen. Unfere 
Kinder, unfere Jugend, iit fähig. 
mit Keichtigfeit zwei Sprachen 
vollfommen zu bederrichen. Es ijt 
unverantwortlich, diefe Begabung 
und Intelligenz zu mißadten und 
verfümmern zu lajien. 

E3 ift gewiß aud) hödhjite Zeit, 
daß wir al3 Gemeinden, 8 unjern 
unbemittelten, jungen Eltern er» 
möglichen, ihre Sinder feet zu die- 
fem Deutjchunterricht zu fchieen. 
Um aber feinen Semmungen und 
Vorwürfen Naum gerinnen au 
Iaffen, wäre e3 gut, wenn die Ge- 
meinde als jolche die ganzen So» 
ften fol) einer Stunde tragen 
würde, 

Wir rufen den Lehrern ein 
herzliches „Bergelt’8 Gott!” zit. 

Sm Aurftrage, €, E. Penner, 
Sidend-MIG, Winnipeg. 














Deutfches Rultwrant 


Man pricht in unfern Kreifen biel 
Vom Wert der deutihen Sprache; 
Das ift gewiß ein hohes Ziel 
Und eine edle Sache, 


Man denkt und finnt und oft ber- 
siht 

Beim langen Simulieren 

Dem, was die wahre Saupt- 
ach’ ift, 

Bis auf den Grumd zur Spüren. 


Denn deutiche Sprache ijt ein Gut, 
Veltimmt fiir wiird’ge Erbe 
Drum et ein jeder auf der Sut, 
Das Gut nicht zu verderben. 


Wenn Mutter nit mehr gern 
erzählt, 

Nicht Luft fiir Deutiches jpüret, 

Dann it ein falfcher Weg erwählt, 

Der weiter abjeits führet. 


Wenn Bater in dem Sängerdor 

Nur fingt in andern Sprachen, 

Dann ingen an des Kindes Ohr 

Ja meiftens fremde Sachen. 

Die Sonntagsfhul' tut’s nicht 
allein, 

u Saus muß man &8 pflegen, 

Und in die Steele tief hinein 

Den Hang zur Sprade legen. 





Häuser zu 


275 Mean Ave.: Guterhalten 
großes Wohnzimmer, Garage, 
8500 Anzahlına 


179 Bronz Ave: 5° 
mer. Nah 
50-8405 


Home Street: Ein 
holgdielen. Brei; 
abends ED 1-0856. 











zum "Busverfer, 


te 





altenes 6 






J. H. Unruh, Agency 


Winnipeg 1, Man. — 
Member of Co-op Listing Service 


302 Power Big, — 








Mr. Zuderman, abends ED 1-0856. 


Zimmer, Halbfelfer, neue Deldeigung, 2 Cchlafzim- 
Preis 56,900, 


Himmer-Haus. 
500, mit 53,000 Anzahlung. Mr. Euderman, 


Ein Sprud, ein Vers, ein gutes 
Lied, 

Ein Spiel in deutfher Shprahe — 

Das bindet wie ein Kettenglied 

Und fördert ımf’re Sache. 


Dazu gehört ein enger Nreis 

Von Vater, Mutter, Kindern; 

Und fördernd wirft in mander 
Weil’ 

Ein Unterricht nicht minder. 

GSehörte nicht zur deutfchen Ruh’, 

Eh’ man ins Bett fich Tegte, 

Ein Feierabend noch) dazu, 

Wie man ihn früher pflegte? 


Mufik, Gefang und dann Gebet, 

Sm eig’nen Heim gepfleget, 

Wer war dann nicht bon früh 
bis jpät, 

Bon Kindheit an gejegnet? 

Wer fennt wohl heut' den jehönen 

‚Sang 

Bon Urgroßvaters Zeiten, 

Der jeden Abend wohl erflang 

Zum Ton der Bitherfatten? 


„Sute Nacht, gute Nacht, 
Wiederum ein Tag vollbracht; 
Dede, Vater, meine Sünden, 
aß’ mich dor dir Gnade finden, 
Zap’ mid) fein von dir bemadt — 
Sute Nacht, gute Nacht. 


Dank jei dir, Dank fei dir,” 

Daß wir alle nod) find hier, 

Daß wir noch in Gnaden Ieben 

Und nicht im Verderben schweben, 

Daß wir find von die bewadht — 

Gute Nacht, gute Nacht. 

Vater gib, Vater gib 

Uns durd deine große Lieb! — 

Uns und allen unfern Freunden, 

Und, wenn’s möglid), aud den 
Feinden 

Durdy den Engel, der da wacht — 

Gute Nacht, gute Nacht.” — — 


Die Arefie des Mennonitifchen 
Vereins zur Pflege der deutjchen 
Sprade ift: 349 Dafland Abe., 
Winnibeg 5, Man. Die der Ver- 
einsbibliothet: 530 Newman St., 
Winnipeg, Man, 


Browns' 
Drugslore 


Rezepte und Medikamente 
Postversand und C.O.D.- 
Lieferungen werden 
Prompt ausgeführt. 

J. Kerr Brown Ltd. 
DROGISTEN 


239 Kelvin St. 
Winnipg_ — Manitoba 
Telefon 50-2126 und 50-2619 








verkaufen 


Halbfelfer, 3 Schlafzimmer, 
Fuße®rmdftic, Preis 56,200, mit 


Haus, 





Mr. Sanzen, aben! 





Stoferheisung, Hartz 


Phone 92-9849 


